ar 


pflogen find, mitzutheilen. 


Die Expedition iſt Verrenſtrasse Ur. 26. 


Ne 176. 


Sonntag den 30. Juli 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 2427. (124— 177.) Bogen des 6. Abonnem. von 30 Bogen. Berlin Bg. 89. Frankf. Bg. 86.8 7. 88. 


Preußen. 
Verſammlung zur Vereinbarung der p.eußijchen 
Staats⸗Verfaſſung. 
(Sitzung vom 28. Juli.) 8 
Nachdem das Protokoll verleſen, wird der Ver⸗ 
ſammlung ein Brief des Abg. Temme mitgetheilt, 
nach welchem er die Stellung eines Oberlandesge— 
richts⸗Direktors in Münſter habe „annehmen müſ— 
fen“, obſchon er ſich deſſen geweigert; er erſuche den 
Präſidenten, ſeinen Stellvertreter einzuberufen und 
reſp. eine Neuwahl zu veranlaſſen. Der Juſtiz⸗Miniſter 
Närker erklärt: daß man Seitens der Regierung 
die Thätigkeit des Hrn. Temme glaube in Münſter 
eſſer als hier verwenden zu können. (So! von der 
Linken.) — Der Miniſter⸗Präſident ergreift das 
dort. Es iſt bereits geſtern zur öffentlichen Kennt⸗ 
WR gebracht worden, daß die Waffenſtillſtands⸗ 
erhandlungen ‚wifchen dem Generale der deut: 
ſchen Neichstruppen und dem däniſchen Heer⸗ 
führer ohne Erfolg geblieben und abgebrochen 
werden mufiten. Das zeitige Abbrechen der Fries 
densverhandlungen wird der Gegenſtand unferer fer- 
neren Berathungen fein. Die Lage der Dinge ger 
ſtattet nicht, Ihnen die Unterhandlungen, welche ge⸗ 
H Ich hoffe, der Augenblick 
iſt nahe, wo dies wird geſchehen können. Ich ver⸗ 
kenne nicht, daß die Lage unſerer öſtlichen Provinzen 
durch den Krieg eine traurige iſt und daß unſere 
Handelsverhältniſſe durch ihn beeinträchtigt werden. 
Ich will bei dieſer Gelegenheit noch einen andern Ge— 
genſtand berühren, welcher in der letzten Zeit eine 
große Aufregung in allen Kreiſen hervorgebracht hat. 
Der deutſche Reichskriegsminiſter hat an alle 
deutſche Länder die Aufforderung der Huldi⸗ 
gung ihrer Truppen ergehen laſſen. Ich ſpreche 
es aus, dieſe nur häusliche Angelegenheit wird 
hoffentlich unſchwierig verſtändigt werden; in⸗ 
dem wir nie das Ziel der deutſchen Einheit 
außer Augen laſſen werden, werden wir die 
Würde Preußens auf echt zu erhalten wiſſen.“ 
(Bravo!) 


ne 
) Nach dem Staats⸗Anzeiger lautet die Erklärung des 
Miniſter⸗Präſidenten v. Auerswald folgendermaßen: „Es 
iſt bereits geſtern zur öffentlichen Kenntniß gekommen, 
daß die Unterhandlungen über den Waffenſtillſtand zwi: 
ſchen dem Ober-Beſehlshaber der deutſchen Truppen in 
Schleswig und dem däniſchen Ober: General ohne Er: 
folg geblieben ſei. Ich finde nöthig, die⸗ 
ſer Bekanntmachung hinzuzufügen, daß das zeitige 
Mißlingen unſerer Beſtrebungen in einer Sache, welche 
Gegenſtand unſerer äußerſten Anſtrengungen unabläſſig 
geweſen, nicht die Hoffnung zerſtört habe, in nicht lan⸗ 
ger Friſt das erwünſchte Ziel zu erreſchen. Alles, was 
in dieſer Beziehung zu thun möglich war, iſt augenblick⸗ 
lich geſchehen. Die Lage der Dinge geſtattet nicht, Ih: 
nen heute über die ſtattgefundenen Verhandlungen, über 
das Vechalteu der Regierung nähere Mittheilung zu 
machen. Ich hoffe indeß, der Augenblick iſt nahe, wo 
dieſes wird geſchehen können; ich hoffe, daß er Ihnen 
ie Ueberzeugung gewähren wird, daß die Regierung 
Sr. Majeftät des Königs keinen Augenblick die ernſte, 
ja, die faſt unerträgliche Lage des Oſtſeehandels und 
aller ihrer verderblichen Folgen für einen ſo großen 
Theil der Monarchie eben ſo wenig verkannt hat, als 
die Aufrechthaltung der Ehre Preußens und Deutſch— 
lands in ihrem ganzen Umfange. — Ich will bei dieſer 
Gelegenheit einen anderen Umſtand berühren, der in 
den verfloffenen Tagen eine bemerkbare Aufregung her: 
vorgerufen hat; ich meine die durch die öffentlichen 
lätter bekannt gewordene Aufforderung des Kriegs⸗ 
Miniſters der deutſchen Gentralgewalt. Ich erblicke in 
dieſer Aufforderung nicht eine ſo große Schwierigkeit, 
als man ihr beieulegen geneigt ſcheint. Es iſt viel 
leicht eine ungewöhnliche ang aber ich fühle 
mich nicht im Stande, meine Anſchauung anders aus⸗ 
cken, als indem ich ausſpreche, daß ich ſicher 


Pokrzywnicki trägt auf die Bildung einer Fach⸗ 
kommiſſion an, welche ein Gutachten abgebe über die 
vom Miniſterium projektirte Richtung der Oſtbahn 
und event. angebe, ob und wo die jetzt an einem 
Theile der Oſtbahn beſchäftigten Arbeiter anderweitig 
an dieſer Bahn beſchäftigt werden könnten! — Nach⸗ 
dem von Brünneck gegen den Antrag geſprochen, 
macht der Abg. Rodbertus darauf aufmerkſam, 
daß es ſich nur um die Bildung einer Kommiſſion 
handle. Durch die Maßregel des Miniſteriums, ſchon 
jetzt in einer noch nicht feſtgeſtellten Richtung der 
Bahn, um die ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach ein 
Streit erheben werde, arbeiten zu laſſen, übe es einen 
indirekten Zwang aus; es zwinge durch die Verwen⸗ 
dung von Geldmitteln die Kammer zur Annahme der 
projektirten Bahnlinie. Das Finanz⸗Miniſterium hat 
Geſetze gegeben, welche ich nicht billigen kann. Wir 
müſſen einem ſolchen indirekten Zwange zuvorkom⸗ 
men; ich ſtimme für die Kommiſſion. (Heftiges 
Bravo.) Miniſter Milde: Die verehrten Ned: 
ner ſcheinen von der Anſicht auszugehen, daß das 
Gouvernement bedeutende Mittel Ibeſitze; es iſt ver⸗ 
hältnißmäßig eine ſehr kleine Summe, welche für die 
öffentlichen Arbeiten ausgeſetzt iſt. Der Bildung ei- 
ner Kommiſſion ſteht übrigens Seitens des Miniſte⸗ 
riums nichts entgegen. — Der P.'ſche Antrag wird 
angenommen. 

Neuenburg, d' Eſter und andere Deputirte 
ſtellen den Antrag, eine Kommiſſion zu ernen⸗ 
nen, welche ein Geſetz über die Steuerfreiheit der im 
preußiſchen Staate erzeugten Weine der Verſammlung 
vorlegt. Die Verſammlung geht auf dieſen Antrag 
ein. 

Abgeordneter v. Damnitz erſtattet Bericht für 
die Central⸗-Abtheilung betreffend die Aufhebung des 
eximirten Gerichtsſtandes in Kriminal- und fiskaliſchen 
Unterſuchungen und Injurien⸗Sachen. Miniſter Mär⸗ 
ker erklärt ſich davon überzeugt, daß die Gleichheit 
vor dem Geſetz dringendes Bedürfniß und der eximirte 
Gerichtsſtand etwas Verletzendes ſei. Auch in der 
Gefängniß⸗Einrichtung, in der Beköſtigung der Gefan⸗ 
genen werde ein Unterſchied gemacht zwiſchen Perſonen 
eximirten und nicht eximirten Gerichtsſtandes. Bei 
Civilprozeſſen ſei die Aufhebung des erimirten Gerichts: 
ſtandes momentan nicht möglich. Die Untergerichte 
würden mit Geſchäften überlaſtet werden, man würde 
eine Menge neuer Subalternbeamte anſtellen müſſen, 
was ſehr Eoftfpielig ſei. Vor allen Dingen aber dürfte 
ein großer Theil der bei Untergerichten angeſtellten 
Richter, die bis jetzt in Fideikommißſachen u. dergl. nicht 
erkannt haben, nicht befähigt ſein. Es iſt ja doch zu 
erwarten, daß bald eine ganz neue Rechtspflege einge⸗ 
führt werden wird. (Bravo!) Der Juſtiz-Miniſter 
fügte noch hinzu: Nur wenn der Entwurf angenom⸗ 
men werde, ſei das Miniſterium im Stande, Vorlagen 
wegen Einrichtung der Geſchwornengerichte zu machen. 
— Nach einer längeren Debatte wurde unter Verwer⸗ 
fung zahlreicher Amendements der Geſetz-Entwurf in 
folgender von der Central-Abtheilung vorgeſchlagenen 
Redaktion angenommen: 2 

2 $ 1. Der eximirte Gerichtsſtand in Krimis 
nal⸗ und ſiskaliſchen Unterſuchungsſachen, fo wie 


iefe häusti it in unfe: 
hoffe, es werde dieſe häusliche Angelegenheit in un 
rem deutſchen Vaterlande der Form, ſo wie ne 
fen nach, unſchwer zu einer Verſtändigung zu fü 2 
ſein. Wie wir fortfahren werden, mit Aufrichtigkeit 
und Hingebung die Einheit Deutſchlands zu foͤrdern, ſo 
werden wir dennoch alle Maßregeln vermeiden, welche 
die zur Stärke Deutſchlands nothwendige Würde und 
Selbſtſtaͤndigkeit Preußens gefährden könnten.“ 


in Injurien⸗Prozeſſen wird in allen Landestheilen, 
wo derſelbe noch beſteht, hiermit aufgehoben. 
Rückſichtlich der Militär: und Univerſitätsgerichte, 
ſowie des Gerichtsſtandes der Richter und der 
gerichtlichen Polizeibeamten bleiben die beſtehenden 
Vorſchriften in Kraft. § 2. Die Unterſuchun⸗ 
gen und Injurienſachen gegen Patrimonial-Ge⸗ 
richtsherren werden einem von dem betreffenden 
Obergerichte ein für allemal zu beſtimmenden 
königlichen Gerichte übertragen. § 3. 
am Tage der Publikation des Geſetzes anhängi⸗ 
gen Prozeſſe und Unterſuchungen findet die gegen⸗ 
wärtige Verordnung keine Anwendung. § 4. Alle 
dieſen Beſtimmungen entgegenſtehenden Vorſchrif⸗ 
ten werden hiermit aufgehoben. 

Ueber den § 1 erhob ſich eine längere Debatte, 
inſonders über den Anhang deſſelben „Rückſichtlich u. 
ſ. w.“ Die Abgeordneten Jung und Borchardt 
vereinigten ſich zu einem Amendement, nach welchem 
auch der beſodere Gerichtsſtand für das Militär, wie 
für die Univerſitäten aufgehoben werden ſollte. Für 
den erſten Theil des Amendements (in Betreff des 


Militärs) ſtimmen 151, 166 dagegen; für den zweiten 


Theil iſt die Minorität eine geringere. Der Paſſus: 
„rückſichtlich des Gerichtsſtandes der Richter u. ſ. w.“ 
wird mit 169 Stimmen gegen 166 angenommen. 
Die Kuhr'ſche Angelegenheit erhält die Priorität 
vor dem Lyſieckiſchen Antrage wegen Aufhebung der 
Todesſtrafe. Von mehreren Mitgliedern, die das 
Wort verlangen, erhält daſſelbe Borchardt. Der⸗ 
ſelbe wird häufig unterbrochen, nur mit Mühe ge⸗ 
lingt es ihm ſelbſt und dem Präfidenten, dem Redner 
das Wort zu ſichern, Er erklart, den Vor⸗ 
gang am Zeughauſe um fo mehr zu bedauern, als 
man denſelben benutzt habe, das Gouvernement zu 
freiheitsgefährlichen Maßregeln zu veranlaſſen. (Mur⸗ 
ren.) Er greift das Commiſſions⸗Gutachten an, weil 
daſſelbe auf den Thatbeſtand des dem Abg. Kuhr zur 
Laſt gelegten Verbrechens nicht eingehe. Dies ſei im 
Valdenair'ſchen Fall geſchehen und ſchon wegen der 
Conſequenz und um des Prinzips der Gerechtigkeit 
willen ſei man es der Ehre des Abg. Kuhr und der 
National⸗Verſammlung ſelbſt, die durch den Vorfall 
berührt werde (Nein, nein!) ſchuldig, in dieſem Falle 
denſelben Weg einzuſchlagen. Unter tobendem Wider⸗ 


ſpruch der rechten Seite und ebenſo lärmender Zuſtim⸗ 


mung eines Theiles der Linken verlieſt der Redner aus 
den Akten die Zeugenausſage des Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Furbach, des Bau⸗Inſpektor Niet, des Rechnungs⸗ 
Raths Bloem, der Wittwe Kaupitz und des Abg. 
Temme. Die Depoſitionen der drei erſten Zeugen er⸗ 
geben ziemlich übereinftimmend, daß der Angeſchul⸗ 
digte ihnen ein Zündnadelgewehr mit dem Bemerken 
gezeigt habe: er habe ſich das Gewehr aus dem 
Zeughauſe geholt, um die ihm noch unbekannte Con⸗ 
ſtruktion deſſelben kennen zu lernen; das Volk habe 
Recht, hätte die Regierung, wie ſie verſprochen, Waf⸗ 
fen vertheilt, ſo würde das Volk nicht nöthig gehabt 
haben, Gewalt zu brauchen; er wolle das Gewehr 
als Andenken mit nach Haufe nehmen. Die Wittwe 
Kaupitz und Hr. Temme wußten über den letzten 
Theil der Aeußerung nichts zu bekunden. Kuhr ſelbſt 
in feiner Vernehmung ſtellt dieſelben in Abrede und 
will das Gewehr nach der Erſtürmung des Zeug⸗ 
hauſes, der er nur aus der Ferne zugeſehen habe, 
auf der Straße einem ihm unbekannten jungen 
Manne abgenommen haben. Daß er das Gewehr 
nach einigen Tagen wieder abgeliefert, ſtehe aktenmä⸗ 
ßig feſt. Nach Mittheilung dieſes Thatbeſtandes de⸗ 
ducirt Borchardt noch, daß die landrechtlichen Erfor⸗ 


Auf die 


derniffe des Aufruhrs in dieſem Falle nicht vorhanden 
ſeien. Der Schluß der Diskuſſion wird von einer 
Seite mit Heftigkeit verlangt, von der andern eben 
fo ſtürmiſch verweigert. Behnſch ſpricht gegen, Küh⸗ 
nemann für den Schluß (im Intereſſe des Kuhr 
ſelbſt, welchem daran liegen müſſe, die Sache vor dem 
öffentlichen Gericht zur Erörterung zu bringen“). Die 
Majorität entſcheidet ſich für den Schluß. Röder 
beantragt namentliche Abſtimmung. Dieſe ergiebt: 
242 für die von der Centrum-⸗Abtheilung beantragte 
Genehmigung zur gerichtlichen Verfolgung des Abg. 
Kuhr, 17 gegen den Antrag; 12 enthalten ſich der 
Abſtimmung, weil ar weder eine Debatte, noch 
der Bericht der Abtheilung Gelegenheit gegeben habe, 
ſich über den Thatbeſtand zu unterrichten. (Schluß 
4 Uhr.) 


© Berlin, W. Juli. [Der vollſtändige 
Verfaſſungs⸗Entwurf.] Die Verfaſſungs⸗ 
Kommiſſion hat heute ihren Entwurf unterzeich— 
net, und dem Druck übergeben. Ich beeile mich, 
Ihnen eine völlig authentiſche Abſchrift deſſelben 
mitzutheilen. 
Entwurf 
der 
Verfaſſungsurkunde für den preußiſchen Staat. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König 
von Preußen, thun kund und fügen zus wiſſen, daß 
Wir mit dem nach dem Wahlgeſetze vom 8. April 1848 ge⸗ 
wählten und demnächſt von Uns zuſammenberufenen Ver⸗ 
tretern Unferes getreuen Volkes die nachfolgende Verfaſſung 
vereinbart haben, welche wir demnach hierdurch verkünden. 

Tit. I. 
Vom Staatsgebiet. 

Art. 1. Alle Landestheile der Monarchie in ihrem ge: 
genwärtigen umfange bilden das preußiſche Staatsgebiet. 

Art. 2. Die Grenzen dieſes Staatsgebietes können nur 
durch ein Geſetz verändert werden. 

0 Tit. II. 
Von den Nechten der Preußen. 

Art. 3. Die Bedingungen für die Erwerbung und den 
Verluſt der Eigenſchaft eines Preußen, ſowie für die Aus⸗ 
übung der ſtaatsbürgerlichen Rechte werden durch die Wer: 
faſſung und beſondere Geſetze beſtimmt. 

Art. 4. Es giebt im Staate weder Standes⸗unter⸗ 
ſchiede noch Srandes⸗Vorrechte. Alle Preußen find vor dem 
Geſetze gleich. — Der Adel iſt abgeſchafft. 7 

Art. 5. Die perſönliche Freiheit iſt gewährleiſtet. — 
Außer dem Falle der Ergreifung auf friſcher That darf eine 
Verhaftung nur kraft eines ſchriftlichen, die Anſchuldigung 
bezeichnenden richterlichen Befehls bewirkt werden. Dieſer 
Befehl muß entweder bei der Verhaftung oder ſpäteſtens 
innerhalb 24 Stunden zugeſtellt werden. In gleicher Friſt 
iſt das Erforderliche zu veranlaſſen, um den Verhafteten 
dem zuſtändigen Richter vorzuführen. : 

Art, 6. Niemand darf wider feinen Willen vor einen 
anderen als den im Geſetze bezeichneten Richter geſtellt wer- 
den. — Ausnahmsgerichte und außerordentliche Kommiſſio⸗ 
nen find unſtatthaft. — Keine Strafe kann angedroht oder 
verhängt werden, als in Gemäßheit des Geſetzes. 

Art, 7. Die Wohnung iſt unverletzlich. Hausſuchun⸗ 
gen dürfen nur unter Mitwirkung des Richters oder der ger 
richtlichen Polizei in den Fällen und nach den Formen des 
Geſetzes vorgenommen werden. 

Art. 8. Die Strafen des bürgerlichen Todes und der 
Vermögens-Konſiskation finden nicht ſtatt. 

Art. 9. Die Auswanderungsfreiheit iſt von Staats⸗ 
wegen nicht beſchränkt. Abzugsgelder dürfen nicht erhoben 
werden. 

Art. 10. Die Freiheit der Preſſe und Rede darf durch 
kein Geſetz beſchränkt werden. Die Cenſur bleibt für immer 
aufgehoben. MB 

Art. 11. Der Mißbrauch der Preſſe und Rede wird 
nach den allgemeinen Landesgeſetzen beſtraft. Bis zur er⸗ 
folgten Revifton des Strafrechts beſtimmt darüber ein be 
ſonderes tranſitoriſches Geſetz. 

Art. 12. Iſt der Verfaſſer einer Schrift bekannt und 
in Preußen bei Einleitung des gerichtlichen Verfahrens 
wohnhaft und anweſend, ſo dürfen Drucker, Verleger und 
Vertheiler, wenn deren Mitſchuld nicht durch andere That⸗ 
ſachen begründet wird, nicht verfolgt werden. Auf der Druck⸗ 
ſchrift muß der Drucker oder Verleger genannt ſein. Eine 
Sicherheitsleiſtung von Seiten der Schriftſteller, Verleger 
oder Drucker darf nicht verlangt werden. 

Art. 13. Alle Preußen ſind berechtigt, ſich friedlich 
und ohne Waffen in geſchloſſenen Räumen zu verſammeln. 
Wer eine Verſammlung unter freiem Himmel zuſammenbe⸗ 
ruft, muß davon fofort der Ortspolizei-Behoͤrde Anzeige 
machen, welche dieſelbe wegen dringender Gefahr für die öf— 
fentliche Ordnung und Sicherheit verbieten kann. 

Art. 14. Alle Preußen find berechtigt, ſich ohne vor⸗ 
gängige obrigkeitliche Erlaubniß zu ſolchen Zwecken, welche 
den Strafgeſetzen nicht zuwider laufen, in Geſellſchaften zu 
vereinigen. 

Art, 15. Die Bedingungen, unter welchen Korpora⸗ 
tionsrechte ertheilt oder verweigert werden, beſtimmt das 
Geſetz 

Art, 16. Das Petitionsrecht ſteht allen Preußen zu. 
Petitionen unter einem Geſammtnamen ſind nur Behörden 
und Korporationen geſtattet. 

Art. 17. Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. Die bei 
ſtrafgerichtlichen unterſuchungen und in Kriegsfällen notg⸗ 
wendigen Beſchränkungen ſind durch die Geſetzgebung feſt⸗ 
zuftellen, Die Beſchlagnahme von Briefen und Papieren 
darf nur auf Grund eines richterlichen Befehls vorgenom— 
men werden. bin .g} 

Art. 18. Der Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechte it unabhängig von dem religiöſen Bekennt⸗ 
niß und der Theilnahme an irgend einer Religionsgeſell⸗ 
ſchaft. Den bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
darf dadurch kein Abbruch geſchehen. Die Freiheit des reli⸗ 
giöſen Bekenntniſſes und der gemeinſamen öffentlichen Re⸗ 
ligionsübung wird gewährleiſtet. j 

Art. 10. Jede Religionsgeſellſchaft ift in Betreff ihrer 


inneren Angelegenheiten und der Verwaltung ihres Vermö⸗ 
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gens der Staatsgewalt gegenüber frei und ſelbſtſtändig. — 
Der Verkehr der Religionsgeſellſchaften mit ihren Oberen 
iſt unbehindert. Der Erlaß und die Bekanntmachung ihrer 
Anordnungen iſt nur denjenigen Beſchränkungen unterwor⸗ 
fen, welchen alle übrigen Veröffentlichungen unterliegen. 

Art. 20. Das Kirchenpatronat ſowohl des Staats als der 
Privaten ſoll aufgehoben werden. Die Aufhebung regelt 
ein beſonderes Geſetz. 

Art. 21. Die bürgerliche Gültigkeit der Ehe wird durch 
deren Abſchließung vor dem dazu von der Staatsgeſetzge— 
bung beſtimmten Civilſtands⸗Beamten bedingt. 

Art. 22. Unterricht zu ertheilen und Unterrichts-Anſtalten 
zu gründen, ſteht Jedem frei. Vorbeugende, beengende Maß: 
regeln ſind unterſagt. Die Eltern oder Vormünder ſind 
verpflichtet, ihre Kinder oder Pflegebefohlenen in den Ele⸗ 
mentargegenſtänden unterrichten zu laſſen. Die Befugniß 
der Eltern oder Vormünder, darüber zu beſtimmen, wo ihre 
Kinder oder Pflegebefohlenen unterrichtet oder erzogen wer⸗ 
den follen, darf auf keine Weiſe beſchränkt werden. 

Art. 23. Die Mittel zur Errichtung, Unterhaltung und 
Erweiterung der öffentlichen Volksſchule werden von den 
Gemeinden, aushülfsweiſe von den Gemeinde-Verbänden 
und vom Staate aufgebracht. In der öffentlichen Wolke: 
ſchule wird der Unterricht unentgeltlich ertheilt. 

Art. 24. Die öffentlichen Volksſchulen, ſo wie alle übri⸗ 
gen öffentlichen Unterrichts-Anſtalten ſtehen unter Aufſicht 
eigener Behörden und ſind von jeder kirchlichen Auſſicht frei. 

Art. 25. Ein unterrichtsgeſetz regelt das ganze öffent: 
liche Unterrichtsweſen auf Grund vorſtehender Beſtimmungen. 

Art. 26. Jeder Preuße iſt nach vollendetem zwanzigſten 
Jahre berechtigt, Waffen zu tragen. Die Ausnahmefälle 
deſtimmt das Geſetz. Jeder waffenberechtigte Preuße iſt 
dem Staate wehrpflichtig. Ausnahmen dürfen nur eintre⸗ 
ten wegen körperlicher Unfähigkeit oder aus Rückſichten des 
Gemeinwohls nach Maßgabe des Geſetzes. 

Art. 27. Die bewaffnete Macht beſteht: aus dem ſte⸗ 
henden Heere, der Landwehr, der Volkswehr. — Be⸗ 
fondere Geſetze regeln die Art und Weiſe der Einſtellung 
und die Dienſtzeit. 

Art. 28. Die bewaffnete Macht wird auf die Verfaſſung 
verpflichtet. Sie kann zur Unterdrückung innerer Unruhen 
nur auf Requiſition der Civilbehörden und in den vom Ge 
ſetze beſtimmten Fällen und Formen verwendet werden. 

Art. 29. Die Volkswehr beſteht aus denjenigen wehrhaf⸗ 
ten Männern vom vollendeten 2lſten bis zurückgelegten 
50ſten Lebensjahre, welche nicht im aktiven Dienfte ſtehen. 
Sie hat vorzugsweiſe die Pflicht, die konſtituirten Gewal⸗ 
ten zu ſchützen und für die Aufrechthaltung der Ordnung 
und der verfaſſungsmäßigen Rechte des Volks zu wachen. 
Im Kriege kann ſie zur Unterſtützung des ſtehenden Heeres 
und der Landwehr, jedoch nur im Innern des Landes, nach 
Maßgabe des Geſetzes, verwendet werden. 

Art. 30. Die Volkswehr hat das Recht, ihre Führer, 
bis zu den Chefs der Bataillone einſchließlich ſelbſt zu wählen. 
Sind höhere Führer erforderlich, ſo hat die Regierung das 
Recht der Wahl unter drei von der Volkswehr vorgeſchla⸗ 
genen Kandidaten. Der Landwehr ſteht das Recht der 
Wahl nur bis zum Grade des Hauptmanns einſchließlich 
zu. Die Art der Wahl beſtimmt das Geſetz. 

Art. 31. Die bewaffnete Macht ſteht außer dem Kriege 
und Dienſte unter dem bürgerlichen Geſetze. Die militärische 
Disciplin im Kriege und Frieden beſtimmt das Geſetz. 

Art. 32. Kein bewaffnetes Corps darf berathſchlagen. 

Art. 33. Das Eigenthum kann nur aus Gründen des 
öffentlichen Wohls gegen vorgängige, in dringenden Fällen 
wenigſtens vorläufig feftzuftellende Entſchädigung nach Maß⸗ 
gabe des Geſetzes entzogen oder beſchränkt worden. 

Art. 34. Die Errichtung von Lehen und Stiftung von 
Familien⸗Fideikommiſſen iſt unterſagt. Die beſtehenden Le⸗ 
hen und Familien-Fideikommiſſe werden ohne Entſchädigung 
der Erbfolgeberechtigten freies Eigenthum in der Hand des⸗ 
jenigen, welchem am Tage der Verkündigung der gegenwär⸗ 
tigen Verfaſſung das Lehn oder Fideikommiß angefallen war. 

Art. 35. Die Aufhebung der Lehnsherrlichkeit erfolgt 
ohne Entſchädigung. Y , 

Art. 36. Vorſtehende Beſtimmungen (Art. 35 u. 36) 
finden auf die Thronlehen, das königliche Haus- und prinz⸗ 
liche Fideikommiß, ſowie auf die außerhalb des Staates be⸗ 
legenen Lehen und die ſtandesherrlichen Lehen- und Fidei⸗ 
kommiſſe, inſofern letztere durch das deutſche Bundesrecht 
gewährleiſtet find, zur Zeit keine Anwendung. Die Rechts: 
verhältniſſe derſelben ſollen durch beſondere Geſetze geordnet 
werden. 

Art. 37. Das Recht der freien Verfügung über das 
Grundeigenthum unterliegt keinen anderen Beſchränkungen, 
als denen der allgemeinen Geſetzgebung. Die Theilbarkeit 
des Grundeigenthums und die Ablösbarkeit der Grundlaſten 
wird gewährleiſtet. — Aufgehoben ohne Entſchädigung find: 
a) die Gerichtsherrlichkeit, die gutsherrliche Polizei und obrig⸗ 
keitliche Gewalt, ſowie die gewiſſen Grundſtücken zuſtehenden 
Hoheitsrechte und Privilegien, wogegen die Laſten und Lei⸗ 
ſtungen wegfallen, welche den bisher Berechtigten oblagen; 
b) die aus dieſen Befugniſſen, aus der Schutzherrlichkeit, der 
früheren Erbunterthänigkeit, der früheren, Steuer: und Ge: 
werbeverfaſſung herſtammenden Verpflichtungen. Bei erbli⸗ 
cher Ueberlaſſung eines Grundſtückes iſt nur die Ueberlra⸗ 
gung des vollen Eigenthums zuläſſig; jedoch kann auch hier 
ein feſter, ablösbarer Zins vorbehalten werden. 


Tit. III. 


Vom Könige. 

Art. 38. Die königliche Gewalt iſt erblich in dem Man⸗ 
nesſtamme des königlichen Hauſes nach dem Rechte der Erſt⸗ 
geburt und der agnatiſchen Linealfolge. 

Art. 30. Der König iſt mit Vollendung des 18. Le⸗ 
bensjahres volljährig. — Er leiſtet vor Ergreifung der kö⸗ 
niglichen Gewalt im Schooße der vereinigten Kammern fol⸗ 
genden Eid: „Ich ſchwöre, die Verfaſſung des Königreichs 
fit und unverdrüchtich zu halten, und in uebereinſtimmung 
mit derſelben und den Geſetzen zu regieren. 

Art. 40. Ohne Einwilligung beider Kammern kann der 
König nicht zugleich Herrſcher eines; anderen Staates fein, 

Art. 41. Im Falle der Minderjährigkeit des Königs 
vereinigen ſich beide Kammern zu Einer Verſammlung, um 
die Regentſchaft und die Vormundſchaft anzuordnen, inſofern 
nicht ſchon durch ein beſonderes Geſetz für Beides Vorſorge 


ee er Iſt der König in der Unmöglichkeit zu regie⸗ 
ren, fo beruft das Miniſterium fofort beide Kammern, um 
in Gemäßheit des Artikels 41 zu handeln. 

Art. 43. Die Regentſchaft kann nur Einer Perſon 
übertragen werden. Der Regent ſchwört vor Antretung der 


Regentſchaft den im Art, 39 vorgeſchriebenen Eid. Wäh⸗ 


1 
1 


rend der Regentſchaft iſt eine Aenderung der Verfaſſung 
nicht geſtattet. 

Art. 44, Die Perſon des Königs iſt unverletzlich, 
Seine Miniſter ſind verantwortlich. Alle Regierungsakte 
des Königs bedürfen zu ihrer Gültigkeit der Gegenzeichnung 
eines — welcher dadurch die Verantwortlichkeit über 
nimmt. 

Art. 45. Dem Könige ſteht die vollziehende Gewalt 
zu. Er ernennt und entläßt die Miniſter. Er befiehlt die 
Verkündigung der Geſetze, und erläßt die zu deren Ausfüh⸗ 
rung nöthigen Verordnungen, ohne jemals die Vollziehung 
der erſteren aufſchieben oder erlaſſen zu können. 

Art. 46. Der König führt den Oberbefehl über das 
Heer und beſetzt alle Stellen in demſelben, ſo wie in den 
übrigen Zweigen des Staatsdienſtes, inſofern nicht das 
deutſche Bundesrecht, die Verfaſſungsurkunde oder das Geſetz 
ein Anderes verordnet. 

Art. 47. Der König hat das Recht, Krieg zu erklä⸗— 
ren, Frieden zu ſchließen und Verträge mit fremden Regie: 
rungen zu errichten, inſofern dies Recht nicht durch das 
deutſche Bundesrecht beſchränkt iſt oder werden wird. — 
Unter dieſer letzteren Beſchränkung bedürfen alle Verträge 


und Friedensſchlüſſe mit fremden Staaten zu ihrer Gültige 


keit der Zuſtimmung oder der nachträglichen Genehmigung 
der Kammern. 


Art. 48. Der König hat das Recht der Begnadigung 


und der Strafmilderung. — Zu Gunſten eines wegen feiner 
Amtsführung verurtheilten Miniſters kann dies Recht nur 
auf Antrag derjenigen Kammer ausgeübt werden, von wel⸗ 
cher die Anklage ausgegangen iſt. — Er kann bereits ein⸗ 
geleitete Unterſuchungen nur auf Grund eines beſonderen 
Geſetzes niederſchlagen. 


Art. 49. Dem Könige ſteht die Verleihung von Orden 


und anderen mit keinen Privilegien verſehenen Auszeichnun⸗ 
gen zu. — Er übt das Münzrecht nach Maßgabe des 
Geſetzes. 

Art. 50. Das Geſetz beſtimmt die Civilliſte für die 
Dauer jeder Regierung. 
Art. 51. Der König beruft die Kammern und ſchließt 
ihre Sitzungen. Er kann ſie entweder beide zugleich oder 
nur eine auflöſen. In der Anflöſungs-Urkunde muß der 
Tag der neuen Wahlen und der Berufung der Kammern 
beſtimmt und die desfallſige Friſt für die erſteren nicht über 
40, für die letztere nicht über 60 Tage ausgedehnt werden. 

Art. 52. Der König kann die Kammern vertagen. 
Ohne deren Zuſtimmung darf dieſe Vertagung die Friſt von 
30 Tagen nicht überſteigen und während derſelben Seſſion 
nicht wiederholt werden. 


Titel IV. 
Von den Miniſtern. 
Art. 53. 
tung abgeordneten Staatsbeamten haben Zutritt zu jeder 
Kammer und müſſen auf ihr Verlangen gehört werden. — 
Jede Kammer kann die Gegenwart der Miniſter verlangen. 
— Die Miniſter haben in einer oder der andern Kammer 
nur dann Stimmrecht, wenn fie Mitglieder derſelben find. 
Art. 54. Die Miniſter können durch Beſchluß einer 
Kammer wegen des Verbrechens der Verfaſſungsverletzung, 
der Beſtechuug und des Verraths angeklagt werden. Ueber 
ſolche Anklagen entſcheidet der oberſte Gerichtshof der Mo’ 
narchie in vereinigten Senaten. So lange noch zwei oberſte 
Gerichtshöfe beſtehen, treten dieſelben zu obigen Zwecken 
zuſammen. — Die näheren Beſtimmungen über die Fälle 
der Verantwortlichkeit, über das Verfahren und das Straf 
maß werden einem beſonderen Geſetze vorbehalten. 


Titel V. 

ae Dune Rn ar 0 
3 „35. Die geſetzgebende Gewalt wird gemeinfchafl‘ 
lich durch den König und durch zwei — — 
— Die Uebereinſtimmung des Königs und beider Kammern 
iſt zu jedem Geſetze erforderlich. — Wird jedoch ein Gr 
ſetzesvorſchlag unverändert von beiden Kammern zum drit⸗ 
ten Male angenommen, ſo erhält er durch die dritte An⸗ 
nahme Geſetzeskraft,. 

Art. 56. Die zweire Kammer beſteht aus 330 Mitglie⸗ 
dern. Die Wahlbezirke werden nach Maßgabe der Bevoͤlke⸗ 
rung feſtgeſtellt. 

Art. 57. Jeder Preuße, welcher das 24. Lebensjahr 
vollendet und nicht den Vollbeſitz der hürgerl. Rechte in Folge 
rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in 
der Gemeinde, worin er ſeit ſechs Monaten feinen Wohnſit 
oder Aufenthat hat, ſtümmberechtigter Urwähler, inſofern er 
nicht aus öffentlichen Mitteln Armen⸗Unterſtützung bezieht. 

Art. 58. Die urwähler einer jeden Gemeinde wählen 
auf jede Volkszahl von 250 Seelen ihrer Bevölkerung einen 
Wahiggeg, En 

Art. 59. Die Abgeordneten werden durch die Wahl: 
männer erwählt. Die Wahlbezirke ſollen ſo 1 2 
daß mindeſtens zwei Abgeordnete von einem Wahlkörper ge⸗ 
wählt werden. 

— . —— nnen den zwei Begislatur« Peer 
ir i 
wi . 8 te Wahlen für dieſelbe dur 
rt. 61. Die Legislatur⸗Peri i er 
wird auf drei Jahre 1 ra Ei un 
5 BE 62. Zum Abgeordneten der zweiten Kammer ift 
jeder Preuße wählbar, der das dreißigſte Lebenjahr vollendet, 
den ace der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräfti 
gen richterlichen Erkenntniſſes nicht verloren und bereits ein 
a Preußen ſeinen Wohnſitz hat. 
Fin Die erfte Kammer beſteht aus 175 Mit 
\ Art. 64, Die Mitglieder der erſten Kammer werden 
urch die Bezirks- und Kreisvertreter erwählt. Die verei— 
nigten Bezirks⸗ und Kreisvertreter eines Bezirks bilden je 
einen Wahlkörper und wählen die nach der Bevölkerung auf 
den Bezirk fallende Zahl der- Abgeordneten. 

Art. 65. Die Legislatur⸗Periode der erſten Kammer 
wird auf 6 Jahre feſtgeſetzt. 

Art. 66. Wählbar zum Mitgliede der erſten Kammer 
iſt jeder Preuße, der das 40ſte Lebensjahr vollendet, den 
Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge rechtskräftigen 
richterlichen Erkenkniſſes nicht verloren und bereits 1 Jahr 
lang in Preußen ſeinen Wohnſitz hat. i 

Art. 67. Die Kammern werden nach Ablauf ihrer Lee 
gislatur⸗ Periode neu gewählt. Ein Gleiches geſchieht im 
Falle der Auflöſung. In beiden Fällen ſind die bishertgen 
Mitglieder wieder . \ 

Art. 68. Das Nah, 


Art. 69. Stellvertretern für die Mitglieder beider Kam⸗ 
mern werden nicht gewählt, ps; 


Ö 
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ere über die Ausführung der — 2 
len zu beiden Kammern beſtimmt das Wahlausführungsgefi 


Die Miniſter, fo wie die zu ihrer Vertre- 
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Art. 70. Die Kammern werden durch den König regel: 
mäßig im Monat November jeden Jahres und außerdem, fo 
oft es die Umſtände erheiſchen, einberufen. — Am letzten 
Tage dieſes Monats, fo wie ſpäteſten am 10ten Tage nach 
dem Tode des Königs, verſammeln ſich dieſelben von Rechts 
wegen. Iſt im letztern Falle die eine oder die andere Kam⸗ 
mer aufgelöſt und erſt auf einen ſpätern Zeitpunkt wieder 
einberufen, ſo tritt die aufgelöſte Kammer bis zur Zuſam⸗ 
menkunft der neugewählten in Wirkſamkeit. — Bis zur 
Eidesleiſtung des Thronfolgers oder des Regenten, übt das 

ztaats⸗Miniſterium unter eigner Verantwortlichkeit die kö— 
nigliche Gewalt aus. 

Art. 71. Die Eröffnung und die Schließung der Kam⸗ 
mern geſchieht durch den König in Perſon oder durch einen 
azu von ihm beauftragten Minifter in einer Sitzung der 
vereinigten Kammern. — Beide Kammern werden gleichzei⸗ 
tig berufen, eröffnet, vertagt und geſchloſſen. — Wird eine 
ammer aufgelöſt, ſo ſetzt die andere ihre Sitzungen aus. 

Art. 72. Dem Könige ſo wie jeder Kammer ſteht das 

Recht zu, Geſetze vorzuſchlagen. — Vorſchläge, welche durch 
eine der Kammern oder durch den König verworfen worden 
ſind können in derſelben Seſſion nicht wieder vorgebracht 
werden. — Jeder Geſetzvorſchlag über Einnahme und Aus⸗ 
gabe des Staates, ſo wie über Ergänzung des ſtehenden 
Heeres, muß zuerſt von der zweiten Kammer genehmigt 
werden. ; 
Art. 73. Eine jede Kammer hat die Befugniß, Kommif: 
fionen zur Unterſuchung von Thatfachen zu ernennen, mit 
dem Rechte, unter Mitwirkung richterlicher Beamten Zeugen 
eidlich zu vernehmen und die Behörden zur Aſſiſtenz zu re⸗ 
quiriren. 

Art. 74. Keine der beiden Kammern kann einen Beſchluß 
faffen, wenn nicht die Mehrheit ihrer Mitglieder anweſend 
iſt. — Jede Kammer faßt ihre Beſchlüſſe nach abſoluter 
Stimmenmehrheit, vorbehaltlich der durch die Geſchäftsord⸗ 
nung für Wahlen etwa zu beſtimmenden Ausnahmen. 

Art. 75. Jede Kammerſprüft die Legitimation ihrer Mit⸗ 
glieder und entſcheidet darüber. Sie regelt ihren Geſchäfts⸗ 
gang durch eine Geſchäfts⸗Ordnung, und erwählt ihren Prä⸗ 
ſidenten, ihre Vicepräſidenten und Schriftführer. — Beamte 
bedürfen keines Urlaubs zum Eintritt in die Kammer. Durch 
die Annahme eines beſoldeten Staatsamtes oder einer Be⸗ 
förderung im Staatsdienſte verliert jedes Mitglied einer 
Kammer Sitz und Stimme in derſelben und kann ſeine 
Stelle nur durch eine neue Wahl wieder erlangen. — Nie: 
mand kann Mitglied beider Kammern ſein. 

Art. 76. Jede Kammer hat für ſich das Recht, Adreſſen 

an den König zu richten. — Niemand darf den Kammern 
oder einer derſelben in Perſon eine Bittſchrift oder Adreſſe 
überreichen. — Jede Kammer kann die an ſie gerichteten 
Schriften an die Miniſter überweiſen und von denſelben 
Auskunft über eingehende Beſchwerden verlangen. 
Art. 77. Die Sitzungen beider Kammern find öffent⸗ 
lich. Jede Kammer tritt auf den Antrag ihres Präſidenten 
oder von 10 Mitgliedern zu einer geheimen Sitzung zuſam⸗ 
men, in welcher dann zunächſt über dieſen Antrag zu be 
ſchließen iſt. 

Art. 78. Die Mitglieder beider Kammer ſind Vertreter 
des ganzen Volkes. — Sie ſtimmen nach ihrer freien 
reien ueberzeugung und ſind an Aufträge und Inſtruktio⸗ 
nen nicht gebunden. 5 

Art, 79. Sie können für ihre ee oder für 
die in ihrer Eigenſchaft als Abgeordnete abgegebenen fchrifte 
lichen oder mündlichen Aeußerungen nicht zur Rechenſchaft 
gezogen werden. — Kein Mitglied einer Kammer kann ohne 
ihre Genehmigung während der Sitzungs⸗Periode wegen 
einer mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterſuchung ge: 
zogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei Ausübung 
der That oder binnen der nächſten 24 Stunden nach derſel— 

en ergriffen wird. — Gleiche Genehmigung iſt bei einer 
Verhaftung wegen Schulden nothwendig. — Jedes Straf⸗ 
verfahren gegen ein Mitglied einer Kammer und eine jede 
Unterſuchungs⸗ oder Civil Haft wird für die Dauer der 
Sitzung aufgeheben, wenn die betreffende Kammer es ver⸗ 
langt. a 

ort. 80. Die Mitglieder beider Kammern erhalten aus 
der Staatskaſſe Reiſekoſten und Diäten nach Maßgabe des 
Geſetzes. Ein Verzicht hierauf iſt unſtatthaft. 


Titel VI. 

j Von der richterlichen Gewalt. 

Art. 81. Die richterliche Gewalt wird im Namen des 
Königs durch unabhängige, keiner andern Autorität als der 
des Geſetzes unterworfene, Gerichte ausgeübt. Die Urtheile 
werden im Namen des Königs ausgefertigt und vollſtreckt. 

Art. 82. Die Richter werden vom Könige auf ihre 
Lebenszeit ernannt. Sie konnen nur durch Urtheil und 
Recht aus Gründen, welche die Geſetze vorgeſehen und be: 
ſtimmt haben, ihres Amtes entſetzt, zeitweiſe enthoben, un⸗ 
freiwillig an eine andere Stelle verſetzt oder penſionirt 
werden. — Auf die Verſetzungen, welche durch Veränderun⸗ 

gen in der Organiſation der Gerichte oder ihrer Bezirke 
nöthig werden, findet dieſe Beſtimmung keine Anwendung. 

Art. 83. Das Richteramt iſt mit der gleichzeitigen 
Verwaltung eines anderen beſoldeten Staats-Amtes unver⸗ 
einbar. Ausnahmen finden nur auf Grund eines Geſetzes 
ſtatt. — 

Art. 84. Die Verleihung von Titeln, die nicht unmit⸗ 
telbar mit dem Amte verbunden ſind, und von Orden, ſo 
wie die Zuwendung von Gratiſikationen an Richter darf 
nicht ftattfinden. ) ; 

Art. 85. Es follen im ganzen Umfange der Monarchie 

Einzelrichter, Landgerichte und Appellationsgerichte einge⸗ 

hrt werden. Die Organifation wird durch das Geſetz be⸗ 

Wan welches gegenwärtiger Verfaſſungs⸗ Urkunde bei⸗ 
gt iſt. 

et 80. Niemand darf zu einem Richteramte berufen 
werden, welcher ſich nicht zu demſelben nach näherer Vor⸗ 
ſchrift ber Geſetze befähigt hat. 

Art. 87. Handels = und Gewerbegerichte ſollen im 
Wege der Geſetzgebung an den Orten errichtet werden, wo 
as Bedürfniß ſolche erfordert. — Die Einrichtung der zur 

ufrechthaltung der militäriſchen Disciplin nothwendigen 
Militär erichte wird durch das Geſetz beſtimmt. — Die 
Organiſation und Zuſtändigkeit der Handels⸗, Gewerbe: und 
i ärgerichte, das Verfahren bei denfelben, die Ernennung 
hrer Mitglieder, die beſonderen Verhältniſſe der letzteren 
RN ge Dauer ihres Amtes werden durch das Geſetz feſt⸗ 
t. 88. Nach Einführung eines gleichförmigen Ge: 
richtsverfahrens werden 1 doch beſtehenden oberſten Ge⸗ 
richtshöfe zu einem einzigen vereinigt. 
Art. 89. Alle Funktionen, welche nicht im Rechtſpre⸗ 
f chen eſtehen, oder daſſelbe nicht vorbereiten, ſollen von 
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dem Richteramte 
das! Geſetz. > 

Art. 90. Die Verhandlungen vor dem erkennenden 
Gerichte in Civil: und Strafſachen ſollen öffentlich fein. 
Die Oeffentlichkeit kann jedoch durch ein öffentlich zu ver⸗ 
kündendes urtheil ausgeſchloſſen werden, wenn ſie der Ord⸗ 
nung oder den guten Sitten Gefahr droht. In Civil: 
ſachen kann die Oeffentlichkeit auch durch Geſetze beſchränkt 
werden. 

Art. 91. Bei den mit ſchweren Strafen bedrohten 
Handlungen (Verbrechen) ſo wie bei politiſchen und Preß⸗ 
vergehen erfolgt die Entſcheidung über die Schuld des An⸗ 
geklagten durch Geſchworne. — Die Bildung des Geſchwor— 
nengerichts wird durch ein Geſetz geregelt, welches der ge: 
genwärtigen Verfaſſungs⸗Urkunde beigefügt iſt. 

Art. 92. Die Kompetenz der Gerichte und Verwal⸗ 
tungsbehörden wird durch das Geſetz beſtimmt. Ueber 
Kompetenzkonflikte zwiſchen den Gerichten und den Verwal— 
tungsbehörden entſcheidet ein durch das Geſetz bezeichneter 
Gerichtshof. 

Art. 93. Es iſt keine vorgängige Genehmigung der 
Behörden nöthig, um öffentliche Civil- und Milikärbeamte 
wegen der durch Ueberſchreitung ihrer Amtsbefugniſſe ver- 
übten Rechtsverletzungen gerichtlich zu belangen. 


Titel VII. 
Von den Staatsbeamten. 

Art. 94. Die beſonderen Rechtsverhältniſſe der nicht 
zum Richterſtande gehörigen Staatsbeamten, einſchließlich 
der Staatsanwalte, ſollen durch ein Geſetz geregelt werden, 
welches, ohne die Regierung in der Wahl der ausführenden 
Organe zweckwidrig zu beſchränken, den Staatsbeamten ge⸗ 
gen willkürliche Entziehung von Amt und Einkommen an 
gemeſſenen Schutz gewähtt. 

Art. 95. Auf die Anſprüche der vor Verkündigung der 
Verfaſſungsurkunde etatsmäßig angeſtellten Staatsbeamten 
ſoll im Staatsdienergeſetz beſondere Rückſicht genommen 
werden. 


getrennt ſein. Ausnahmen beſtimmt 


Titel VIII. 
Von der Finanz: Verwaltung. 

Art. 96. Alle Einnahmen und Ausgaben des Staates 
müfjen für jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den 
Staatshaushalts⸗Etat gebracht werden. Letzterer wird jähr⸗ 
lich durch ein Geſetz feſtgeſtellt. 

Art. 97. Steuern und Abgaben für die Staatskaſſe 
dürfen nur, ſoweit ſie in den Staatshaushalts-Etat aufge⸗ 
nommen oder durch beſondere Geſetze angeordnet find, erho— 
ben werden. 

Art. 98. In Betreff der Steuern können Bevorzu⸗ 
gungen nicht eingeführt werden. — Die beſtehende Steuer⸗ 
geſetzgebung wird einer Reviſion unterworfen und dabei jede 
Bevorzugung abgeſchafft. 

Art. 99. Gebühren können Staats- oder Kommunal: 
Beamte nur auf Grund des Geſetzes erheben. 

Art. 100. Die Aufnahme von Anleihen für die Staats⸗ 
kaſſe findet nur auf Grund eines Geſetzes ſtatt. Daſſelbe 


gilt von der Uebernahme von Garantien zu Laſten des“ 


Staats. 

Art. 101. Zu Etatsüberſchreitungen iſt die nachträg⸗ 
liche Genehmigung der Kammern erforderlich. Die Rech⸗ 
nungen über den Staatshaushalt werden von der Ober⸗ 
Rechnungskammer geprüft und feſtgeſtellt. Die allgemeine 
Rechnung über den Staatshaushalt jeden Jahres wird von 
der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer zur Entlaftung der Staats⸗ 
regierung den Kammern vorgelegt. Ein beſonderes Geſetz 
wird die Einrichtung und die Befugniſſe der Oberrechnungs⸗ 
kammer beſtimmen. 2 

Titel IX. 
Von den Gemeinden, Kreis- und Bezirks⸗ 
N Verbänden. 

Art. 102. Das Gebiet des preußiſchen Staats wird 
in Bezirke, Kreiſe und Gemeinden eingetheilt, deren Gren— 
zen, Einrichtungen und Verwaltungsform durch beſondere 
Geſetze unter Feſthaltung folgender Grundſätze näher be— 
ſtimmt werden: 

1) ueber die inneren und beſonderen Angelegenheiten der 

Bezirke, Kreiſe und Gemeinden beſchließen aus ge⸗ 

wählten Vertretern beſtehende Verſammlungen, deren 

Beſchlüſſe durch die Vorſteher der Bezirke, Kreiſe und 
Gemeinden ansgeführt werden. Das Geſetz wird die 
Fälle beſtimmen, in welchen die Beſchlüſſe der Ge: 
meinden, Kreiſe und Bezirke der Genehmigung einer 
höheren Vertretung oder der Staatsregierung unter⸗ 
worfen ſind. 

2) Die Vorſteher der Bezirke werden von der Staats: 

Regierung ernannt, die der Kreiſe werden von den 


Gemeinden, die der Gemeinden von den Gemeindemit⸗ 


gliedern erwählt. Die Organiſation der Exekutivge⸗ 
walt des Staates wird hierdurch nicht berührt. 

3) Den Gemeinden insbeſondere ſteht die ſelbſtſtändige 
Verwaltung ihrer Gemeinde-Angelegenheiten zu, mit 
Einſchluß der Ortspolizei. 

4) Alle ſelbſtſtändigen Mitglieder einer Gemeinde, welche 
ſeit Jahresfriſt in derſelben ihren Wohnſitz haben, zu 
den Laſten der Gemeinde beitragen, und ſich im Voll⸗ 
genuſſe der ſtaatsbürgerlichen Rechte beſinden, ſind in 
Angelegenheiten der Gemeinde gleich berechtigt und 
insbeſondere zur Wahl der Gemeindevertreter berufen. 

5) Die Bezirks-, Kreis- und Gemeinde-Berachungen find 

der Regel nach öffentlich. Die Ausnahmen beſtimmt 
das Geſetz. Ueber die Einnahmen und Ausgaben muß 
mindeſtens jährlich ein Bericht veröffentlicht werden. 


Allgemeine Beſtimmungen. 

Art, 103, Kein Geſetz, keine Verordnung iſt verbind⸗ 
lich, wenn fie nicht zuvor in der vom Geſetze vorgeſchriebe⸗ 
nen Form bekannt gemacht find, N 

Art, 104. Ein die Verfaſſung abänderndes Geſetz muß 
in jeder Kammer durch eine Stimmenmehrheit von minde⸗ 
ſtens zwei Driitheilen angenommen fein. Die Schlußbeſtim⸗ 
mung des Art. 55 findet hierauf keine Anwendung. * 

Art. 105. Nach erfolgter Annahme der gegenwärtigen 
Verfaſſung wird der König in Gegenwart der zur ya 
beet au Tun SE in Verſammlung den in Ar⸗ 
tikel 39 aufgenommenen Eid leiſten. 

Art. 0 Die Mitglieder der beiden Kammern, alle 


— 


Staatsbeamte und die bewaffnete Macht haben dem Könige. 


d der Verfaſſung Treue und Gehorſam zu fehwören. 
* Art. a nach dem Schluſſe der ende 
tigen Verſammlung, durch die für Deutſchland feſtzuſtellen e 
Verfaſſung Abändekungen der gegenwärtigen Verfaſſungs⸗ 


Urkunde nöthig werden, ſo wird der König dieſelben anord⸗ 


nen und dieſe Anordnungen den Kammern bei ihrer näch⸗ 


ſten Verſammlung mittheilen. Die Kammern werden 
dann Beſchluß darüber faſſen, ob die vorläufig angeordne⸗ 
ten Abänderungen mit der deutſchen Verfaſſung in Ueber- 
einſtimmung ſtehen. 

Art. 108. Alle den Beſtimmungen der Verfaſſungs⸗ 
Urkunde entgegenſtehende geſetzliche Vorſchriften treten fo- 
fort außer Kraft. 

Art. 109. Die beſtehenden Steuern und Abgaben wer⸗ 
den forterhoben, bis ſie durch ein Geſetz abgeändert werden. 

Art. 110. Im Fall eines Krieges oder Aufruhrs kann 
durch ein boſonderes Geſetz eine zeit⸗ und diſtriktweiſe Auf⸗ 
hebung der Artikel 5, 13 und 26 der Verfaſſungsurkunde 
längſtens bis zur nächſtfolgenden Kammerſitzung ausgeſpro⸗ 
chen werden. Sind in dieſem Falle die Kammern nicht ver⸗ 
ſammelt, ſo kann auf Beſchluß und unter der Verantwort⸗ 
lichkeit des Staatsminifterii jene Suspendirung proviſoriſch 
ausgeſprochen werden. Die Kammern ſind in dieſem Falle 
ſofort zuſammenzuberufen. et 

Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion. 
Waldeck. Baumſtark. Bauerband. Baltzer. 
Behnſch. Berends. Bloem. v. Dauiels. Elsner. 
Evelt. Hartmann. Heſſe. Jonas. Mätzke. 

Niemeyer, Peltzer. Phillips. Reuter. 
Reichenſperger. tein. Ulrich. Wachsmuth. 

Zachariae. Zenker. 


Berlin, 28. Juli. Amtl. Art. des Staats⸗ 
Anz.] Se. Majeftät der König haben allergnädigſt 
geruht: dem Oberſt- Lieutenant a. D. v. Seegen⸗ 


berg den rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; dem 


Fahrſteiger Spengler auf der Steinkohlengrube 
Mühlheimerglück im märkiſchen Bergamts-Bezirk und 
dem Waiſenhaus⸗Schulzen Krone zu Velten, Regie⸗ 
rungs-Bezirk Potsdam, das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 
Aus dem Mir von Ihnen gehaltenen Vortrage habe Ich 
mit Wohlgefallen entnommen, daß das Kriegs⸗Miniſterium 
bereits mit umfaſſenden Reformen des Militär⸗Medizinalwe— 
ſens beſchäftigt iſt. Ich werde daher Ihren weiteren Vor⸗ 
trag über das Ergebniß der ſtattfindenden Berathungen er⸗ 
warten. um jedoch dem ärztlichen Perſonale, deſſen erfolg: 
reiche Wirkſamkeit für die Armee Ich gern anerkenne, ſchon 
gegenwärtig einen Beweis meiner Fürſorge zu geben, will 
Ich nach Ihren Vorſchlägen Folgendes beſtimmen: 
1) Die als praktiſche Aerzte und Wundärzte approbirten 
Doktoren, 
oder dreijährigen Dienſt als Chirurgen genügt haben 


* 


welche ihrer Militärpflicht durch einjährigen 


und in einer etatsmäßigen Stelle weiter fortdienen wol⸗ 


len, fo wie die als Wundärzte Iſter Klaſſe approbirten 

Chirurgen, welche drei Jahre gedient haben, erhalten 

bei bewiefener guter Führung und Dienſt⸗Application den 

Titel „Aſſiſtenz. Aerzte.“ 

2) Die ſämmtlichen übrigen Chirurgen werden künftig 
„Unter⸗Aerzte““ benannt. Auch bin Ich damit einver⸗ 
ſtanden, daß die feitherigen Penfionair-Aerzter des Frle⸗ 
drich⸗Wilhelms-Inſtituts nunmehr den Titel „Stabs⸗ 
Aerzte Aer Klaſſe“ führen. 

3) Den Stabs⸗Aerzten Liter Klaſſe, Garniſon-Stabs⸗Aerz⸗ 
ten und Bataillons⸗Aerzten der Linie und Landwehr be⸗ 
willige Ich den Premier ⸗Lieutenants⸗ und den Stabs⸗ 
Aerzten Aer Klaſſe und A'ſiſtenz-Aerzten den Seconde⸗ 
Lieutenants-Rang. 8 N 

4) Das Gehalt, ſowohl der Aſſiſtenz- als Unterärzte will 
Ich durch eine Zulage von 5 Rthlrn, monatlich oder 60 
Rthlin. jährlich erhöhen und Mir die anderweitige Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Aſſiſtenz-Aerzte his dahin vorbe⸗ 
halten, wo ſich in Folge der beabſichtigten Reformen die 
Geldmittel dazu werden disponibel machen laſſen. 

5) In der Bekleidung des geſammten militärärztlichen Per⸗ 
ſonals ſoll eine Veränderung dahin eintreten, daß ſtatt 
des Huts und der Uniform nunmehr Helm und Waffen⸗ 
rock getragen werden. Die nähere Anweiſung wird das 
Kriegs-Miniſterium ergehen laſſen. 

6) Die im Offizier Range ſtehenden Aerzte tragen Epau⸗ 
lets, und unterſcheiden ſich die im Premier⸗Lieutenants⸗ 
Range ſtehendes Aerzte von den im Seconde⸗Lieutenants⸗ 
Range ſtehenden durch einen Stern im Epauletfelde. 

7) Der Offizier Nang giebt Anſpruch auf das Portepee in 
Silber und Schwarz; den ſämmtlichen Unter⸗Aerzten be= 
willige Ich das goldene Portepee. 
Ich beauftrage Sie mit der weiteren Bekanntmachung 

und Ausführung dieſer Meiner Ordre. h 
Sansſouci, den 25. Juli 1848. 
(gez.) Friedrich Wilhelm, 
(gegengez.) von Schreckenſtein. 
An den Kriegs-Miniſter, General⸗Lieutenant 
Freiherrn von Schreckenſtein. 

Abgereiſt: Se. Excellenz der General der Infan⸗ 
terie, General⸗Inſpecteur der Feſtungen und Chef der 
Ingenieure und Pionniere, von After nach Schleſien. 
— Der General- Major à la Suite Sr. Majeſtät 
des Königs, von Below, nach Wien. . 

„ Mititair-Wocenblatt.)] Slevogt, Major 
und Brig. der 7. Art. Brig., unter Aggregirung bei 
derſelben, zum Komdt. von Thorn. v. d. Mülbe, 
Oberſt⸗Lieut. vom 4. Inf. Regt., unter Aggregirung 
bei dem Regt., zum Komdt. von Weichſelmünde. Gr. 
Lüttichau, Major vom 8. Inf. Reg. zum Komdr. 
des 2. Bats. 8. Low, Regts. — Bei der Land⸗ 
wehr: May, Pr. Lt. vom 1. Bat, 11. Regts, 
ins 1. Bataillon 8. Regiments einrangirt. Loewe, 
Oberſt⸗ Lieutenant a. D., zuletzt im 12. Infanterie: 


Negt., zum Führer des 2. Aufg. vom 1. Bat. 8. 


Regts. Keufh, Major a. D., zum Führer des 2. 
Aufg. vom 2. Bat. 20. Regts. v. Reichenbach, 
Gen. Maj. und Komdt. von Thorn, als Gen. Lt. 


mit Penſion der Abſchied bewilligt. v. Bock, Oberft 


und Komdt. von Weichſelmünde, mit Penſion zur 
Disp. geſtellt. v. Gizycki, Hauptm. und Att. Off 
des Platzes Graudenz, als Major mit Penfion. v. 
Froreich, Oberſt⸗Lt. zur Disp., mit der Unif. des 
15. Inf. Regts. mit den vorſchr. Abz. f. V. und 
Penſion, der Abichied bewilligt. 


v. Lindequiſt, 


— ennan 


Major und Komdeur des 3. Bataillons 26. Regi⸗ 
ments, als Oberſt⸗Lieutenant mit der Uniform des 
34. Inf. Regts. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Pen 
ſion. Heuduck, Major und Komdr. des 2. Bats. 
8. Rgts., als Oberſt⸗Lt. mit der Unif. des 12. Inf. 
Regts. mit den vorſchr. Abz. f. V. und Penſion. 
Das Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Midizinal⸗ Angelegenheiten hat auf Grund des Bun: 
des⸗Beſchluſſes vom 2. April d. J. die Beſchränkun⸗ 
gen aufgehoben, welche den Juriſten⸗Fakultäten der 
Landes⸗Univerſitäten durch frühere Bundes- Beſchlüſſe 
und Minifterial + Verfügungen bei der Annahme der 
von außerhalb eingeſandten Akten in Kriminal- und 
Polizeiſachen zum Spruch auferlegt waren. 
(St. Anz.) 
+ Berlin, 28. Juli. [Konſtabler. Die Linke. 
Verfaſſungs⸗Entwurf. Gemeindeordnung.) 
»Wer die drei letzten Tage des Berliner Lebens genau 
und vorurtheilsfrei beobachtet hat, der wird ſich nicht, 
wie der A Correſpondent der Schleſiſchen Zeitung zu 
der Bemerkung veranlaßt fühlen, daß die Konſtabler 
einen guten Eindruck gemacht hätten. Gerade das 
Gegentheil! Die Meiſten derſelben haben gleich An: 
fangs alles Mögliche gethan, ihr Amt ſowohl verhaßt 
als lächerlich zu machen, indem ſie die rein polizeiliche 
Phyſiognomie ſo ſtark zum Vorſchein kommen ließen, 
wie es jetzt kein offizieller Polizeibeamter wagen würde. 
Macht ſchon ihr müßiges Stehen an den Straßenecken und 
ihr höchſt indiscretes Andrängen an einzelne Perſonen einen 
höchſt unangenehmen und widerwärtigen Eindruck, ſo wird 
derſelbe noch im höchſten Grade durch die Willkür ver⸗ 
mehrt, mit welcher ſie ſich oft ohne alle Veranlaſſung 
Verhaftungen und unhöfliche Redensarten zu Schul— 
den kommen laſſen. An einem und demſelden Tage 
habe ich ſelbſt geſehen, wie Konſtabler ein kleines Mäd⸗ 
chen, welches ſich das unſchuldige Vergnügen machte, 
ſich auf der Kette vor dem Zeughauſe zu ſchaukeln, wie 
ſie einen Offizier, der ihnen zu laut ſprach, arretiren 
wollten, wie ſie endlich Herrn Eichler wirklich arre⸗ 
tirten, weil er ſich über die geräuſchvolle Verhaftung 
einer ihm unbekannten Perſon mißfällig ausſprach. 
„Herr Eichler ſowohl, als mehrere andere Perſonen, 
denen daſſelbe Schickſal widerfahren war, wurden na⸗ 
türlich wieder freigelaſſen; aber die Aufregung, die in 
Folge ſolcher Vorfälle entſtanden iſt, hat bereits ziem⸗ 
lich weit um ſich gegriffen. Während ſeit 4 Wochen 
keine Zuſammenrottungen mehr ſtattfanden, ſind ſie 
jetzt bis ſpät in die Nacht wieder ganz gewöhnlich, und 
immer iſt das Thema dieſer Beſprechungen Klagen 
über das Benehmen der Konſtabler, die ihr Anſehen 
und ihre Macht entſetzlich hoch anſchlagen. Wird die⸗ 
ſen Leuten nicht bald eine angemeſſene Inſtruktion er⸗ 
theilt, ſo werden wieder unruhige Auftritte folgen, über 
die man denn nichts deſtoweniger die Köpfe ſchütteln wird. 
Der Berliner Witz hat die nach dem Alphabet nume— 
merirten Konſtabler bereits in vier Klaſſen eingetheilt: 
die mit A bezeichneten heißen Aufwiegler, mit B, 
Bummler, mit C, Krakehler und mit D, Demokraten. 
So viel von der Beliebtheit der Konſtabler. Außer⸗ 
dem befindet ſich in jener Correſpondenz noch die neue 
Nachricht, daß die Linke der ſofortigen Berathung des 
Verfaſſungs⸗Entwurfs Hinderniſſe in den Weg zu le⸗ 
gen ſuche. Da die Linke gerade das Gegentheil ge⸗ 
than und darauf gedrungen hat, daß der Entwurf wo 
möglich unmittelbar ins Plenum gebracht werde, ſo 
ergiebt ſich aus dieſer einfachen Thatſache zur Genüge, 
was von jener Mittheilung zu halten ſei. Sie iſt 
eben ſo wenig wahr, wie die Neuigkeit, daß ſich die⸗ 
ſelbe Partei über die Weigerung Herrn Valdenaire's, 
nach Berlin zu kommen, wundere. Sie hat dazu um 
um fo weniger Urſache, als deſſen Stellvertreter eben⸗ 
falls zur äußerſten Linken gehört. Was den Verfaſ— 
ſungs⸗Entwurf betrifft, ſo habe ich nur noch zu be⸗ 
merken, daß in der heutigen Sitzung der Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion gerade alle diejenigen Mitglieder, welche 
zur Rechten gehören, ſehr energiſch darauf gedrungen 
haben, daß ſich der Kommiſſionsbericht für die Anſicht 
ausſprechen müſſe, nach welcher die Verfaſſung nicht 
ohne die übrigen organiſchen Geſetze berathen und pu— 
blizirt werden dürfe. Nicht die Mitglieder der Lin⸗ 
ken) ſondern gerade die der Rechten ſprechen die 
Vermuthung aus, daß das Minifterium, dem die 
Rechte eben ſo wenig wohl will als die Linke, die 
Verſammlung wahrſcheinlich bald nach Annahme der 
Verfaſſung aufzulöſen geſonnen ſein dürfe, ohne die 
organiſchen Geſetze (3. B. die Gemeindeordnung, Volks⸗ 
wehrgeſetz u. ſ. w.) zur Erledigung bringen zu laſſen. 
— Der Herr Miniſter des Innern iſt geſtern von ſehr 
Vielen der Abgeordneten, welch mit ihm gemeinfchaft: 
lich die Gemeindeordnung berathen, ſehr dringend 
angegangen worden, den betreffenden Entwurf doch 
ja bedeutend zu modiſiziren und freiſinnigere Grund: 
ſätze in ihm aufzunehmen, weil ſonſt keine Majorität 
zu erwarten ſei. Nach den Aeußerungen des Herrn 
Miniſters wird nun wahrſcheinlich mehr auf die Städ⸗ 
teordnung von 1808 Rückſicht genommen und der 
Entwurf hoffentlich von Grund aus umgearbeitet wer⸗ 
den, da der ziemlich allgemein unangenehme Eindruck, 


den derſelbe gemacht hat, nicht abgeleugnet werden flikten führen. 
konnte. Zwar ſollen die Herren v. Bredt (Landrath tereſſe an 
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aus den Rheinprovinzen) und Arnold (Gutsbeſitzer ſtern — meiſt aus Oppoſition gegen die Konſtabler — 


aus Oſtpreußen) den Entwurf mit großem Eifer ver⸗ 
theidigt haben; aber der Herr Miniſter iſt hier deſto 
weniger zu der Ueberzeugung gelangt, daß die öffent⸗ 
liche Meinung in dieſer Beziehung anders urtheilt. 
Wahrſcheinlich wird nun in den größeren Gemeinden 
doch noch eine Trennung des Magiſtrats (Gemeinde— 
vorſtand) und der Verordneten (Gemeinderath) eintre⸗ 
ten, und der Gemeinderath auch nicht genöthigt ſein, 
den Vorſtand aus ſeiner Mitte zu wählen. Eben ſo 
wird die Zahl der Beigeordneten im Vorſtande vers 
mindert werden, da ſich die Ueberzeugung geltend macht, 
daß es in den meiſten Fällen an Einem genüge. Da⸗ 
gegen iſt nicht zu hoffen, daß der Cenſus für die 
Wähler beſeitigt werde. Alles, was erlangt werden 
konnte, geht auf eine größtmögliche Herabſetzung 
deſſelben hinaus. 

At verlin, 27. Juli. [Konſtabler.] Der 
geſtrige Tag war für die Schutzmannſchaft, auch Con⸗ 
ſtabler, oder — da ſie keinen Stab, ſondern einen 
Säbel tragen — Conſabler genannt, ein entſcheiden⸗ 
der. Wir übertreiben kaum, wenn wir ſagen, daß vom 
frühen Morgen bis ſpät in die Nacht hinein zwiſchen 
dieſen „Hütern der Ordnung“ und den Berlinern ein 
fortwährender Krieg geführt wurde, ein unblutiger 
zwar, aber doch ein ſo erbitterter, daß wir für die 
nächſten Tage auch in dieſer Beziehung die ernſteſten 
Beſorgniſſe hegen, wenn dieſe Leute nicht andere In⸗ 
ſtruktionen erhalten. Sie wiſſen, wie der Anblick eines 
Gensd'armen auf den Berliner wirkt; die Conſtabler 
haben es innerhalb zweier Tage bereits fo weit ges 
bracht, daß man ihnen gegenüber offen und laut die 
Partei der „Grünröcke“ nimmt. Es iſt auch kaum 
glaublich, mit welcher alles Recht und Geſetz, ja jedes 
Herkommen und jede Sitte verletzenden Brutalität dieſe 
„Schutzmänner“ auftreten. Das Gensd'armenbewußt⸗ 
ſein hat ſich in ihnen ſo potenzirt, daß ſie ſelbſt den 
ruhig dahinwandelnden Spaziergänger oder Geſchäfts⸗ 
mann mit jenem Späherblick verfolgen, der für den 
freien Menſchen fo viel Beleidigendes enthält. Alle 
zwanzig Schritt ein Conſtabler. Da kommt ein Ga⸗ 
min, und jodelt und juchzt feine innere Befriedigung 
in die Welt hinaus. „'s Maul halten!“ Ein Kräu⸗ 
terweib trägt ächzend ihre volle Krackſe zu Markte, 
ſie geht auf dem Trottoir der Schattenſeite. „Runter 
auf die Straße.“ Ein Berliner Gamin und ein Ber⸗ 
liner Marktweib haben aber ihren Mund bekanntlich 
nicht, um ihn nicht zu gebrauchen, und auf dieſe Weiſe 
entſpinnt ſich dann ein Dialog, der nichts we⸗ 
niger als platoniſch elegant iſt, und auf den 
Gedankengang des Vorübergehenden ſehr un⸗ 
angenehm einwirkt. Das ſind aber nur die klei⸗ 
nen Leiden, die uns das Konſtablerthum bereitet. Dieſe 
Herren werfen ſich ſogar zu Cenſoren der öffentlichen 
Unterhaltung auf. Ich gehe mit zwei Freunden une 
ter den Linden; wir ſprechen von dem „Zopfpreußen⸗ 
thum“ und laſſen dieſes und jenes Schlagwort der 
Tagespolitik fallen. „Meine Herren, das paßt nicht.“ 
Es ſtehen drei Arbeiter zuſammen, ich weiß nicht, wo⸗ 
von ſie ſich unterhalten. „Auseinander.“ Es iſt, als 
lebten wir im Belagerungszuſtande. Sie kennen die 
ſogenannten „Lindenklubbs.“ Arbeiter, die den Tag 
über an der Ramme geſtanden, benutzen den kühlen 
Abend, um ſich hier erzählen zu laſſen oder ſelbſt zu 
erzählen, was ſich Neues begeben. — Berlin war ru⸗ 
hig, die Männer der Ruhe haben es wieder zum Un: 
muthe aufgerüttelt. Es ſcheint wirklich, als wenn ſie 
nur zum Skandal angeſtellt wären. Dieſe kleinen Chi⸗ 
kanen verletzen faſt mehr, denn eine große kühne Maß⸗ 
regel der Reaktion, und ein Schriftſteller außerte ganz 
richtig, er wolle ſich lieber einen Artikel vom Cenſor 
ſtreichen laſſen, als auf jedem Schritt und Tritt feine 
perſönliche Freiheit durch brutale Conſtabler gefähr⸗ 
det ſehen. 

HH Berlin, 28. Juli. [Herr M. Bakunin. 
Der 6. Auguſt. Verſchiedenes.] Herr M. Ba⸗ 
kun in, der von der N. Rh. 3. auf Grund von ans 
geblich in den Händen der George Sand ſich befind⸗ 
lichen Papieren verdächtigt worden war, im Solde des 
ruſſiſchen Abſolutismus zu ſtehen, hat dieſer Tage von 
der berühmten Schriftſtellerin ein Schreiben erhalten, 
worin ſie zur Ehrenrettung des biederen und zu nichts 
weniger als zum Abſolutismus ſich hinneigenden Ruſ⸗ 
fen bezeugt, daß fie niemals Briefe in den Händen ges 
habt, welche auch nur einen Schatten auf den Cha⸗ 
rakter Bakunins werfen könnten. Wären ihr aber 
ſolche zugekommen, ſo würde ſie dieſelben ſofort ver⸗ 
nichtet haben, in der feſten Ueberzeugung, daß ſie nur 
Lügen und feige Verleumdungen enthielten. — Der 
Gte Auguſt wird hier mit ängſtlicher Spannung erwar⸗ 
tet, denn ein Jeder fühlt die Bedeutſamkeit der Ent: 
ſcheidung, die dieſer Tag in ſeinem Schooße birgt. 
Wenn es ſeit dem März einzig und allein das Volk 
war, welches die Geſchichte machte, ſo iſt auch einmal 
wieder an die Dynaſtien und ihre Stützen die 
Reihe gekommen, zu beweiſen, ob ſie ernſtlichen Wil⸗ 
lens ſich der demokratiſchen Bewegung anſchließen. 


Dynaſtiſche Rivalitäten könnten zu ſehr tragiſchen Kon⸗ 


Das Volk nimmt das lebhafteſte In⸗ 
dieſer Frage. Der „Lindenklubb“, der ge⸗ 


zahlreicher denn je befucht war, verhandelte hierüber 
mit mehr Einſicht und patriotiſcher Leidenſchaft, als 
unſere geheimräthlichen Vereine: der patriotiſche und 
Preußen⸗Verein, denen der altpreußiſche Zopf fauſtdick 
im Nacken ſitzt. — Einem Abgeordneten für Breslau 
iſt eine Petition um — Emancipation der Frauen zu⸗ 
gekommen; — ein häkeliges Thema für die vielen 
Cölibateure der conſtituirenden Verſammlung! — Trotz 
der ſehr „demokratiſchen“ Phyſiognomie der Vereinba- 
rungs-Verſammlung ſollen doch bereits Konflikte vor⸗ 
gekommen ſein, die an diejenigen erinnern, durch welche 
Herr v. Vincke auf dem vereinigten Landtage ſein rit⸗ 
terliches Air bis zur Zweifelloſigkeit zu begründen wußte. 
Man hofft jedoch auch dieſe Differenzen zu verein- 
baren — Der Student Monecke iſt nach der Fe⸗ 
ſtung Stettin gebracht worden. Auf dem Hausvoig⸗ 
tei⸗Platze wie am Bahnhofe ſtanden Abtheilungen der 
Bürgerwehr. Man hatte alſo einen Befreiungsverſuch 
befürchtet. — Ruges Antrag auf einen allgemeinen 
Völkerkongreß und die Motivirung deſſelben wurde, 
wie wir aus Frankfurt erfahren — durch den Steno⸗ 
graphen der Times ſofort engliſch niedergeſchrieben und 
per Eſtaffette nach London geſchickt. So ſehr intereſ⸗ 
ſirt die Engländer die Idee der Entwaffnung, weil 
dadurch die Wiederbelebung des zerſtörten Verkehrs 
möglich werden würde. — Man bemerkt Mitglieder 
des „Denunciantenklubbs“ öfter an der Seite der 
Konſtabler, die ſie in ihren Funktionen unterſtützen. 
Par nobile fratrum! 

Berlin, 28. Juli. (Tagesbericht des Kor: 
reſpondenz-Bureau's.] Die Conſtabler ſcheinen 
während der kurzen Dauer ihres Beſtehens ſchon die 
Antipathien auf ſich gelenkt zu haben, welche das Volk 
früher ſo häufig gegen die Gendarmen kund gab. Die 
Auftritte von vorgeſtern wiederholten ſich auch geſtern 
Abend. Unter den Linden waren die üblichen Zuſam⸗ 
menrottungen. Die Conſtabler verſuchten zwar dies⸗ 
mal nicht, die Maſſen, die ſich übrigens ruhig verhiel⸗ 
ten, auseinander zu bringen, allein ſchon ihr bloßes 
Herantreten machte böſes Blut. Zufällig war auch 
ein Fuhrmann Wolff, der wegen der Eitelkeit, mit 
der ihn ſeine Stellung als Offizier der Bürgerwehr 
erfüllt, oft zum Gegenſtand des Geſpöttes, vorgeſtern 
aber wegen ſeines willkürlichen Verfahrens gegen Dr. 
Eichler Ziel des Volkshaſſes geworden war, unter die 
Maſſen gerathen. Dies trug zur Aufregung der letz⸗ 
teren nicht wenig bei, indeß wußten ihn einzelne Be⸗ 
ſonnene doch gegen Mißhandlungen zu ſchützen. Dr. 
Eichler, der in der Nacht vom 26ſten zum 27ſten auf 
Veranlaſſung der Bürgerwehr, da er völlig unſchuldig 
war, freigelaſſen wurde, ſoll im Laufe des geſtrigen 
Tages von neuem verhaftet worden ſein. Wie es heißt, 
ſei dies wegen feiner bei dem Revolutionsfeſt in Merſe⸗ 
burg gehaltenen Reden geſchehen. — Auch gegen einige 
Theilnehmer an dem fog. demokratiſchen Konzert ſoll 
bereits eine Unterſuchung im Werke fein. Einige 
Redner ſollen ziemlich unbefangen von ihren republi⸗ 
kaniſchen Sympathien und den Hoffnungen und Aus⸗ 
ſichten zur Einführung der Republik in Deutſchland 
geredet haben. — Der Oberſtlieutenant v. d. Tann, 
Führer des v. d. Tann'ſchen Freicorps in Schleswig, 
iſt hier durch nach München gereiſt. Er wohnte der 
heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung bei und 
wurde Nachmittags von einer großen Anzahl junger 
Männer, die unter ihm für die Befreiung Schleswigs 
gekämpft haben, unter herzlicher Theilnahme vieler An⸗ 
derer nach dem Bahnhofe geleitet. Ein junger Künſt⸗ 
ler, welcher der Freiſchaar gleichfalls angehört hatte, 
hat das Gefecht bei Altenhof gezeichnet und ſoll das 
ausgeführte Gemälde dem gefeierten Führer verehrt 
werden. — Geſtern Abend ſammelten ſich einige Hun⸗ 


dert Perſonen vor dem Hippelſchen Weinlokale in dern 


Dorotheenſtraße, um dem Abg. Grafen Reichenbach 
ein Hoch zu bringen. Derſelbe befand ſich mit den 
Deputirten Jung, d'Eſter, Brill und Stiba in 
dem gedachten Lokale und ſprach einige Worte, um 
die Verſammelten zum Allseinandergehen zu bewegen. 
Durch eine heitere Anſpielung auf die Macht der Con⸗ 
ſtabler gelang ihm dies auch in der That unter zahl⸗ 
reichen Lebehochs auf die „linke Seite.“ — Man 
erzählt, daß heute Morgen nach 11 Uhr eine Depeſche 
des Reichsverweſers eingelaufen ſei, worin die Verfü 
gung des Reichskriegsminiſters v. Peucker, in Betreff 
der Huldigung am 6. Auguſt, zurückgenommen wird. 
Faktiſch iſt, daß der Miniſterpräſident und Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herr v. Auerswald, 
nach feiner Erklärung in der National: Verſammlung, 
nach welcher er die Löſung der „haͤuslichen Frage“ in 
Betreff der Huldigung nicht für allzu ſchwierig hält, 
die Kammer plötzlich verließ und nicht wieder in der⸗ 
ſelben erſchien. — Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Furbach, 
welcher den Abg. Kuhr wegen des aus dem Zeughauſe 
entnommenen Gewehres denuncirt hat, iſt in einem 
Bezirks⸗Verein, deſſen Vicepräſident er iſt, wegen diefer - 
Denunciation zur Verantwortung gezogen worden. — 
Das Kriminalgericht beabſichtigt (nach dem „Publici⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 23 


Mit zwei Beilagen. 


- 


niſches Blatt, vom 26. Juli. Es lautet: 


— = 


Erſte Beilage zu Je 176 der Breslauer Zeitung. 
Sonntag den 30. Juli 1848. 


ſchen Danemark und dem Bevollmächtigten des deut: ßen nehmen müffen, wenn es der Geſchichte belieben 


(Fortſetzung.) 8 ö 

ſten“), bei Preßvergehen außer dem Verfaſſer auch den ſchen Bundes () zu Stande gekommen iſt, von der ſollte, ſich wie im Jahre 1806 zu wiederholen? Es 

rucker und Verleger in die Unterſuchung zu verwik⸗ e ee eee 1 W wird ſich Rußland anſchliehen mäffen. Und 
keln. Es geſchieht dies auf Grund einer Beſtimmung zu genehmigen und vorläufig in volle Kraft treten zu was wird dem ſüdlichen Deutſchland ohne Preußen 
des Kriminalrechts, welche lautet: „Drucker und Ver⸗ laſſen. () Es ſcheint ferner Grund vorhanden zu ſein, übrig bleiben? Es wird ſich Frankreich in die 
leger ſolcher Schandſchriften werden, wenn ſelbige daß dieſe Befehle, welche von der dem deutſchen Bunde Arme werfen. — Soll uns die Geſchichte hier keine 
ohne Cenſur gedruckt worden, dem Verfaſſer gleich in dieſer e 1 eee Lehrerin ſein? Sollen wir der Welt noch einmal das 
bestraft.“ Das Landrecht ſetzte hierbei offenbar eine eee een) London, ſchmachvolle Schauſpiel geben, wie wir's im Anfange 
ſtrafbare Umgehung der Cenſur voraus. Die Frage 2. Juli 1848. — (unterz.) Eddesbury, Sekreiair des des Jahrhunderts gethan? Dann wahrlich verdien⸗ 
iſt zunächſt angeregt durch die Unterſuchung gegen den Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten.“ ten wir unſer Schickſal, und wären der Frei⸗ 
Porzelanmaler Hopf, welcher wegen zwei Flugblättern, Auch Norwegen wird bald den Juden die lange heit unwerth. 
die der Buchdrucker Reichardt gedruckt und verlegt hat, verſchloſſen gehaltenen Pforten ſeines Landes öffnen. Brauchen wir ferner noch auf das mate⸗ 
verhaftet ift. Das Konſtitutions⸗Comits in Chriſtiania hat ſich mit rielle Wohl hinzuweiſen, deſſen Preußen ſich 


(Aufhebung der Conduitenliſten. Die Re: b gegen 2 Stimmen für die Aufhebung des Verbo⸗ nur dann im vollſten Umfange wird erfreuen können, 
gierung gegen die reaktionären Blätter.] Wir tes, die Niederlaſſung der Juden in Norwegen betref- wenn es einen Theil des vereinigten Deutſchlands aus: 
onnen nach glaubwürdiger Verſicherung mittheilen, daß fend, ausgeſprochen. 5 machen wird? — Wenn unſere Grenzen erweitert, 
das Staatsminiſterium beſchloſſen hat, die Cond ui⸗ Nachſchrift. Es kourſirt hier ein Gerücht, wenn die Zölle und Schlagbäume gefallen fein werden, 
tenliften. über Civilbeamte gänzlich aufzuheben. welches Reiſende aus dem Norden mitgebracht haben, wenn das große Deutſchland ſeine Schiffe in alle 

as die Conduitenliſten über Militärperſonen betrifft, daß Wrangel bereits wieder die Königsau überſchrit⸗“Welttheile ſenden, wenn es mächtig im Innern und 
ſo erleiden dieſe eine bedeutende Beſchränkung und wer- ten und in Jütland eingerückt ſei, welches wir aber ehrfurchtgebietend nach Außen daſtehen wird, dann auch 
den ſich der Oeffentlichkeit zu erfreuen haben. — Wir nicht verbürgen wollen. wird der Wohlſtand erblühen, und jede Thaͤtigkeit, die kleine 
vernehmen, daß die Regierung auf die reactionären Stockholm, 21. Juli. Am 17. Juli hat die ſchwe⸗ wie die große, ihre Belohnung finden. 
Tendenzen einiger Blätter, namentlich aber der „Neuen diſche Fregatte Defird, die am 11. Morgens von Die Größe Frankreichs und Englands liegt in ih⸗ 
preußiſchen Zeitung“ ihre Aufmerkſamkeit gerich⸗ Amager und der Kjöger Bucht ſüdlich gegangen war, rer nationalen Einheit, in ihrem nationalen 
tet habe; denn dieſes Blatt, das Organ der geftürzten | das Revalſche Geſchwader der ruſſiſchen[ Bewußtſein. Kunn Deutſchland nicht dieſelbe Größe 
Büxeaukratie und des Pietismus, hat offenkundig die Flotte geſehen, beſtehend aus 1 Dreidecker mit der erlangen? — Es kann mehr, es kann, im Herzen Eu: 
Abſicht, jeden guten Keim conftitutionellen Staatste: | Contre⸗Admiral⸗Flagge, 6 anderen Linienſchiffen (mit ropa's gelegen, das Schickſal des Erdtheils von ſich 
ens anzufeinden, jede lobenswerthe Maßregel unſerer zwei Contre- und einer Vice⸗Admiral⸗Flagge) und zwei abhängig machen. Halten wir darum feſt an dem 
Regierung zu verdächtigen, jede freiere Regung der Fregatten. Ausſpruch unſeres Königs „Preußen geht hinfort in 
Politik in Deutſchland zu hemmen. Wir hoffen, daß Die in Schonen, in Landskrona und Helfingborg | Deutſchland auf,” und bedenken wir, daß es ehren⸗ 
unſere Regierung, welche ernſtlich geſonnen iſt, auff liegenden Truppen ſollen heute bei Malmoe ein großes voller iſt, in Gemeinſchaft mit einem großen 
dem conftitutionellen Wege vorzuſchreiten, den reaktio-] Feldmanöver machen, zu dem auch der König von Dä⸗ Ganzen groß, als in einer vereinzelten 
nären Beſtrebungen die gehörige Rechnung tragen wird, nemark erwartet wird. Selbſtſtändigkeit klein zu wirken. 


und zwar um ſo mehr, weil jede Reaktion auf der an⸗ — f 
dern Seite Anarchie. hervorruft. (Nat. ⸗Z.) * X Breslau, 29. Juli. Iſt die Gefahr] . Deut ſchland. 

* Poſen, 27. Juli. [Auslieferung an Ruf | ‚Preußen könnte in Deutſchland untergehen“ Frankfurt, 25. Juli. [Nationalverſamm⸗ 
land. Verhaftungen.] Unſere in Nr. 163 ent: [begründet oder nicht! — Wir ſprechen es hier lung.] In der heutigen 47. Sitzung ſchritt der Prä⸗ 
haltene Mittheilung, die Gefangennahme von 7 aus gleich zu Anfang ganz unumwunden aus, daß wenn fident alsbald zur Tagesordnung: der Fortſetzung der 
em Königreich Polen übergetretenen Perſonen in Ka- | eine ſolche Gefahr wirklich vorhanden wäre, und man Berathung über die polniſche Frage. Die Sitzung 
lbobry und deren Auslieferung an Rußland betreffend, in der That damit umginge, die Würde Preußens dauerte über 6 Stunden an und doch hatten nicht 
etlitt in Nr. 167 eine angebliche Berichtigung durch herabzuſetzen, wir mit allen uns zu Gebote ſtehenden mehr als neun Redner geſptochen. Für den Aus⸗ 
den Major Vanſelow, Kommandeur des 2. Bat. des Kräften für das preußiſche Intereſſe in die Schran⸗ ſchußantrag und die Deutſchen in Poſen ſprachen: 
7. Inf.⸗Regiments, in welcher die erfolgte Ausliefe⸗ ken treten müßten und würden. Preußen hat fo bes Wrede Wartensleben, Kerſt, Oſterndorf 
rung jener Gefangenen an Rußland beſtritten wird ). deutende geſchichtliche Erinnerungen, es hat ſich mit [und Lichnowskyz dagegen Schuſelka, Janieze⸗ 
Da es bei den häufig erhobenen Beſchuldigungen wich | einer fo eminenten Thatkraft entwickelt und eine fo wsky, Clemens und Schmidt aus Schleſien. Die 
tig iſt, zu ermitteln, ob überhaupt Auslieferungen an feſte und ſichere Selbſtſtändigkeit in dieſer Entwicke?] Zahl der noch aufzutretenden Redner ſoll ſich durch neue 
Rußland durch Preußen ſtattgefunden haben oder nicht, lung an den Tag gelegt, daß Europa und Deutſch-] Anmeldung noch bedeutend vermehrt haben. Wiewohl 
und uns jetzt wiederholt die Wahrheit der von uns land feine Macht und Größe ſtets anzuerkennen ge: nun morgen Vormittag die Berathung fortgeſetzt wird, 
berichteten Thatſache verbürgt wird, fo erklären wir hier- zungen waren, und wir wollen es wahrlich nicht da⸗ und alſo abermals zur Verzweiflung der Ausſchüſſe 
mit, daß uns die Mittheilung durch den frühern Re- hin kommen laſſen, daß es je anders würde. Die keine Sitzung ausfällt, fo würde die ganze Woche dar⸗ 
dakteur des Lygodnik literarki, Woykowski hier, | Eiferſüchteleien einzelner kleinen Staaten werden das — gehen, 2 nut ein Theil 12 eingeſchriebenen 
gemacht worden ift, der bereit fein wird, mehrere Zeu⸗] Anſehen Preußens nicht zu untergraben vetmögen. ‚Die erg zum Worte gelangen ſollte. Noch will ich be⸗ 
gen dafür zu nennen, daß die Auslieferung je Geſchichte hat feine Thaten verzeichnet, und die civili-] merken, daß es ſich heute wie geſtern bei der Vorfrage 
ner 6 oder 7 Perfonen an Rußland wirklich ſirte Welt weiß, wie Preußen Cultur und Intelligenz herausſtellte, daß Perſonen, welche als Träger des Ul⸗ 
ftattgefunden hat. — Ueber den Zweck der Mif gepflegt hat. tramontanismus gelten, in dieſer Angelegenheit auf die 


ſion der beiden Kammergerichtsraͤthe Bendemann und Iſt nun die Gefahr vorhanden, daß dieſe Er⸗ äußerſte Linke neigen. Ich verfolge nun kurz den 


v. Bülow iſt man hier immer noch in Ungewißheit; rungenſchaften in der deutſchen Einheit für Gang der heutigen Debatte. Radowitz erklärt ſich 


es ſcheint jedoch als ob fie u. a. mit Prüfung der] Preußen verloren gehen? — Unmöglich. Es kann zuerſt dagegen, daß die polniſche Frage auf den konfeſ⸗ 


vom General Pfuel gezogenen Demarkationslinie bes das Große nicht gebrochen werden, wenn es befruch ſionelen Standpunkt geſtelt worden. Die unterſtel⸗ 
auftragt ſeien. — Auch hier im Orte kommen wieder] tend auf feine Umgebung wirkt, und vereinzelt nut lung, daß ein Katholik durch die Aufnahme in den 
Verhaftungen vor. 


F rweiſt er zurück, bittet und beſchwört aber die Verſamm⸗ 

Krieg mit Dänemark. lung in dem konfeſſionellen Streit den Handſchuh, von 

* Hamburg, 27. Juli. Der Würfel iſt ge⸗ welcher Seite er auch geworfen werden möge, nicht 
fallen; der Krieg zwiſchen Dänemark und dem deut⸗ Der Redner ſchildert nun, was Preußen 
ſchen Reiche von Neuem ausgebrochen. Die erſten keiner ſich ihm gleichſtellen, und | füt Polen gethan, und wie ſich die Dinge nach den 
Feindſeligkeiten ſind von däniſcher Seite ver⸗ t Märztagen in Poſen geſtalteten und bemerkt unter an⸗ 
übt worden. Nicht nur durch Aufbringung mehrerer dern, daß neben 800,000 Polen 5—600,000 Deutſche 
deutſchen Kauffattheiſchiffe, ſondern auch durch Be⸗ Mögen die andern nicht gewußt hätten, was aus ihnen werden ſolle. — 
tretung und Verletzung deutſchen Gebiets. Zufolge N Der Bundestag, die damalige competente Behörde, 
einer hier angekommenen Eſtafette ſind die Dänen habe die Aufnahme des einen Theiles Poſens in den 
bei Schleimünde (im der Richtung zwiſchen Eckern⸗ deutſchen Bund ausgefprochen. Auf die Ausſchußan⸗ 
förbe, Schleswig und Rendszurg) gelandet. Auch und in feiner Stärke auch die ei⸗ träge übergehend, bemerkt der Redner, daß er nicht be⸗ 
im Hafen zu Eckernförde ſind däniſche Kriegs⸗ greifen könne, wie man gegen dieſelben ſein wolle, ohne 


ſchiffe erſchienen und haben auf die dort ſtationirten e Kraft dem gro- auszusprechen, daß entweder das ganze Großherzogthum 


Militär⸗Poſten mit Kartätſchen gefeuert und einen in Größe der Pofen deutſch oder polniſch werde, das eine ſei fo un⸗ 
der Nähe ſtehenden Privatmann getödtet. Ferner ha⸗ dies möglich wie das andere, eben fo die Ueberlaſſung einer 
ben fie den Kontroleur Michelſen bei Eckernförde weg⸗ halben Million Deutſcher einem zukünftigen polniſchen 
geſchleppt und zwet deutſche Fahnen mitgenommen. ich dieſe moralische Reiche. Wenn man aber von einer vierten Theilung 
Erſteren haben ſie zwar wieder freigelaſſen. Wird der Gewinn Polens gesprochen, fo ſei die Abrei ung von 374 Qua⸗ 

Ein höchſt wichtiges Schreiben des Lord Palmer⸗ dratmellen don Deutſchland eine Theilung Deutſchlands, 
ſton in Erwiederung auf eine Anfrage der Llopd⸗Aſ⸗ hre uns, daß ſich die frühern Theſlun⸗ 


ſekuranz⸗Kompagnie, den Waffenstillstand betreffend, 
veröffentlicht die „Berlingſche Zeitung“, ein ultra⸗da⸗ 
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Fünfziger⸗Ausſchuß eine warme Rede für die Wie⸗ 
derherſtellung Polens gehalten, tritt auch heute für 
fie mit den Worten auf, fein Herz ſei für Pos 
len, er gebe gern ſein Herzblut für daſſelbe 
hin. Der Redner nimmt namentlich das Mitgefühl 
für das unglückliche Volk in Anſpruch, ſucht nachzuwei⸗ 
ſen wie unrecht ihm geſchehe, und auch von Deutſch⸗ 
land, das ſich nach dem 30jährigen Kriege auch in 
einer Lage der Verſunkenheit befunden. Der Redner 
kommt auf die Geſchichte Polens, aus welcher er un⸗ 
ter Anderem darzuthun ſucht, daß Polen gegen Deutſch— 
land nicht ſo feindſelig geweſen ſei, als man behaup⸗ 
tet habe. — Am Schluſſe ſeines Vortrages ſtellt 
Schuſelka den Antrag, die preußiſche Regierung ſolle 
aufgefordert werden, das Großherzogthum Poſen zu 
organiſiren, und ſich ſpäter mit den Polen zu verſtän⸗ 
digen die von Deutſchen bewohnten Bezirke an Deutſch⸗ 
land abzutreten. — Wartensleben gedenkt zuerſt 
ſeiner perſonlichen Stellung zu der polniſchen Frage 
und der Märztage d. J., wo das Unerhörte geſchehen, 
daß ein König ſein ſiegreiches Heer aufgab, und ſich 
mit den Freiheitsgedanken der Welt verband. (Lachen 
auf der Linken.) Er beſpricht dann, was für die 
Reorganiſation Poſens geſchehen, kommt auf die Ter⸗ 
ritorial⸗Verhältniſſe und die Abneigung der Polen, ſich 
auf dem überwieſenen Gebiete zu organiſiren, weiſt 
darauf hin, daß der betreffende Theil Poſens bereits 
in den deutſchen Bund aufgenommen, läßt der Sym⸗ 
pathie für Polen Gerechtigkeit widerfahren und ſchließt 
mit den Worten: „Die Pflicht gegen das eigene Va⸗ 
terland ſtehe über alles.“ — Eine glühende, von klu⸗ 
ger Berechnung zeugende Rede hielt Janiczewsky. 
— Der Redner iſt Pole, war Mitglied des polni⸗ 
ſchen Nationalausſchuſſes und wurde in die deutſche 
Nationalverſammlung gewählt, um gegen die deut⸗ 
ſchen Intereſſen zu ſprechen. Seine Rede war hin: 
reißend, aber es mußte das Gemüth des deutſchen Pa— 
trioten tief verletzen, dieſe Rede in der Mitte einer 
deutſchen Volksverſammlung zu vernehmen, wenn gleich 
zugeſtanden werden muß, daß der Pole kluger Weiſe 
die Grenzen der Mäßigung einzuhalten wußte. — 
Der darauf gefolgte Redner Kerſt iſt auch poſenſcher 
Abgeordneter und ſprach mit nicht weniger Wärme für 
das Schickſal deutſcher Brüder in Poſen. Er wies 
namentlich darauf hin, daß, wenn die überwiegende 
Einwohnerzahl in dem deutſchen Theile Poſens Polen 
ſeien, nicht elf deutſche und nur ein polniſcher Ab— 
geordneter geſendet worden waͤre. Er ſchloß mit den 
Worten: „Ohne unſere Einwilligung werden Sie uns 
nicht von Deutſchland entfernen, ſondern wir werden 
wiſſen, was wir zu thun haben, was unſere Pflicht, 
unſere Ehre, der Name Deutſchlands begehrt.“ — 
Clemens ſtellt nach einem längerem Vortrag den 
Antrag auf einſtweilige Einverleibung des ganzen Groß: 
herzogthums Poſens in Deutſchland als ſelbſtſtändigen 
Theil, will ſofort neue Wahlen angeordnet haben u. 
ſ. w. Es ſprachen nur noch Oſterndorf für und 
Schmidt, letzterer außerordentlich gedehnt gegen den 
Ausſchußbericht. Lichnowsky war der letzte Redner, 
welcher durch das Feuer und die Lebendigkeit ſeines 
Vortrages elektriſirte und feinen gewohnten Stande 
punkt nicht verlaſſen hatte, wenn er auch behauptete, 
dies mal nicht mit ſeinen politiſchen Freunden zu ge⸗ 
hen. Er ſtellte ein Amendement zu den Ausſchuß⸗ 
anträgen. Die Sitzung wurde nach 3 Uhr geſchloſſen. 
Die Berathung wird morgen fortgeſetzt. (Voſſ. Z.) 
Frankfurt, 26. Juli. In der heutigen 48. Si⸗ 
tzung der verfaſſunggebenden Reichs verſammlung 
ſpracheu über die poſenſche Frage die Abgeordneten 
Ruge, Löw, Wiesner, Sänger, Thinnes, 
Giskra und Venedey. Letzterer hatte um 11, Uhr 
noch das Wort. 

[Verhandlungen des deutſchen Handwer⸗ 
ker⸗ und Gewerbe⸗Congreſſes.] In der ge⸗ 
ſtrigen zur Fortſetzung der Berathungen über die Grund: 
züge der deutſchen Gewerbeordnung beſtimmten Mor⸗ 
genſitzung kam zuerſt die Beſchränkung der Gewerbe 
auf die Städte zur Verhandlung. Daß die Stadt⸗ 
Handwerker unter dem konkurrirenden Einfluß der mit 
Kommunal⸗ und andern Steuern weniger belaſteten 
Landhandwerker ſehr benachtheiligt würden, erlitt kei⸗ 
nen Widerſpruch; daß gegen dieſe Konkurrenz Schutz 
geboten werden müſſe, auch darüber waren die Mei⸗ 
nungen nicht getrennt; nur ward, und wohl mit Recht, 
auch dem ſchutzbedürftigen Handwerker auf dem Lande 
das Wort geredet, und erwähnt, daß er nicht Schuld 
an dem geſunkenen Zuſtande der Stadthandwerker, 
ſondern ſelbſt im geſunkenen Zuſtande ſich befinde; die 
Herrſchaft des Kapitals ſei Schuld. Der durch ein⸗ 
zelne Zuſätze verbeſſerte Antrag des Ausſchuſſes: „Auf 
dem Lande, in Dörfern und auf Höfen dürfen nur 
ſolche durch die Bezirksbedürfniſſe erforderliche Hand⸗ 
werke und techniſche Gewerbe in einer durch jene be⸗ 
8 und mit billiger Rückſicht auf ſolche 
Gewerbe betrieben werden, deren Fabrikate in fernen 
Gegenden Abſatz finden“ wurde angenommen. Es hat: 
ten ſich 56 Redner über dieſen Gegenſtand einſchreiben 
laſſen. — In der Nachmittagsſitzung ward nach einer 
langen, an intereſſanten Mittheilungen reichen Ver⸗ 
handlung über den Hauſirhandel ein ebenfalls beſchrän⸗ 
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kender Beſchluß in Bezug auf den erwähnten Gegen⸗ 
ſtand gefaßt, nachdem ſich Alle dahin erklärt hatten, 
daß der Unfug mit dem Hauſirhandel im Großen wie 
im Kleinen als einer jener vielen Gründe des geſun⸗ 
kenen Zuſtandes der handarbeitenden Klaſſen zu be⸗ 
trachten ſei. Darnach wurde die Discuſſion über die 
Staatswerkſtätten eröffnet. Nur ein Redner ſprach 
denſelben das Wort, von dem Geſichtspunkt der Re⸗ 
form des Staats ausgehend. Er ſah nur dann Un- 
heil in den Staatswerkſtätten, wenn deren Erlös in 
die Taſchen der Fürſten und einzelnen Privaten fließe, 
hält ſie aber für ſehr paſſend, wenn ihr Nutzen der 
Geſellſchaft ſelbſt zu Gute komme. Dagegen wurde 
beſonders klar das Mißverhältniß hervorgehoben, in 
welches ſich der Staat durch Strafarbeits-Anſtalten, 
Militärwerkſtätten und andere Staats-Inſtitute zum 
Handwerkerſtand gebracht; der Conflict der Arbeit des 
ehrlichen, freien Mannes mit der Arbeit des unehrli— 
chen und unfreien trat in dieſer Verhandlung in ſei⸗ 
ner ganzen verhängnißvollen Bedeutung hervor; die 
Unmöglichkeit wurde nachgewieſen, daß der Handwerker 
die Concurrenz der Staatswerkſtätten nicht beſtehen 
kann. Auch der demoraliſirende Einfluß, den die Staats⸗ 
werkſtätten auf die Geſellſchaft ausübten, wurde be⸗ 
leuchtet. Der Beſchluß lautete demgemäß für Aufhe⸗ 
hebung aller Staatswerkſtätten. F. J.) 

München, 21. Juli. [Wilderei und 
Steuerverweigerung.] Von dem immer gräulicher 
überhand nehmenden Unweſen der Wilderei auf dem 
Lande erhalten wir täglich neue Beweiſe. Geſtern und 
heute ſind wieder nach verſchiedenen Richtungen hin 
Truppenabtheilungen abgegangen, um dieſem Treiben 
eines zügellos gewordenen Theils des Landvolks zu 
ſteuern. Nach einer andern öffentlichen Angabe liegen 
dieſen Exekutionen durch das Militär noch andere Ur⸗ 
ſachen zu Grund, namentlich die in einer benachbarten 
Gemeinde vorgekommene Erſcheinung der Steuerver- 
weigerungen. (Schw. M.) 

Heidelberg, 23. Juli. Heute traf die Nachricht 
hier ein, daß die hieſigen Studenten, nachdem ſie 
gerade eine Woche in Neuſtadt an der Hardt verweilt, 
morgen wieder von dort hierher zurückkehren wer⸗ 
den. Es geſchieht Dieſes, wie man hört, auf den 
Grund hin, daß alle demokratiſchen Vereine im Groß: 
herzogthum Baden aufgelöſt werden. (Karlsr. 3.) 

Darmſtadt, 25. Juli. [Unruhen.] So eben 
läuft die Nachricht dahier ein, daß in der vorigen 
Nacht zu Zwingenberg Unruhen mit Brand ausge⸗ 
brochen ſeien. Als veranlaſſende Urſache der nächtli⸗ 
chen Ruheſtörung werden ſchwere Forſtſtrafen ange⸗ 
führt, welche die Schuldigen ganz außer Faſſung ge⸗ 
bracht hätten. Die Bürgergarde des Städtchens, 
ſetzt man hinzu, habe gegen die Tumultuanten einen 
harten Stand gehabt und es habe bei dem Straßen⸗ 
Kampfe, wenn auch keine Todte, doch aber eine An⸗ 
zahl Verwundete gegeben. (F. J.) 

Oeſter reich. 

Wien, 28. Juli. Die geſtr. Sitzung der Reichs- 
Verſammlung gewährte für Auswärtige nichts von 
Intereſſe. Dagegen enthält die heutige Wiener Ztg. 
folgenden wichtigen amtlichen Artikel: „Der volks⸗ 
wirthſchaftliche Ausſchuß der konſtituirenden deutſchen 
National = Verſammlung zu Frankfurt am Main hat 
den Beſchluß gefaßt, noch dieſer Verſammlung ſelbſt 
den Entwurf eines Geſetzes über die Herſtellung der 
Zolleinheit im deutſchen Reiche vorzulegen. Nachdem 
der volkswirthſchaftliche Ausſchuß zur Löſung dieſer 
Aufgabe der möͤglichſt vollſtändigen Kenntniß der be⸗ 
ſtehenden Zolleinrichtungen und ihrer Reſultate zu den 
einzelnen deutſchen Staaten und Zollvereinen und der 
Verhältniſſe und Bedürfniſſe der Induſtrie, des Han⸗ 
dels und der Schifffahrt bedarf, und zu dieſem Ende 
einerſeits die Anſichten und Wünſche, die ſich auf 
dieſe drei Faktoren beziehen, andererſeits die Erfahrun⸗ 
gen und Gutachten der Regierungen der dem deutſchen 
Reiche angehörigen Staaten möglichſt vollſtändig zu 
benützen wünſcht, ſo hat derſelbe mit Ermächtigung der 
National⸗Verſammlung, gleichwie der Regierungen der 
einzelnen deutſchen Staaten, fo auch dem öſterreichi⸗ 
ſchen Miniſterium den Wunſch eröffnet, daſſelbe möge 
dieſe Verhandlungen durch ſachkundige Abgeordnete be⸗ 
ſchicken. — Das Miniſterium für Ackerbau, Gewerbe 
und Handel hat dieſem nach ſogleich den Herrn Mi⸗ 
niſterialrath, Freiherrn Carl von Geringer, zu dieſem 
Ende beauftragt, ſich unverweilt nach Frankfurt zu 


verfügen und denſelben zugleich mit einem Beirathe 


wohlerfahrener Kaufmänner und Induſtrieller ſowohl 
von hier als aus den Provinzen umgeben. Dieſe Ab⸗ 
geordneten ſind bereits nach dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung abgegangen, um dem volkswirthſchaftlichen Aus⸗ 
ſchuffe über das Handels-, Induſtrie- und Zollweſen 
des öſterreichiſchen Kaiſerſtaates an ſich und im Ver⸗ 
häͤltniſſe zu dem des geſammten Deutſchlands, fo wie 
über deſſen volks- und ſtaatswirthſchaftliche Zuſtände, 
alle jene Aufklärungen zu geben, welche erforderlich 
ſind, um die vorkommenden Fragen zu beleuchten und 
eine befriedigende Löſung der geſtellten Aufgabe anzu⸗ 
bahnen und zu erleichtern. — Bei Betrachtung der 
eigenthümlichen Verhältniſſe Oeſterreichs, fo wie der 
geoße Umfang d 


er vielſeitig zu erörternden Frage, hat 


das Miniſterium für Ackerbau, Gewerbe und Handel 
unter Einem veranlaßt, zu gleicher Zeit auch eine Kom⸗ 
miſſion hieſiger Sachverſtändiger ſowohl als der Pro⸗ 
vinzen zuſammenzuſetzen, welche unter der unmittelba⸗ 
ren Leitung des Handelsminiſters die Erhebungen ma? 
chen wird, die erforderlich ſind, um die Bedingungen 
eines Einverſtändniſſes zwiſchen Oeſterreich und den 
übrigen Staaten des deutſchen Reichs im Allgemeinen, 
und über die Zoll- und Tarifsfrage insbeſondere, einer 
ſorgfältigen, auf alle Verhältniſſe ausgedehnten Bera⸗ 
thung unterziehen und dem Reichstage befriedigende 
Vorarbeiten für ſeine Beſchlüſſe über unſere künftige In⸗ 
duſtrie⸗ und Handels-Politik auch in dieſer Richtung 
vorlegen zu können. 

. Wien, 28. Juli. [Erzherzog Rainer iſt 
Stellvertreter des Kaiſers. Ausſicht auf eir 
nen Thronwechſel. Der Sicherheits-Ausſchuß 
ſetzt die Todtenfeier durch. Abdankung des 
Kommandanten der Nationalgarde,] Die Sie 
gesbotſchaft aus Italien), wo der Sardenkönig aus 
ſeinen berühmten Verſchanzungen vertrieben gegen Man⸗ 
tua und Peschiera hin flüchtet, wurde ſehr getrübt 
durch die vom Generalmajor Hannecort von Innsbruck 
überbrachte Kunde, daß der Kaiſer vorerſt nicht mehr 
hierher zu kommen gedenke, ſondern an die Stelle des 
Erzherzogs Johann Erzherzog Rainer als Stell- 
vertreter Sr. Maj. kommen wolle. Die Börſe 
faßte dieſe Nachricht ſogleich in ihrer ganzen Wichtig⸗ 
keit auf und die Courſe ſanken. Da der Ex⸗Vicekönig 
von dem lomb.⸗venet. Königreich dem großen Publi⸗ 
kum hier gar nicht bekannt iſt, die höheren Klaſſen in 
ihm aber den Miturheber des italieniſchen Krieges er 
blicken, ſo kann man ſich leicht denken, wie dieſe Er⸗ 
nennung aufgenommen werden wird und was für 
Folgen ſie möglicherweiſe haben könnte. Man glaubt, 
da die Verzögerung der Wiederkehr des Kaiſers ein 
Werk einer Hofpartei ſei, welche die in einigen Wo⸗ 
chen eintretende Majorennität des Sohnes der Erzher⸗ 
zogin Sophie, Franz Joſeph, abwarten will, um bei 
einer vielleicht bevorſtehenden Abdankung des Monar⸗ 
chen einen Thronwechſel herbeizuführen. — Das vom 
Sicherheitsausſchuß beſchloſſene Feſt zur Todtenfeier 
der im März Gefallenen hat zur Abdankung des Ober⸗ 
Kommandanten der Nationalgarde geführt, das jetzt 
interimiſtiſch der k. k. Major Streffleur, ein Offizier 
von gelehrter Bildung, übernommen hat. Da man 
in gewiſſen Regionen die Bedeutung des Hofes wohl 
erkannte und es um jeden Preis zu verhindern ſuchte, 
ſo wußte man es zu veranſtalten, da 44 Kompagnien 


der Nationalgarde dagegen Proteſt einlegten, und ver⸗ 


langten, die Feier ſolle als Gedenkfeſt im März k. J. 
abgehalten werden. Nun ſollte aber die beabſichtigte 
Todtenfeier durchaus kein Akt gemüthlicher Erin⸗ 
nerung ſein, ſondern eine politiſche That, wo⸗ 
durch der Reichstag die Revolution öffentlich anerkennt 
und ſich feierlich auf den Rechtsboden der Volksſou⸗ 
verainetät ſtellt. Darum wurde auch der jetzige Mo⸗ 
ment gewählt, wo der Reichstag mit der Berathung 
der Geſchäftsordnung zu Ende kommt und das eigent⸗ 
liche Verfaſſungswerk in Angriff genommen werden 
ſoll, in dieſem wichtigen Augenblick iſt eine derartige 
Einleitung von welthiſtoriſcher Bedeutung und maß⸗ 
gebend für die geſammte Geſetzarbeit der Reichsverſamm⸗ 
lung, die durch die offene Anerkennung der Revolution 
erſt ein beſtimmtes Ziel und eine entſchieden demokratiſche 
Richtung erhält. Pannaſch mußte dem Sicherheits⸗ 
ausſchuß weichen, und die Todtenfeier fand heute 
um 8 uhr Morgens am Glacis zwiſchen Burg⸗ 
und Schotteuthor ſtatt, wobei der größte Theil 
den Nationalgarde paradirte und die üblichen 
Gewehrſalven gab, die Reiche verſammlung im 
corpore, alle Miniſter und die höchſten Mer 
hörden wohnten der Feier bei, und nur eine Kon⸗ 
ferenz mit Jellachich verhinderte den Erzherzog Io: 
hann perſönlich dabei zu erſcheinen, der übrigens ge⸗ 
gen die Einladungs⸗Deputation offen die Anerkennung 
der Revolution ausſprach und die Feierlichkeit 
vollkommen billigte. Demnächſt wird auch der 
Reichstag eine bedeutende Geldſumme zur Errichtung 
eines Denkmals für die Märzopfer votiren. * 

„Wien, 28. Juli. Der Kriegsminiſter Latour 
verkündete geſtern Abends in der Kammer die ent⸗ 
ſchiedenen Siege“) des FM. Radetzky bei 
Verona. — Der Banus von Croatien, Baron 
Jellachich, der jetzt alle Sympathien ſeit Koſſuth's 
letzter Rede für ſich hat, hatte geſtern zuerſt ſeine Au⸗ 
dienz beim Erzherzog Johann. — Der Oberkomman⸗ 
dant der Nationalgarde, Oberſt Pannaſch, hat, wie 
wir längſt anzeigten, geſtern ſeine Entlaſſung genom⸗ 
men. — Heute fand das feierliche Todten⸗Amt für 
die im März gefallenen Freiheitshelden ſtatt. — 
Nach Berichten aus Innsbruck vom 25. war die 
Kaiſerin Mutter zur Namensſeler der regierenden 
Kaiſerin alldort eingetroffen. Es hieß wieder, die Ab⸗ 
reife des Kaifers ſei jetzt auf den 1. Auguſt feſtge⸗ 
ſetzt. (S. oben.) 


®) S. in der geſtrigen Bresl. tg, den Artikel „Kriegs. 


hauplag.” Red. 
1 Zeitung und den folgenden Artikel „Kriegs⸗ 
ſchauplatz“ Red. 
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Prag, 28. Juli. [Buftände der Stadt.] 
Die Militärherrſchaft hier wird in der That täglich 
unerträglicher und wenn auch Leo Thuns Abſetzung 
faſt allgemeinen Jubel hervorrief, ſo wurde dieſer 
augenblicklich wieder durch die ſchlechte Wahl des neuen 
Präſidenten erſtickt. Windiſchgrätz gerirt fi faſt wie 
ein Souverain und das Miniſterium bewies ſeine 
Schwäche erſt unlängſt auf dem Reichstage, wo es 
von den böhmiſchen Deputirten ernſtlich in Betreff des 
Belagerungszuſtandes befragt, antwortete: es habe die 
Aufhebung deſſelben nie befohlen, ſondern blos lebhaft 
gewünſcht. Was heißt das anders, als das beſtätigen, 
was wir hier ſchon längſt wiſſen, daß Windiſchgrätz 
erklärt habe, er nehme vom Miniſterium keine Be⸗ 
fehle an, bloß vom Kaiſer. Noch find alle Punkte militäriſch 
beſetzt und das Kavalerielager beim Invalidenhauſe vor 
der Stadt beſteht; das Militär ſcheint abfichtlich einen 
neuen Konflikt zu ſuchen, denn Nachts inſultiren Hu⸗ 
ſaren und Grenadiere, welche betrunken umherſchwär⸗ 
men, Studenten und wollen ſie arretiren, dies geſchah 
auch mit mehreren Leuten, welche wieder die ſlaviſche 

racht angelegt hatten; ja ein Büreaukrat Funk wollte 
ſogar am Roßmarkte Studenten arretiren laſſen, weil 
ſie die ihre Fakultät bezeichnenden Mützen trugen. Die 
Unterſuchungen auf dem Schloſſe haben, wie ich Ih: 
nen aus ſicherer Quelle ſagen kann, zu gar keinem 
Reſultate geführt und nun fällt die ganze Schuld 
auf Thun und Windiſchgrätz, wenn ſelbe nicht etwa 
durch falſche Denuntiationen des ſogenannten, jetzt faſt 
gebrandmarkten Sicherheitsvereins hintergangen und 
mißbraucht wurden. Das Kriminal will die ihm jetzt 
zu übertragenden Schlußunterſuchungen nicht üderneh⸗ 
men. Thun hat ſich nach Dresden zurückgezogen, ſo 
heißt es wenigſtens, wenn er nicht vielleicht nach-Inns⸗ 
bruck gegangen. Von geſtern an werden die Privat⸗ 
Waffen wieder ausgefolgt, auch iſt der Fürſt nicht 
abgeneigt, den Bürgerkorps und der Nationalgarde 
ihre Waffen ſummariſch durch den Magiſtrat zu über⸗ 
geben. Dieſer habe aber darauf zu ſehen, daß nur 
Gutgeſinnte Waffen bekommen. — Geſtern hielten 
die Studenten im Klementinum eine zahlreiche Ver: 
ſammlung, um einen Proteſt gegen die fortdauernde 
Studentenabführung zum Militär beim Miniſterium ein⸗ 
zulegen; da aber daſſelbe während der Zeit, ſeit welcher 
der erſte Aufruf dazu gedruckt war, ſelbſt bereits einen 
ſolchen Erlaß gegeben, fo wurde der Proteſt dahin mo⸗ 
dulirt, daß es den bereits affentirten Studenten frei: 
ſtehen ſolle, ob ſie Militär bleiben oder zu ihren Stu⸗ 
dien zurückkehren wollten. Eine Deputation verfügte 
ſich zum Direktorat, um durch daſſelbe die Einrei⸗ 
chung des Proteſtes an's Miniſterium zu veranlaſſen. 
um 1 Uhr kamen im Karolinum jene Studenten zu⸗ 
ſammen, welche in den Junitagen vom Militär gefan⸗ 
gen genommen worden, um die Marter und Graus 
ſamkeiten, welche ſie als wehrloſe Gefangene vom 
Militär erdulden mußten, jetzt durch die Preſſe zu 
vetöffentlichen. Lebhaftes Bedauern erregte vor Allem 
ein junger Juriſt, der ohne verwundet worden zu 
ſein, von Schlägen und Kolbenſtößen der Grenadiere 
um allgemeinen Krankenhauſe war und wohl lebenslang 
ſiech bleiben wird. — Unſere Silbergeldnoth wächſt, 
man ſieht faſt keine Zwanziger, bloß Papier und wird 
lebhaft an die Zeiten der Aſſignaten und Banknoten 
erinnert; doch iſt dieſe Noth eine künſtliche, da Spe⸗ 
kulanten alles Silber im Lande aufkaufen und über 
die Gränze bringen. — PS. So eben erfahre ich, daß 
dei Holleſchowitz, eine Viertelſtunde von Prag, ein 
Uebungslager abgehalten werden foll; wahrſcheinlich zur 
eſchützung des Landtages, wenn er noch zuſammen 
erufen wird. a 
„Brody, 23. Juli. Die hieſige Garniſon frater⸗ 
aiſirt auf befremdliche Weiſe mit dem in Radziwilow 
gufgeſteüten ruſſiſchen Militär, was zu mancherlei 
loſſen Anlaß giebt. (Oeſterr. 3.) 
1 * Kriegsſchauplatz.] Die neueſten Nachrichten 
2 Verona vom Mont eg den 24ſten melden nichts 
3 eine Reihe ſiegreicher Gefechte, welche 
onntags und Montags ſtattfanden, wobei aber auch 
anferer Seits nicht unbedeutende Verluſte zu beklagen 
vi Unfere tapferen Jäger und Kroaten waren ſtets 
3 Erſten und alle Verſchanzungen bis Caſtelnuovo, 
Rade ſich Montags das Hauptquartier des F.⸗M. 
Nane befand, mußten mit Bajonneten erſtürmt 
Ro en. Die Piemonteſen find ganz entmuthigt und 
N Theil der Flüchtigen hat ſich nach Peſchiera ge⸗ 
orfen. Die Hauptmacht Karl Alberts zieht 
I über Roverbella gegen das Cernirungscorps 
N. Mantua, um ſich mit dieſem zu vereinigen. 
Lach allen Nachrichten ſind die gegen Peſchiera flüch⸗ 
igen Piemonteſen ganz demoraliſirt und werfen ihre 
Waffen weg. F.⸗M.⸗L. Welden war Dienſtag noch 
in Padua. brit i N 
> Großbritannien 

u Jul [Parlaments⸗Verhand⸗ 

lungen.) Das Oberhaus hat in feiner. heutigen 
itzung die Bill, wodurch die Hlabeas-Corpus-Akte 
Irland ſuspendirt wird, ganz in der Geſtalt, wie 
fe im ſe durchgegangen war, nach dreimali⸗ 
ger Leſung einſtimmig angenommen. — Die beiden 
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Augenblick zum Abgang nach Irland bereit zu halten. 
Die Regierung iſt im Stande, binnen 24 Stunden 
15,000 Mann Verſtärkungen nach Irland zu ſenden, 
wenn die Inſurrection daſelbſt zum Ausbruch kommen 
ſollte. Auch die Londoner Behörden haben ſeit ein 
paar Tagen Vorſichtsmaßregeln ergriffen. Die Poli⸗ 
zeiwachen und die Truppenpiquets ſind verdoppelt 
worden. . 

[Der Magiſtrat in Liverpool.] Da ſich in 
Liverpool Klubbs in großer Anzahl gebildet haben, ſo 
hat der Magiſtrat ſich zu energiſchen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln veranlaßt gefunden und eine Menge von Spe⸗ 
zial⸗Konſtablern aufgeboten. In der Nähe der Stadt 
wird ein Lager zuſammengezogen. Es iſt bekannt, 
daß ein großer Theil der Arbeiter-Bevölkerung Liver⸗ 
pools aus Irländern beſteht. 

[Iriſche Zuſtände.] Nachrichten aus Dublin 
vom Sonntag Abend melden, daß es um dieſe Zeit 
dort ruhig war. Gegen Herrn Smith O'Brien war 
ein Verhaftsbefehl erlaſſen worden. — Andere Nach⸗ 
richten beſagen Folgendes: Die durch den elektriſchen 
Telegraphen angelangte Nachricht von der Suspenſion 
der Babeas-Corpus-Afte hatte unter den Führern 
der revolutionären Bewegung eine wahre Betäubung 
erregt. Es ging das Gerücht, daß die Inſurrektion, 
deren Ausbruch auf den 8. Auguſt feſtgeſetzt geweſen 
ſei, bereits am 28. Juli ausbrechen werde. Meagher, 
der ſich in Waterford aufhält, hat eine Proklamation 
erlaſſen, worin er auffordert, dem Befehl, die Waffen 
auszuliefern, keine Folge zu leiſten. — Dohenny 
ſchweift noch immer in der Grafſchaft Tipperary um⸗ 
her und fordert die Bewohner auf, auf das erſte 
Signal zu den Waffen zu greifen. Richard D’Gor: 
man thut daſſelbe in der Grafſchaft Limerick und 
Magee in der Grafſchaft Dublin. Der katholiſche 
Biſchof von Kerry und 30 Prieſter ſeiner Diöceſe ha⸗ 
ben ſich der Repeal⸗Ligue, d. h. der revolutionären 
Bewegung angeſchloſſen. — Sonnabend iſt Admiral 
Napiers Flotte, die vor Plymouth lag, nach Cork ab⸗ 
geſegelt. — Aus Cork wird berichtet, daß daſelbſt 
am 22. Unruhen ſtattfanden. Die Truppen, die 
feit 3 Tagen auf den Beinen waren, waren durch den 
ſchwierigen Dienſt beinah gänzlich erſchöpft. Die Pro⸗ 
klamationen des Lordlieutenants wurden überall abge⸗ 
riſſen. Eben fo ging es in Waterford her. 

Aus dem Berichte unſeres Londoner Korreſponden⸗ 
ten entnehmen wir, daß Lord Palmerſton in der 
Unterhaus⸗Sitzung vom 25. Juli, auf eine An⸗ 
frage des Herrn d' Israeli über den Stand der 
Dinge in der deutſch⸗däniſchen Frage (durch den neue: 
ren Verlauf der Sache nicht beſtätigte) Antwort gab, 
er hoffe nach Mittheilungen aus Berlin, die ihm am 
25ſten Morgens zugegangen ſeien, daß die Schwierig⸗ 
keiten, welche ſich in Folge der Bezugnahme Wrangel's 
auf ſeine Stellung zum Reichsverweſer dem Abſchluß 
des Waffenſtillſtandes entgegengeſtellt haben, ſich noch 
werden beſeitigen laſſen, und daß der Waffenſtillſtand 
zum Abſchluß kommen werde. Aus Lord Palmerſton's 
Erklärung ergiebt ſich übrigens, daß die von England 
urſprünglich vorgeſchlagenen Waffenſtilſtands⸗Bedin⸗ 
gungen zugleich die Baſis des künftigen Friedensver⸗ 
trages enthielten, und daß erſt, als dieſe Bedingungen 
nicht genehmigt worden waren, in Malmöe über die 
bekannte Bedingung verhandelt wurde, welche ſich nur 
auf den Waffenſtillſtand bezog und von der Grund⸗ 
lage des künftigen Friedens abſtrahirt. — Auf eine 
Anfrage des Herrn Urquhart über den Einmarſch 
der Ruſſen in die Walachei erklärte Lord Palmerſton, 
daß eine offizielle Nachricht darüber fehle, daß die 
Maßregel aber zu keiner Kollifion führen werde, da es 
ſich nur darum handle, ein Arrangement zwiſchen der 
ſouverainen Macht, der Türkei, und der Schutzmacht, 
Rußland, in Kraft zu ſetzen. “) (Börſenhalle.) 

rankreich. 

Paris, 25. Juli. [National⸗Verſamm⸗ 
lung. Sitzung vom 25. Juli.] A. Marraſt 
eröffnet um 2°, Uhr die Sitzung. Ein Brief des 
Generals Oudinot zeigt deſſen Abreiſe zur Armee 
der Alpen an. — An der Tagesordnung iſt das neue 
Geſetz über die Klubbs. Für die allgemeine Dis⸗ 
cuſſion meldet ſich kein Redner; man geht daher ſo⸗ 
gleich zu den einzelnen Artikeln über und die Art. 1 
und 2 werden ohne Discuſſion angenommen; Art. 3, 
det Frauen und Minderjährige von dem Beſuche der 
Klubbs ausſchließt, führt eine Discuſſion herbei. 
Level bemerkt, daß man von Niemandem feinen Tauf⸗ 
ſchein verlangen könne, wenn er einen Klubb beſuchen 
wolle, und Flocon verwundert ſich, daß man in einer 
auf den Grundſatz der Freiheit und Gleichheit gegrün⸗ 
deten Republik die Frauen den Unmündigen gleich 
ſtelle. Eiu dritter Redner ſagt: entweder die Klubbs 
ſeien gefährlich oder ſie ſeien es nicht. Seien ſie ge⸗ 
fährlich, ſo ſollten weder Mündige noch Unmündige 
ſie beſuchen unb im anderen Falle ſei auch für die 
Unmündigen keine Gefahr. Bei der Abſtimmung wird 


der Art. 3 unverändert angenommen. Art. 4, der die 


J Die Antwort bes Miniſters iſt in beiden Angelegenheiz 
2 ten ohne beſondere Wien, da Lord Palmerſton 
von den neueſten Ereigniſſen noch nicht MUND: zu 


arde⸗Regimenter haben Befehl erhalten, ſich jeden! ſein ſcheint. 


Gegenwart eines Polizei⸗Kommiſſärs in den Sitzungen 
der Klubbs anordnet, wird ebenfalls lebhaft bekämpft 
und Durrieu's Aeußerung, die Anweſenheit eines 
Kommiſſärs werde eher eine Provocation als eine Si⸗ 
cherung der Ordnung ſein, zieht Dieſem eine derbe 
Zurechtweiſung von Seiten des Miniſters Senard 
zu. Endlich wird der Art. 4 angenommen. Art. 5, 
welcher ein genaues amtliches Protokoll für jede Klubb⸗ 
ſitzung vorſchreibt, wird nach einer unbedeutenden Dis⸗ 
euffion angenommen. Art. 6, worin jede Discuſſion 
die gegen die Geſetze, die Sitten oder die öffentliche 
Ordnung anſtößt, verboten wird, ruft eine längere 
Discuſſion hervor, in der verſchiedene Faſſungen dieſes 
Artikels vorgeſchlagen werden; endlich wird die Faſſung 
Vivien's angenommen. Poſtſchluß.) 

[Der Prozeß der Inſurgenten.] Die Mi⸗ 
litär⸗Kommiſſionen haben geſtern endlich mit der defi⸗ 
nitiven Erledigung der ihnen zugetheilten Proceduren 
den Anfang machen können. Die dritte Kommiſſion 
hat den Kommandanten Conſtantin und einen an⸗ 
dern Offizier als ſeinen Mitſchuldigen vor die Kriegs⸗ 
gerichte verwieſen, 27 Individuen zur Transportation 
verurtheilt und 3 in Freiheit geſetzt. Bei den andern 
Kommiſſionen war die Zahl der in Freiheit Geſetzten 
beträchtlicher. Der Prozeß gegen die Mörder des Ge⸗ 
nerals Brea und feines Adjutanten Mangin wird in 
dieſen Tagen beginnen und wahrſcheinlich mit einigen 
Todesurtheilen enden. Man verſichert, daß dieſe To⸗ 
desurtheile die einzigen ſein dürften, die wirklich voll⸗ 
ſtreckt würden. — Geſtern Nacht haben zahlreiche 
Hausſuchungen in allen Dörfern um Paris ſtattge⸗ 
funden und 134 Inſurgenten, die ſich nach den Juni⸗ 
tagen in die Bannmeile geflüchtet hatten, wurden, 
meiſt noch mit ihren Waffen verſehen, bei dieſer Raz⸗ 
zia entdeckt und in das Gefängniß der Conciergerie 
gebracht. 

Spauien. 

Madrid, 30. Juli. Eine telegraphifche Depeſche 
aus La Granja meldet, daß alle auf die Schwan⸗ 
gerſchaft der Königin gegründeten Hoffnungen 
vernichtet ſeien. Es heißt, daß die Königin irgend 
eine Unvorſichtigkeit begangen und dadurch eine Fehl⸗ 
geburt herbeigeführt habe. Ihre Geſundheit hat an⸗ 
ſcheinend nicht gelitten; dennoch ſind Aerzte nach La 
Granja berufen worden. 


Niederlande. 


Haag, 24. Juli. [Die Niederlande machen 
dem Bundestage ein böſes Geſicht.] Die Lim⸗ 
burger Deputirten bei der Nationalverſammlung in 
Frankfurt haben ihren Committenten angezeigt, daß 
das Loos Limburgs jetzt unwiderruflich entſchieden ſei. 
Das offizielle Journal de la Haie bemerkt dazu: „Iſt 
es ſo ſicher, daß der Beſchluß von Frankfurt definitiv 
über das Loos Limburgs entſchieden hat? Es ſcheint 
uns, und wir begreifen nicht, wie die Deputirten dies 
vergeſſen konnten, daß noch Jemand anders dabei 
mitzuſprechen hat!“ Man ſieht, Holland wartet nicht 
lange, um ſeine Oppoſition anzukündigen. g 

Maſt icht, 23. Juli. [Beſorgniß vor Feind⸗ 
ſeligkeiten. Se. Excellenz der Kommandant hie⸗ 
ſiger Feſtung hat als Vorſichtsmaßregel und in Folge 
des außerordentlichen Zuſtandes, worin ſich Limburg 
durch die Frankfurter Beſchlüſſe befindet, die Verſtär⸗ 
kung der innern und äußern Wachen befohlen; bei 
einigen Wachen, zu denen nur Unteroffiziere komman⸗ 
dirt waren, befinden ſich jetzt Offiziere und es iſt vor⸗ 
geſchrieben, daß die Offiziere du jour die Stadt nicht 
verlaſſen ſollen. 

Ita i en. 

Nom, 17. Juli. Aus Briefen aus Bologna geht 
hervor, daß in den päpſtlichen Legationen ſich 
vielfältig der Wunſch ausſpricht, ſich lieber an Pie⸗ 
mont anzuſchließen, als dem Willen des Papſtes nach⸗ 
zugeben und ſich in den jetzigen Kriegsverhältniſſen 
theilnahmslos zu verhalten. (N. K.) 

Neapel, 14. Juli. Geſtern früh traf ein engli⸗ 
ſches Dampfboot mit der officiellen Nachricht hier 
ein, daß am 10. das Parlament in Palermo den 
Herzog von Genua zum König der Sicilier, 
als Alberto Amadeo J., proklam irt habe. 
Eine Salve von 101 Kanonenſchüſſen verkündete die 
Wahl; das dort liegende engliſche Fahrzeug hißte 
zuerſt die neue ſicilianiſche Flagge auf und begrüßte 
ſie mit 21 Schüſſen; ein gleiches that der franzö⸗ 
ſiſche Inflexible. Englands und Frankreichs Aner⸗ 
kennung iſt alſo außer Zweifel. Im Schloſſe beſchließt 
man neue Anſtrengungen, Rüſtung von Soldaten und 
Schiffen. Die letzten von der Lombardei eingerückten 
Anientruppen nehmen alle die Richtung nach Reggio, 
wo ein großes Lager errichtet wird. Das Zwangsan⸗ 
lehen wird mit erneutem Eifer eingetrieben, aber nur 
mit Proteſt eingezahlt. Die Regierung bekam jene 
Hiobspoſt in demſelben Moment, wo von der Inſel 
ganz unerwartet und insgeheim eine Deputation er⸗ 


ſchien, um von Seiten einer gewiſſen Partei a 

Einigungsverſuche anzubieten und 7 — Unterflje 

zung durch drohende Rüſtungen aufzufordern. 
| Y (San. M.) 


Amerika. 

Bofton, 12. Juli. Der Präſident der Vereinig⸗ 
ten Staaten hat durch Proklamation die Ratification 
des Friedens + Traktates mit Mexico verkündet. Zu⸗ 
gleich wurde dem Congreſſe eine Botſchaft mitgetheilt, 
welche die Bewilligung von 20 Millionen Dollars, 
als der durch den Traktat ſtipulirten Entſchädigungs⸗ 
Summe für Mexico und die Ernennung von Kom⸗ 
miſſarien zur Regulirung der Grenz- und Handels⸗ 
Verhältniſſe mit Mexico beantragt. Es wird in die⸗ 
ſer Botſchaft außerdem angezeigt, daß eine weitere 
Vermehrung des ſtehenden Heeres nicht ſtattfinden 
werde. 

U EN TEE STE EEE ET BEER 


Lokales und Proninzielles. 


* Breslau 29. Juli. [Baarſendungen nach 
Wien.] Faſt täglich gehen jetzt Sendungen von Bar⸗ 
ren (Silber) nach Wien von Hamburg aus. Es iſt 
nicht bekannt, wer der Abſender dieſer bedeutenden 
Werthe ſei, noch zu welchem Zwecke dieſe Transporte 
geſchehen. Die Verpackung des Silbers iſt übrigens 
nicht die gewöhnliche der engliſchen Bank in 
viereckigen Kiſten, ſondern es ſind die Barren in runde 
Fäßchen verpackt. Hiernach gewinnt es den Anſchein, 
als käme dies Geld aus einer andern Quelle. Dieſe 
Baarſendungen, welche den Eiſenbahnweg nehmen, be⸗ 
tragen übrigens immer volle Ladungen für Eiſen⸗ 
bahnwagen. 


* Breslau, 20. Juli. Truppen⸗Einmarſch.) 
Heute zog das 2. Bataillon des 11. Infanterie-Re⸗ 
giments, welches im Großherzogthum Poſen gegen die 
Inſurgenten gekämpft, mit grünem Laub bekränzt, in 
unſere Stadt ein. Am Morgen war die Abtheilung 
des 23. Regiments bereits ausmarſchirt. 


* Breslau, 29. Juli. In der beendigten 
Woche find lexcluſive 3 todtgeborener Mädchen) von 
hieſigen Einwohnern geſtorben: 38 männliche und 35 
weibliche, überhaupt 73 Perſonen. 

Am heutigen Vormittage gegen 12 Uhr entſtand 
in dem Hauſe Nr. 33 in der Meſſergaſſe eine ſtarke 
Exploſion, und es ergab ſich, daß durch Unachtſam⸗ 
keit eines daſelbſt im oberſten Stockwerk wohnenden 
Feuerwerks⸗Körper⸗Verfertiger Pulver ſich entzündet 
und dadurch jene Exploſion hervorgebracht habe. 
Durch ſchnelles Herbeeilen der Hausbewohner wurde 
eine weitere Gefahr bald beſeitigt. 

Vom 24. bis incl. 29. d. M. ſind Seitens der 
hieſigen Stadtbaudeputation 76 Maurergeſellen, 36 
Zimmergeſellen, 10 Steinbrücker und 708 Tagearbei⸗ 
ter bei öffentlichen Bauten beſchäftigt worden. 


* * Breslau, 20. Juli. Denkſchrift im 
Intereſſe der muſikaliſchen und dramati⸗ 
ſchen Kunſt.] Unter dieſem Titel hat Herr Ton⸗ 
künſtler Köttlitz ein Heftchen veröffentlicht, das wir 
aber Freunden der Kunſt beſtens empfehlen können. 
Um der Muſik und der dramatiſchen Kunſt in Deutſch⸗ 
land eine nationale Organiſation zu verſchaffen, will 
Herr Köttlitz Folgendes: 1) Allgemeine Vereinigung 
der berufenen Künſtler der deutſchen Muſik und dra⸗ 
matiſchen Kunſt. 2) Eine allgemeine Organiſation in 
Betreff des materiellen Weſens der Kunſt⸗Inſtitute. 
Gentral = Verwaltung. 3) Die Künſte als National⸗ 
Intereſſen betrachtet, daher auch die Kunſt⸗Inſtitute 
nur im Intereſſe der Nation und nationalen Kunſt, 
und nicht im Intereſſe einzelner Individuen verwaltet 
ſein dürfen. — Herr K. hat das Schriftchen dem 
Miniſterium eingereicht, möchte es dort die gehörige 
Berückſichtigung finden. 


Theater. 

Leider ſehen win uns wieder in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt, über unſere Theater⸗Verwaltung einen 
Tadel ausſprechen zu müſſen, und dürfen es hier um 
ſo weniger unterlaſſen, als es ſich um einen Punkt 
handelt, der, wenn er weiter um ſich greift, zum 
größten Nachtheile des Publikums und des Theaters 
ausfallen müßte. Wir meinen nämlich die Auf⸗ 
nahme bereits abgeſpielter und allſeitig 
bekannter Stücke. Unſeres Erachtens darf eine 
ſolche Aufnahme nur ſtattfinden, wenn ein bedeutender 
Gaſt in dem Stücke aufzutreten wünſcht, oder wenn. 
ſich überhaupt ein Verlangen darnach öffentlich kund⸗ 
gegeben hat. Als wir daher die Ankündigung von 
„Die Frau Profeſſorin“ laſen, erwarteten wir 
mit Beſtimmtheit, irgend einen Gaſt darin zu ſehen. 
Der Theaterzettel belehrte uns eines Anderen. Er 
zeigte uns nicht nur keinen Gaſt an, ſondern eine Be⸗ 
ſetzung, die gegen die früheren fehe bedeutend zus 
rückſteht. Bei aller Anerkennung für den Fleiß und 


die Strebſamkeit von Frl. Uötz und der Herren 
Pauli und Iſoard können wir ihnen 


doch in den, ihnen dieſes Mal zugetheil⸗ 
ten Rollen keine Parität einräumen, mit Herrn 
und Madame Heeſe und Herrn Wohlbrück, die 
jene Rollen früher geſpielt haben. Wie iſt ſonach die 
Zumuthung an das Publikum zu begreifen, daß es 
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ſich ein Stück mit einer Beſetzung anſehe, die ſo ſehr 
gegen die frühere im Nachtheil iſt? — Oder konnte 
es etwa im Intereſſe der Verwaltung liegen, das Stück 
unter allen Umſtänden aufs Repertoire zu brin⸗ 
gen? — Konnte ſie auf einen zahlreichen Beſuch 
hoffen? — Das leere Haus hat übrigens bewieſen, 
daß das Publikum kein Verlangen nach dem Stück 
hatte. Wenn die Verwaltung hier nicht mit grö— 
ßerer Vorſicht zu Werke geht, fo handelt fie gegen ihr 
eigenes Intereſſe, und wir, wahrlich, können nur wün⸗ 
ſchen, daß das Intereſſe des Theaters wie 
am beſten gefördert werde. 1* 


** Liegnitz, 28. Juli. (Feuer. Reform in 
der Verwaltung. Der demokratiſche Verein. 
Mit Gott für König und Vaterland.] Geſtern 
Abend brannten auf der Jauergaſſe drei Kräuterbe⸗ 
fisungen mit allen Nebengebäuden nieder. — In die 
ſen Tagen ſoll dem hieſigen Subaltern-Regierungs⸗ 
Perſonale die Mittheilung gemacht worden ſein, daß 
vielleicht mit Nächſtem ſchon der Verwaltungskreis eine 
andere Geſtaltung erhalten werde, wobei man auf eine 
merkliche Verminderung der Beamten gefaßt ſein möge. 
Man glaubt, daß circa 30 Perſonen ihre einſt⸗ 
weilige oder gänzliche Entlaſſung erhalten 
werden. Dies hat bei manchem Betheiligten eine 
ſichtbare Mißſtimmung hervorgerufen. Die Umwand⸗ 
lung der Forſtangelegenheit ſoll den Anfang bei hieſi⸗ 
ger Regierung machen. — Der hieſige demokratiſche 
Verein giebt dadurch ein erfreuliches Zeichen ſeiner 
Wirkſamkeit, daß er ſich 1) durch ein niedergeſetztes 
Comité mit der Löſung ſocialer Fragen beſchäftigt, und 
2) durch eigends ernannte Perſonen, je zwei für jeden 
Bezirk, milde Gaben für die nothleidenden Bewohner 
des Eulengebirges ſammeln läßt. — Künftigen Don⸗ 
nerstag, den 3. Auguſt wird ſich hier im Saale der 
Reſſource ein Zweigverein für den Veteranen-Haupt⸗ 
Verein Schleſiens konſtituiren. Es verſteht ſich von 
ſelbſt unter dem Wahlſpruche: „Mit Gott für Kö⸗ 
nig und Vaterland.“ 


Liegnitz, 29. Juli. Das hieſige Amtsblatt enthält 
folgende Anſprache: „An die Landbewohner Schleſiens. — 
Unter dem 13. Mai d. J. habe ich Euch aufgefordert, den 
Gutsherrſchaften dasjenige zu entrichten, was ſie nach den 
beſtehenden Geſetzen von Euch zu fordern haben. Nichts⸗ 
deſtoweniger erfahre ich, daß die Entrichtung der Grund-, 
Getreide- und anderen Abgaben an die Gutsherrſchaften in 
vielen Ortſchaften aus dem Grunde verweigert wird, weil 
die Pflichtigen ſich zur Leiſtung ſolcher Abgaben nicht mehr 
für verbunden erachten. — Dieſe Vorausſetzung iſt irrig; 
denn die Verpflichtung zur Leiſtung der von Alters her be⸗ 
ſtehenden Abgaben und Dienſte dauert nicht nur ſo lange 
fort, bis dieſelbe durch ein im verfaſſungsmäßigen Wege er⸗ 
laſſenes Geſetz aufgehoben ſein wird, ſondern wird auch 
durch das Erſcheinen neuer Geſetze für die Vergangenheit 
nicht aufgehoben. Dieſe in Ausſicht geſtellten neuen Geſetze 
ſind nun bisher noch nicht erſchienen, wohl aber hat das 
königl. Miniſterium der Nationalverſammlung in Berlin 
nicht nur in einer unter dem 10. Juni verfaßten Denkſchrift, 
die Grundſätze über die definitive Loſung der gutsherrlich 
bäuerlichen Verhältniſſe auseinandergeſetzt, ſondern auch un⸗ 
ter dem 10. Juli einen Gefegentwurf über die unentgeltliche 
Aufhebung verſchiedener, an die Gutsherrſchaften zu entrich⸗ 
tender Laſten und Abgaben zur Berathung vorgelegt. Eure 
Vertreter in Berlin ſind, wie Ihr hieraus erſehet, mit Lö⸗ 
ſung der gutsherrlich bäuerlichen Verhältniſſe emſig beſchäf⸗ 
tigt, und Ihr dürft vertrauen, daß Eure Lage bald und 
nachhaltig erleichtert werden wird. — Bis dahin, daß dies 
im verfaſſungsmäßigen Wege durch Erlaß neuer Geſetze ge⸗ 
ſchehen ſein wird, erwarte ich, daß Ihr Euern Verpflich⸗ 
tungen gegen die Gutsherren getreulich nachkommen und 
dadurch beweiſen werdet, daß Ihr in der Achtung vor dem 
Geſetz Keinem nachſteht. — Sollte dies nicht geſchehen, ſo 
werden die geſetzlichen Zwangsmittel gegen die Säumigen- 
angeordnet werden. Breslau, den 20. Juli 1848. Der 
Ober⸗präſident der Provinz Schleſien. Pinder.“ 

Ferner wird in demſelben Blatte bekannt gemacht, daß 
bei der Regierungs- Hauptkaſſe hierſelbſt zur freiwilligen 
Staatsanleihe bis zum 20. Juli überhaupt 60,830 Rthlr. 
eingezahlt worden und außerdem 736 Mark 10 Loth Silber 
und 12 Mark 6 Loth Gold eingegangen ſind. 


Mannigſalliges. 


— (Berlin.) Nach amtlichen Angaben ſind in auf 
dieſem Monate hier eingewandert 1727, mehr geboren 
als geſtorben 435, fortgezogen 2569 Perſonen. So⸗ 
nach Verminderung der Bevölkerung um 407. Wie 


ſtimmt aber das mit der Angabe Einzelner überein, 


daß an 50,000 Perſonen Berlin verlaſſen haben!? 
Entweder ſind die amtlichen Angaben beiſpiellos un⸗ 


richtig, oder die öffentlichen Stimmen 3 eben ſo. 

— In Beſclin beabſichtigen der Negierungscon⸗ 
ducteur Brunckow und Architekt Titz die Erbauung ei⸗ 
ener Nationalhalle, welche Berlin in politiſcher wie in 
geſelliger Beziehung centraliſiren, und deshalb gleiche) 
zeitig als Vetſammlungslokal, Volkstheater, Circus 
zum Concert und Ballſaal eingerichtet werden. folk) 


Das Lokal ſoll 10,000 Perſonen Faflen; zur Ausfüh⸗ Das Comité des Hane 


rung werden 120,000 Thlr. nöthig erachtet! 

— (Wien) Am 27. Jul Vormittags um 11 
uhr fand auf der Kalſee Ferdinands⸗Nordbahn, zwi⸗ 
ſchen Hullein und Napajedl, bei dem hereinfahrenden 
Laſten⸗Train eine Exploſſon des Lokomotive⸗Keſſels 
Statt, welche leider die Verunglückung des auf der 
Maſchine geweſenen Dienſt⸗Perſonales (Führer, 2 Hei⸗ 


zer und Tenderwache), zur traurigen Folge hatte, das 
übrige Zugbegleitungs⸗Perſanal blieb unverletzt. 
i (Wiener 3.) 

— Ein engliſcher Marquis machte ſich dieſer Tage 
den Spaß, mit ſeinen Freunden auf der Eiſenbahn 
in der vierten Klaſſe zu fahren. Die Eiſenbahn⸗Be⸗ 
amten, hierüber verdrießlich, mietheten ein paar Schorn⸗ 
ſteinfeger und ließen fie, ganz mit Ruß bedeckt, zwi⸗ 
ſchen der vornehmen Geſellſchaft Platz nehmen. Bei 
der nächſten Station kaufte der Marquis Billette für 
die erſte Klaſſe, gab ſie den Schornſteinfegern und 
ließ fie Platz nehmen, um die Zeichnung auf den fer 
denen Sitzkiſſen zu verſchönern. 


Handelsbericht. 
Breslau, 29. Juli. Ueber das Getreide⸗Geſchäft haben 
wit in dieſer Woche nichts Beſonderes zu berichten, der Um 
ſatz war eigentlich nicht beträchtlich zu nennen, weil die 
Erndte einerſeits unſere Landwirthe hinderte, Quantitäten 
zum Markte zu bringen, und andererfeits unſere Spefulans 
ten nicht eher an den Markt treten wollen, bis ſie ein ge⸗ 
naueres Reſultat über den Erndteertrag haben werden. Dem⸗ 
zufolge haben auch unſere Preiſe namentllch vom Weizen 
bedeutend nachgelaſſen, und was gekauft wird, geht nur an 
Konſumenten über. Viele Fragen hingegen hatten wir für 
Rapps, der mit jedem Tage mehr geſucht und theurer bezahlt 
wird, glauben auch, daß wir ferner höher gehen werden, weil 
die Erndte nicht ſo ergiebig ſein ſoll als man früher ver⸗ 
muthete. 

Am heutigen Markte hatten wir folgende Preiſe: Weißer 
Weizen galt 49 bis 57 Sgr., gelber 48 bis 56 Sgr., 
Roggen 29 bis 34½ Sgr., Gerſte 23 bis 27 Sgr. und 
Hafer 16 bis 20 Sgr. 

Rapps iſt ſeit unſerm letzten Berichte um 6 bis 7 Sgr. 
pro Scheffel höher gegangen, es wurde heute willig von 78 
bis 81 Sgr., was zum Markte kam, genommen, und vom 
Boden find im Laufe der Woche 50 Wispel a 63 ½ Rthl., 
40 Wiepel a 65 Rihl. und 30 Wispel a 66% Rest. gekauft 
worden. Winterrübſen gelten 74 bis 75 Sgr., wovon aber 
nur kleine Poſten zu Markte kommen. Sommerrübſen iſt 
in ganz kleinen Quantitäten von 52 bis 53 Sgr. verkauft 
worden, würde auch höhere Preife ereichen, wenn bedeutende 
Partien angeboten würden. 

Spiritus hat ſeit vorige Woche einen bedeutenden Auf; 
ſchwung erfahren, während derſelbe damals mit 8 / Brief 
notirt wurde, müſſen wir heute von 9%, was beute bezahlt 
wurde, ſprechen. Die Erhöhung der Branntweinſteuer, als 
auch die Nachrichten aus vielen Gegenden Über Kartoffelkrankheit 
haben auch auf dieſes Produkt weſentlich gewirkt, daher auch 
zu erwarten ſteht, daß wir noch ferner damit ſteigen werden. 
Auf Lieferung für die ſpätern Monate, beſonders aber für 
die Brenngeit, will jetzt Niemand etwas abgeben, während 
in voriger Woche bei Anbietungen keine Nehmer da waren. 

Der Begehr für Rübol iſt nun auch lebhafter geworden, 
wozu natürlich die hohen Rappspreiſe beitragen, beſondere 
Frage aber herrſcht fär Lieferung per September, Oktober, 
wofür man 10% — 10% bietet, ohne Abgeber zu finden, } 
eben fo gefragt find Rappskuchen, wofür heute 28 Sg. bezahlt 
wurde und auf ſpätere Termine, beſonders von September 
bis Ende März, wofür 27% Geld bleibt. Inhaber verlan⸗ 
gen jedoch 1 Rthl. pro Zentner. 

Zink iſt in dieſen Tagen für Loco⸗Waare 4½, Rthl⸗ 
per 500 Zentner bezahlt worden, ſeit dieſer Zeit iſt es wie⸗ 
der ſtiller damit, und der Preis wäre heute nicht zu erreichen, 
ab Gletwig wird 4 Nehl. verlangt, ohne daß Jemand darauf 
reflectiren würde. j 


Inſerate. 


An alle deutſchen Buchdruckergehülfen! | 
Brüder! Collegen! * 


Auch in Hamburg iſt der Würfel gefallen! 
hier hat ſich der Egoismus einer Anzahl Prinztpale 
unſerer gerechten Sache entgegengeſtellt. Schon am 
8. Mai d. J. überreichten wir den Principalen Ham’ 
burg's, Altona's und der Umgegend unſere Forderun⸗ 
gen und erhielten am 21ſten deſſelben Monats eine 
Antwort, die in einem Tone abgefaßt war, welcher 
ſämmtliche in Hamburg zuſammengetretene Collegen 
mit dem gerechteſten und tiefſten Unwillen erfüllte. 
Wir verſchoben indeſſen weitere Schritte, da bereits die 
Mainzer Verſammlung ausgeſchrieben war, bis zur 
Beendigung derſelben und arbeiteten nach Empfang 
der Mainzer Beſchlüſſe einzelne Punkte unferer Forde“ 
rungen dieſen gemäß um und überreichten dieſelben 
s Neue den Principalen. Doch wieder find wie 
von 23 derſelben abſchlägig beſchieden, während von 
Einigen derſelben zuſtimmende Antworten eingingen, 
und von Mehreren bis jetzt ihren Gehfilfen mündlich 
beiftimmende Zuſagen gemacht worden. Collegen! es 
wird daher auch hier zum Extrem geſchritten werden 
müſſen, und ſo fordern wir Euch, die Ihr jetzt zum 
Wandern gezwungen ſeid, auf, davon Notiz zu neh⸗ 
men, und keine Conditionsbriefe oder ſonſtige Ver⸗ 
ſchreibungen von hier aus zu betückſichtigen, wenn die⸗ 
ſelben nicht von dem Votſitenden und Schriftführer 
des Hambutg⸗ Altonaer Hauptvereins gegengezeichnet 
find. Auch erſuchen wir alle andern Collegen, gegen⸗ 
wärtige Bekanntmachung möͤglichſt zu verbreiten. 
Hamburg, den 23. Juli 1848. 

— r. . Hauptvereins. 
WM.“ r, Vorſitzender. 
25 Wende, Schriftfühter. 
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Bekanntmachung. g 
Bei den diesjährigen auf den I. Auguſt d. J. 
beginnenden Schießübungen der königl. Gten Artillerie⸗ 


Brigade bei Carlowitz werden Zuſchauer und andere 


dieſer Gegend nahe kommenden Perſonen gegen un⸗ 


vorſichtige Annäherung an die Schußlinie hierdurch ge⸗ 


warnt und aufgefordert, den Anweiſungen der ange⸗ 
ſtellten Diſtanciers, ſo wie den der Polizei⸗Offizianten 
und Gensdarmen bei Vermeidung von Ordnungsſtra⸗ 
fen unbedingt Folge zu leiſten. 
Breslau, den 27. Juli 1848. 
Königl. Gouvernement. Königl. Polizei⸗Präſidium. 


. 
Beitrag zu den Prager Ereigniffen. *) 
Motto: 

Fraget zurück, was euch zuerſt entzweite, 

Ihr wißt es nicht; ja fändet ihr's auch aus, 

Ihr würdet euch des kind'ſchen Haders ſchämen. 

Und dennoch — — — 

— alle ſchweren Thaten, die bis jetzt geſchah'n, 

Sind nur des Argwohns und der Rache Kinder. 

— — Kommt, entſchließet euch, 

Die Rechnung gegenſeitig zu vertilgen, — 

Der ſchönen Liebe ſei das neue Leben, 

Der Eintracht, der Verſöhnung 117 geweiht! 

iller. 


Ich habe in jüngſter Zeit einige Geſchäftsreiſen 
durch mein ſchönes Vaterland unternommen, auf denen 
ich den Rakonitzer, Berauner, Pilſener, Elbogener, 
Saazer, Leitmeritzer, Bunzlauer, Bidſchower und Kaur⸗ 
zimer Kreis in verſchiedenen Richtungen durchſchnitt. 
Natürlich verweilte ich in vielen böhmiſchen und deut⸗ 
ſchen Ortſchaften, und bin täglich — ein ruhiger Beob⸗ 
achter — Zeuge der verſchiedenſten Anſichten über die 
Juni⸗Ereigniſſe in Prag geworden. Darunter fand 
ich denn auch Stimmungen, die wahrlich keinem bie⸗ 
dern Vaterlandsfreunde zur Ehre gereichen, welche aber 
offenbar nur durch lügenhafte, das Volk aufreizende 
Gerüchte hervorgerufen wurden. — Während ein Theil 
der Landbewohner in der blutigen Pfingſtwoche das 
planmäßig herbeigeführte Ergebniß reactionairer Beſtre⸗ 
bungen der Ariſtokratie erblickt, welche mit Hülfe der 
verrätheriſchen Soldateska dem Volke die errungene 
und vom Kaiſer garantirte Freiheit gewaltſam rauben 
wollte, betrachten Andere dieſe blutigen Tage als gott: 
geſandte Rettung vor einer Bartholomäusnacht, welche 
die fanatiſchen Czechen (wie hier und da ſogar verlau⸗ 
tet, im Bündniſſe mit den Ruſſen) ihren deutſchen 
Brüdern bereiten wollten; Einige geben wieder den 
Verein für Ruhe und Ordnung in Prag, 
Andere die Perſon des Kommandirenden als 
die ſtrafwürdigen Urheber dieſer Kataſtrophe an. Was 
die beiden erſten Anſichten betrifft, fo graſſirten fie meines 
Wiſſens eine Zeit lang auch in Prag; der vernünftige Mann 
aber verwirft ſie als baaren Unſinn; jene hat ihre 

inhänger zumeiſt in einer fanatiſchen Klaſſe von Men⸗ 
Fr welche jede überſpannte Idee, jedes überſpru⸗ 
delnde Toben für Freiheitsſinn hält, hingegen den be⸗ 
ſonnenen Fortſchritt, die ruhig wirkende konſtitutionell 
ſchaffende Intelligenz als Zopfthum und reackionaire 
Beſtrebung verſchreit, — und in der ungebildeten 
Schichte des Volkes, welche in dem Kriegsmanne 
nicht den Sohn des gemeinſamen Vaterlandes er⸗ 
kennt, und nicht zu wiſſen ſcheint, daß auch 
ihn, wenn er blutet, ein böhmiſcher Vater eine 
böhmiſche Mutter weine! Dieſe verdanken wir bös⸗ 
willigen deutſchen Correſpondenten in auswärtige Zei⸗ 
tungen, welche ſich keiner czechiſchen Familien⸗ und 

eundſchaftsbande, keines Verwandtſchafts⸗ und 

chwägerſchaftsverhältniſſes erfreuen, und daher nie 
in der Lage waren, in traulichen Kreiſen den biedern 
Sinn und die Humanität der Czechen kennen zu ler⸗ 
nen“). Die falſchen Gerüchte aber, welche den bei- 
den letzten Anſichten zu Grunde liegen, waren für 
mich ganz neu und nach meinem Dafürhalten müſſen 
auch ſie jeden wahrheitsliebenden Böhmen empören. — 
Es hieß nämlich an einigen Orten: der prager Sicher⸗ 
heitsverein ſei unmittelbar vor Beginn des Blutver⸗ 
gießens nach einer frühern, zu dieſem Ende gehaltenen 
Berathung bei dem Kommandirenden, Fürſten Win⸗ 


) Jedenfalls dürfte es für Viele, welche die Bresl. Ztg. 
leſen, intereſſant ſein, über die Vorfälle in Prag von 
einem ganz unparteiiſchen Augenzeugen einen Bericht 
entgegen zu nehmen. 

0) Dieſe meine innerſte ueberzeugung habe ich auch gegen 
Jene muthig vertheidigt, welche den Slawen, alſo auch 
den gegen deshalb edle Humanität abſprechen wollen, 
weil die Mitglieder des Slawenkongreſſes, alſo die Elite 
der ſlawiſchen Nationen den Gaſſenhauer „Suſelke näm 


jſſe⸗ ieninſel einſtimmi wiederholt 
2 d 2 ich reel . ſich unſere 


czechiſchen Gorpphäen an dieſem Geſange betheiligten, 
— ob nicht vielmehr die Maſſe des anweſenden niedern 
Volkes allein eee dieſes unheil bringende Lied 
— ungen, und endlich — repräſentiren wohl die in 
Prag geweſenen Mitglieder des Slawenkongreſſes die 

viſchen Nationen? und namentlich die czechiſche 


Nation? 


Herrſchaft des Proletariats und die unheilbringende 

Arroganz einzelner Parteigänger das Uebel zumeiſt 

ſelbſt verſchulden. Es wurde einhellig beſchloſſen, eine 

Deputation (zu welcher 5 Invividuen erwählt wurden) 

an das Landespräſidium zu ſenden, um demſelben mit 

Hinweiſung auf die bedeutende Mehrzahl gutgeſinnter 

Bürger, welche die großen Errungenfhaften des 15. 

März und 15. Mai auf legalem, konſtitutionellem 

Wege ungeſtört durch den Landtag bald ins Leben treten 

ſehen wollen, Zuverſicht im Handeln und Selbſtver⸗ 

trauen zu geben. Nur darüber wurde debattirt, ob 

die Deputation unmittelbar mit dem Regierungs⸗Prä⸗ 

ſidenten verkehren, oder ſich des Stadtverordneten⸗Col⸗ 

legiums als Organ bedienen ſolle. Der Stadtvorſtand, 

hieß es, dürfte als zunächſt vorgeſetzte Behörde nicht 

umgangen werden, und ſo beſchloß man, daß die De⸗ 

putirten früher in gleicher Abſicht zu den Stadtverord⸗ 

neten, und von dieſen erſt zum Landespräſidium ſich 

verfügen. Hierauf wurde eines beſondern Falles in 

der Verſammlung gedacht, welcher beweiſen ſollte, wie 
nahe Böhmens Hauptſtadt daran ſei, der Anarchie, 
dem Despotismus einzelner Parteien, vor denen die 
Behörden muthlos erbeben, und dem Communismus 
anheim zu fallen. — Es wurde nämlich der Verſamm⸗ 
lung öffentlich bekannt gegeben, wie am geſtrigen Tage 
(Ilten) ein Kattundruck-⸗Fabrikbeſitzer ganz ruhig nach 
Hauſe ging, bei ſeiner Wohnung angekommen, von 
circa 40 ſeiner Arbeiter (Kattundrucker) überfallen und 
ihm die Auszahlung des Arbeitslohnes für die verfloſ⸗ 
ſene Woche mit drohender Miene abgefordert wurde. 
Ueber ſeine Vorſtellung, daß er dieſen Lohn durch vier 
Wochen umſonſt ausgezahlt, daß fie vertragsmäßig 
ſchon die dritte Woche keinen Anſpruch mehr zu ſtellen 
hatten, und daß es nur ihre Schuld ſei, wenn ſie ſich 
ſo lange Zeit, durch welche man ihnen ohne alle Arbeits⸗ 
leiſtung den vollen Lohn ausbezahlte, um keine andere 
Arbeit umgeſehen, ſchleppten ſie ihren Fabriksherrn 
gewaltſam zu einer Mauer, in welcher ein großer 
Nagel ſich befand, und drohten, ihn an dieſen Nagel 
aufzuhängen, wenn er ſie nicht augenblicklich befriedige. 
Auf die Verſicherung des todtgeängſtigten Mannes, er 
habe kein Geld bei ſich, werde ſeldes aber fogleich 
bringen, forderten ſie ihm das Ehrenwort unter An⸗ 
drohung des Todes ab, daß er das Geld gewiß bringe 
und nicht etwa aus ihrer Gewalt befreit, ſich Mili⸗ 
tärhilfe gegen ſie verſchaffe, — er würde ihrer Rache 
dann ſicher nicht entgehen. Der Fabriksherr brachte 
das Geld, zahlte den Arbeitern einen bedeutenden Be⸗ 
trag aus und dieſe entfernten ſich; — doch ſchon in 
einigen Minuten drang ein Haufe von Kattundruckern 
einer ganz fremden Fabrik auf ihn ein, ſie drohten 

auf den Nagel in der Mauer weiſend, ihm eben auch 
den Tod des Stranges, und er zahlte eine ähnliche 
Summe auch an dieſe. — Die Verkündigung dieſes 
Falles erfüllte die Verſammlung mit Entſetzen, und es 
wurde allen Anweſenden klar, daß die Furchtſamkeit 
und Lauigkeit der eingeſchüchterten Behörden, zumeiſt 
den anarchiſchen Zuſtand herauf beſchworen habe. — 
Mittlerweile hatten ſich mehrere Grenadiere zutraulich 
in das Lokal der Verſammlung gezogen und nahmen 
als ſtumme Zuhörer Theil an den Reden derſelben. — 
Dies mochte Veranlaſſung zu einer neuen Debatte ge⸗ 
geben haben, welche ſich darüber erhob, ob man die 
dem Vereine mit aufmerkſamer Bereitwilligkeit zuge⸗ 
wieſene Wache beibehalten, oder ob man dem anfüh⸗ 
renden Offiziere das Abziehen der Mannſchaft freiſtel⸗ 
len ſolle. Obgleich Viele für die Entfernung der Mi⸗ 
litärwache ſtimmten, indem ſie zu der Vermuthung 
Veranlaſſung gebe, als fürchte ſich der Verein, ent⸗ 
ſchied man doch mit eminenter Mehrheit für das Blei⸗ 
ben derſelben; Furcht, hieß es, kenne gewiß kein Ver⸗ 
einsmitglied, aber da man es in jüngſter Zeit erlebte, 
daß Verſammlungen und namentlich auch die des Ver⸗ 
eines gewaltſam geſtört und auseinander geſprengt wur⸗ 
den, fo ſei die Wache nicht überflüſſig, — fie ftelle ſich 
für die Verſammlung als Ehrenwache dar und ge⸗ 
reiche vielmehr nur Jenen zur Schande, deren ruhe⸗ 
ſtörendes Beginnen dieſe Maßregel nothwendig mache, 
— das Beibehalten der Wache liefere übrigens auch 
einen Beweis der brüderlichen Eintracht der Bürger⸗ 
ſchaft mit dem Militär. — Endlich kam die Rede 
auf den Fürſten Windiſchgrätz; die ganze Verſamm⸗ 
lung ſtimmte darin überein, daß Prag in ſeinem 
gegenwärtigen Zuſtande eines ſolchen Mannes 
dringend benöthige; er ſei, hieß es, der Ritter ohne 
Furcht und Tadel, welcher allein der despotiſchen Ge⸗ 
walt volksaufwiegelnder Parteigänger di pitze bieten 
und vielleicht das ganze Königreich Böhmen vor Um⸗ 
der fo viel — und 

ertragen mußte, ohne die 
Heduld und den Muth zu N er bedürfe wahr⸗ 

lich auch der augenſcheinlichen Verſicherung, daß Tau⸗ 
ſende ihn hochverehren, und daß es nicht die Beſten 
ſeien, von denen er ſo hart angefeindet werde. Dieſe 


diſchgrätz, geweſen, und habe denſelben im Namen der 
Geſammtbürgerſchaft Prags und aller Wohlgeſinnten ge⸗ 
radezu aufgefordert, mit ſtrenger militär. Macht die auf⸗ 
wiegleriſche Partej und das Volk zu bekämpfen; der 
Verein habe ihn zugleich im Namen der ganzen Stadt 
für die ſchlimmen Folgen ſeiner Langmuth gegen die 
Rebellen verantwortlich erklärt, und ſich ausgeſprochen: 
„es müſſe Blut angezapft werden, das könne nicht 
ſchaden.“ — Fürſt Windiſchgrätz habe, als er von 
Blut ſprechen gehört, die große Verſammlung ſehr 
freundlich entlaſſen und unmittelbar darauf ſeien die 
Grenadiere im Generalkommando-Gebäude von ihm 
ſelbſt ohne alle Urſache zum Schießen gegen das aus 
der Kirche gehende, nichts Arges wähnende Volk kom⸗ 
mandirt worden. — An einem anderen Orte vernahm 
ich: Fürſt Windiſchgrätz habe eine Deputation von 
einigen hundert prager Bürgern (demſelben Sicherheits⸗ 
vereine), welche ihn auf die freundlichſte Weiſe baten, 
der Bürgerwohlfahrt ein Opfer zu bringen, und Prag 
zu verlaſſen, ſehr ſtrenge und mißliebig empfangen, 
und ihnen vornehm die Thüre gewieſen, — als dieſe 
zahlreiche Deputation im Hofe des Generalkomman⸗ 
dogebäudes angelangt, deshalb den Fürſten laut einen 
ſtolzen Ariſtokraten nannte, haben die im Hofraume 
aufgeſtellten Grenadiere wuthentbrannt, mitten unter 
ſie hinein geſchoſſen, und dies ſei der unmittelbare An⸗ 
fang und die Veranlaſſung der Schreckenstage gewe⸗ 
ſen. — Solche offenbar von der Hauptſtadt aus ver⸗ 
breitete böswillige Gerüchte, welche keineswegs geeignet 
ſind, die fieberhafte Aufregung im Lande zu dämpfen, 
ſoll Jeder zu berichtigen und niederzuſchlagen trachten, 
weil ſie ein verderbenbringendes Mißtrauen des Volkes 
gegen das Volk, der Bürger gegen das Militär her⸗ 
aufbeſchwören und die allgemeine Verſtändigung und 
brüderliche Verſöhuung mehr hindern, als Bomben⸗ 
ſchüſſe und Belagerungszuſtand. Deshalb drängt es 
mich, die dem blutigen Kampfe vorhergehenden That⸗ 
ſachen, ſo weit ſie den prager Sicherheitsverein und 
die Perſon des Fürſten Windiſchgrätz betreffen, in allen 
ihren Hauptzügen ohne Hinweglaſſung und Zuſatz der 
ſtrengen Wahrheit gemäß um ſo mehr zu ver⸗ 
öffentlichen, als in dem einſchlagenden Aufſatze der 
prager Zeitung Nr. 17, dieſer Umſtände mit keinem 
Worte Erwähnung geſchieht. — Wer blos Fakta ohne 
Leidenſchaft und Parteilichkeit erzählt, hat Niemandem 
hiefür einzuſtehen; aus den nackten Begebenheiten mag 
dann Jeder ſeine beliebigen Schlüſſe ziehen. — Der 
Verein für öffentliche Ruhe und Ordnung in Prag ), 
deſſen Hauptzweck darin beſtand, den furchtſamen, ein⸗ 
geſchüchterten und unthätigen Behörden Muth und 
Seibftftändigkeit zu verleihen, hielt am Pfingſtmontage 
um 10 Uhr Vormittags in der ſtändiſchen Reitſchule 
eine Verſammlung, etwa 300 an der Zahl, welche 
ſchon mehrere Tage vorher, zu einer Zeit, wo noch 
Niemand an die Studentenpetition vom 11. und an 
die Slawenmeſſe vom 12. Juni dachte, durch öffent: 
liche Maueranſchläge angeſagt worden war, um einen 
definitiven Ausſchuß von circa 50 Perſonen an die 
Stelle der früheren proviſoriſchen 12 Ausſchußmänner 
zu wählen. Eine Abtheilung Militairgrenadiere waren 
im Hofraume aufgeſtellt, um den Verein vor Ueberfall 
zu ſchützen. Nachdem die Stimmzettel für die defini⸗ 
tiven Ausſchußmänner abgegeben waren, beſprach die 
Verſammlung die bedenklichen Vorfälle der letzten Zeit 
und wies auf den anarchiſchen Zuſtand, welcher ſich 
in der ſchönen Hauptſtadt Böhmens ſo auffallend kund 
gebe, und auf die Muthloſigkeit der Behörden hin, 
welche durch ſtete Nachgiebigkeit gegen die wachſende 


5 reihte mich dieſem Vereine gleich anfänglich ein 
) 15 15 ſchon nach einigen Tagen wieder ei ihm 
getreten, weil ich mir von ihm nicht jene Wirkungen 
0 verſprechen zu können glaubte, welche er zu erzielen 
ſich fo löblich vorgeſetzt hatte; — denn einmal trat er 
ſchon viel zu fpät ins Leben, zu einer Zeit, als bereits 
andere Klubs eine faſt terroriſtiſche Gewalt auf die 
Behörden und die prager Einwohnerſchaft ausübten, 
und ſelbſt da noch fehlte es ihm an allem energiſchen 
geben, — dann ſah ich den von mir in der Vereins⸗ 
fitung am 31. Mai ausgeſprochenen Grundsatz, (Bo: 
hemia Nr. 88), daß Männer einer bekannt zopfthüm⸗ 
lichen Geſinnung vom Vereine ſtreng ausgeſchloſſen 
bleiben, ſehr häufig verletzt, indem ich viele Verems⸗ 
mitglieder kennen lernte, welche immer noch mit dem 
alten Syſteme liebäugeln, — endlich bewog mich ins⸗ 
beſondere der umſtand zum Austritte, weil ſich die 
czechiſche Nation nur ſpärlich, und namentlich die Swor⸗ 
noſt, deren Mitglieder ſich eines ſo großen und benei⸗ 
denswerthen Einfluſſes auf die untern Volksklaſſen er⸗ 
freuten, und im Beſitze ihres unbedingten Vertrauens 
ſo oft Gelegenheit hatten, durch brüderliche Worte un⸗ 
endlich viel Gutes für das Gedeihen der konſtitutio⸗ 
nellen Freiheit, für die Ruhe der Stadt und das An⸗ 
ſehen der Behörden zu wirken, dieſem Vereine durchaus 
nicht anſchloſſen, obgleich ſie nebſt dem allgemein er⸗ 
gangenen Aufrufe durch eine ſpezielle Einladung hierzu 
aufgefordert worden waren. (Vergleiche die bezügliche 
Stelle des ſchönen, gediegenen Aufſatz:s: „unſere poli⸗ 
tiſche Lehrlingszeit “ Bohem. N. 99, 100, 101), 
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Reden fanden in der Verſammlung enthuſiaſtiſchen Bei⸗ 
fall; den Grenadieren glänzte die lauterſte Freude aus 
den Augen und man hörte ſie zu einander ſprechen: 
Seht Kameraden, wie auch dieſe ihn lieb haben. — Es 
wurde einmüthig beſchloſſen, ſogleich eine Deputation 
an den Fürſten abzuſenden, welche ihn der guten Ge⸗ 
finnung der Mehrzahl der Prager Einwohnerſchaft, 
und des freundſchaftlichen Einverſtändniſſes derſelben 
mit dem k. k. Militär verſichern, ihm im Namen des 
Vereines, welchem gemäß des mit der Prager Zeitung 
in Druck erſchienenen Namens verzeichniſſes nicht blos 
ſehr viele Bürger, ſondern auch Mitglieder vieler ans 
derer Einwohnerklaſſen angehören, für ſein bisher be⸗ 
wieſenes Streben zur Aufrechthaltung der öffentlichen 
Ruhe Dank ſagen, und ihn um ſeinen weitern Schutz 
in dieſer bedrängten Zeit angehen ſolle. — Anfangs 
wurden die 5 bereits erwählten Deputirten für dieſe 
Miſſion beſtimmt, dann aber kam man überein, daß 
die ganze noch anweſende Verſammlung in corpore 
(mehrere Mitglieder hatten ſich wegen Zeitverſäumniß 
bereits gleich nach Abgabe der Stimmzettel entfernt) 
zu dem Fürſten ſich begebe; — die Bemerkung Eini⸗ 
ger nämlich, man müſſe alles Aufſehen, welches mit 
einer maſſenhaften Bewegung auf offener Straße ver⸗ 
bunden und in gegenwärtiger Zeit ſehr gefährlich ſei, 
vermeiden, wich der offen ausgeſprochenen Anſicht der 
Mehrzahl, welche dahin ging, daß ja eben die Ruhe⸗ 
ſtörer nur durch ihr maſſenhaftes Auftreten eine ſo 
große Macht erlangten, welcher man ſich, um ſie zu 
brechen, auch als imponirende Körperſchaft entgegen 
ſtellen müſſe, — übrigens liege in einem geräuſchloſen 
Aufzuge unbewaffneter ſtadtbekannter Perſonen durch⸗ 
aus nichts Ruheſtörendes. — Noch machte Jemand 
aus der Verſammlung den Vorſchlag, man möge den 
Kommandirenden angebeu, von allen militäriſchen Maß⸗ 
regeln und Schritten, welche er für die Zukunft zu 
unternehmen gedenke, jedesmal früher das Stadtverord⸗ 
neten⸗Kollegium in genaue Kenntniß zu ſetzen, und 
deſſen Meinung einzuholen. — Dieſer Vorſchlag ſchei— 
terte an den Stimmen der Mehrzahl, welche erklärte, 
daß der von dem Kaiſer berufene Militärbefehlshaber 
ſeine Rechte und Pflichten ohnehin kennen müſſe, und 
wiſſen werde, was er in einzelnen Fällen zu thun habe. 
— Die Verſammlung, welcher ſich während des Zu— 
ges noch andere Einwohner Prags anſchloſſen, ging 
gegen ½ 12 Uhr zum Fürſten Windiſchgrätz in das 
Generalkommandogebäude ab, und ſtellte ſich in dem 
Empfangsſaale im weiten dichten Kreiſe auf. — Fürſt 
Windiſchgrätz erſchien in einigen Sekunden mit lauten 
nicht enden wollenden Vivatrufen empfangen, Thränen 
im Auge in der Verſammlung, drückte den Nächſtſte⸗ 
henden herzlich die Hand, und als ſich der Jubelſturm 
gelegt, ſprach er mit erſtickter Stimme su der lautlo⸗ 
ſen Menge: „Meine Herren! Ich danke Ihnen herzlich 
für ihren heutigen Beſuch; — für die vielen bittern 
Stunden, welche ich in Prag bisher verlebte, iſt dies 
der erſte wohlthuende Augenblick, den Sie, meine Her⸗ 
ren! mir bereiten. Ihr Erſcheinen iſt mir eine wahre 
Wohlthat, und ich will Ihren Beſuch gerne als reiche 
liche Entſchädigung für die vielen kummervollen Stun: 
den meines Hierſeins betrachten.“ — Die Verſamm⸗ 
lung brachte neue Vivatrufe aus und Vielen ſtanden 
Thränen in den Augen. Ein Redner erwiederte: Wohl 
ſei er (Windiſchgrätz); der Mann, welcher ungerecht 
verkannt, in der That nur Achtung verdiene, und es 
müſſe ſchmerzlich berühren, daß er, ein Ritter ohne 
Furcht und Tadel von Sr. Majeftät in dieſe Stadt 
berufen, wo fein Name von fo Vielen beſchimpft 
werde, während Feldherr Radetzty Ruhm und Ehre 
am Schlachtfelde erntet. Fürſt Windiſchgrätz hierauf: 
Er ſei von ſeinem Kaiſer auf dieſen wichtigen Poſten 
geftellt, und den werde er in einer fo ſtürmiſchen Zeit 
nicht verlaſſen, — es ſei ihm der Tod von vielen 
Seiten geſchworen, man habe ihm hinterbracht, er ſolle 
erſchoſſen werden (Entſetzen war bei dieſen Worten auf 
allen Geſichtern zu leſen), doch durch ſolche Drohungen 
werde er ſich nie von ſeiner heiligen Pflicht gegen Se. 
Majeſtät, das Vaterland und die gute Sache abwen⸗ 
dig machen laſſen. Er fuhr fort: „Und weil ich ſehe, 
meine Herren, daß ich eine ſo ehrenwerthe Geſellſchaft 
vor mir habe, ſo ſtehe ich nicht an, vor Ihnen auch 
mein Glaubensbekenntniß abzulegen. — Meine Herz 
ren! Der Kaiſer hat uns die Konſtitution, die Freiheit 
geſchenkt, und glanben Sie mir, der Kaiſer und ſeine 
Räthe beabſichtigen gewiß nicht, ſie uns wieder zu ent⸗ 
ziehen; das Wort des Kaiſers iſt allen ſeinen Dienern 
heilig! Mit dem Manifeſte, worin Se. Majeſtät ſeinen 


Völkern das kaiſerliche Wort giebt, alle Errungenfchaf: | 
ten heilig zu halten, könne es nur Aufwieglern in den 
Sinn kommen, an eine Reaktion zu denken; doch auch 
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die Freiheit habe ihre Grenzen, und Ordnung ſei ge⸗ 
genwärtig um jeden Preis zu erhalten; denn, wenn 
jene Grenzen überſchritten werden, ſei Anarchie vorhan⸗ 
den, — und was folgt dann? Die ſchrecklichſte Des⸗ 
potie! Er ſei übrigens gerüſtet, die Ordnung zu erhal⸗ 
ten; er habe den Willen dazu, die Mittel dazu, und 
der ehrenhaften Verſammlung gegenüber könne er es 
unumwunden geſtehen, daß er bereits Anftalten getrof— 


fen, neue Truppen um das Invalidenhaus zu⸗ 
ſammen zu ziehen.“ — Hierauf Einer der Ver⸗ 
ſammlung: „Man wiſſe recht wohl, daß das 


Militär es mit den biedern Bürgern und der ſämmt⸗ 
lichen gutgeſinnten Einwohnerſchaft halte, daß es nur 
gegen Unruheſtifter und Ruheſtörer erbittert ſei; die 
Studirenden müſſe man nur bedauern, ſie ſeien wahr— 
ſcheinlich ein verführtes blindes Werkzeug fremder Pläne 
und wären, als ſie in ihre Heimath freiwillig zurück— 
kehren wollten, gewiß zu nichts Gutem zurückgehalten 
worden, — Ruheſtörer ſeien ihre Aufwiegler, Prole— 
tarier ihre Bundesgenoſſen.“ — Windiſchgrätz ſchloß 
mit der Bemerkung: es ſei ſein ſehnlichſter Wunſch, 
die revolutionäre Partei ohne Blutvergießen zurückzu⸗ 
ſchlagen; Blutvergießen werde er, ſo lange als nur 
immer möglich, zu vermeiden ſuchen. — Hierauf Ei⸗ 
ner aus der Verſammlung: Und wenn dieſe traurige 
Folge eintreten muß, ſo ſei das Blut der Empörer 
kein edles Blut, um ſolches Blut ſei es nicht Schade. 
— Einer der Verſammlung händigte dem Kommandi⸗ 
renden eine gedruckte Liſte der ihrem Vereine bisher 
beigetretenen Mitglieder ein, und ſchied endlich unter 
abermaligen Vivats, auf das Freundlichſte von ihm 
entlaſſen; — als im Hofraume neue Vivatrufe ertön⸗ 
ten, kam er nochmals entblößten Hauptes unter die 
Harrenden und wiederholte mehreren neu Verſammel⸗ 
ten in Kürze ſeine oben gehaltenen Reden. Die Ver⸗ 
ſammlung drückte hierauf einigen im Hofe erſchienenen 
Militäroffizieren unter brüderlicher Erwiederung herzlich 
die Hand, brachte dem k. k. Militär ein lautes Lebe⸗ 
hoch und trat, an den Reihen der aufgeſtellten Gre— 
nadiere vorüber, den Rückweg an. — Kaum war eine 
Viertelſtunde nach ihrer Entfernung verſtrichen, ſo ge— 
ſchah der unglückſelige Zuſammenſtoß vor dem Gene: 
ralkommando-⸗Gebäude. — Schließlich fordere ich alle 
Augen- und Ohrenzeugen der erzählten Fakta hiermit 
öffentlich auf, meine Anführungen Lügen zu ſtrafen. 


Prag, am 21. Juli 1848. 
J. U. D. Johann Praſch. 


Die Düſſeldorfer Zeitung vom 27. Juli enthält 
folgenden Aufruf an alle Deutſchen, insbeſondere an 
alle politiſchen Vereine jeder Farbe. 

Deutſche! 

Das Reichsminiſterium hat beſchloſſen, daß am 6. 
Auguſt d. J. die geſammte deutſche Heeresmacht aus⸗ 
rücken und durch einen feierlichen Akt, der auf das ge 
ſammte Europa, ja weiterhin, eine erhebende Wirkung 
zu äußern nicht verfehlen wird, zum erſten Male dem 
ſtolzen Gefühle der wiedergewonnenen deutſchen Ein⸗ 
heit einen würdigen Ausdruck verleihen ſolle. 

Deutſche aller Stämme, aller politiſchen Meinun⸗ 
gen! Da, wo es die Einheit und Größe unſeres Va⸗ 
terlandes gilt, verſchwinden die Verſchiedenheiten des 
politiſchen Glaubensbekenntniſſes! Laßt uns drum aus 
dieſem Tage ein Feſt der Verbrüderung für das Ge- 
ſammt⸗Deutſchland machen, der Verbrüderung des gan⸗ 
zen Volkes, der Soldaten, der Bürger! Schaaren wir 
uns, wes Standes, wes Glaubens wir ſind, an die⸗ 
ſem Tage um die ſchwarz-roth⸗goldene Fahne! Reiche 
der Bürger dem Soldaten, der Soldat dem Bürger 
die Hand! 

Der unterzeichnete Verein hat beſchloſſen, dahin zu 
wirken, daß jener Tag zu einem Vereinigungsfeſte zwi⸗ 
ſchen Militär und Bürger benutzt werde. Schließt 
euch denn an, Bürger, Soldaten, von den Gewäſſern 
der Nordſee bis zu den Firnen der Alpen, von den 
blauen Wogen des Rheines bis zu den Marken, wo 
der Barbar wohnt! Und ihr, Vereine, zuſammenge— 
führt durch Eine Idee, gehöre ſie welcher Richtung 
immer an, tretet zuſammen und gebt der civiliſirten 
Welt den Beweis, daß wir Alle wie Ein Mann zu⸗ 
ſammenſtehen, wenn es die Sache des großen Waters 


landes gilt! Wir rechnen auf Eure freudige Mit⸗ 


wirkung. f 
Düſſeldorf, den 23. Juli 1848. 
Der Verein für demokrat. Monarchie. 


— 


In der Breslauer Zeitung vom 19. Juli wird 
der Verfaſſungs⸗Entwurf, Tit. II. von den Rechten 
der Preußen, mitgetheilt. 

In § 32 wird die Einrichtung von Lehnen und 
Stiftungen von Familienfideikommiſſen für die Zukunft 
unterſagt, die beſtehenden Lehne und Familienfidei⸗ 
kommiſſe werden freies Eigenthum in der Perſon des⸗ 
jenigen, welchem am Tage der Verkündigung des ge⸗ 
genwärtigen Verfaſſungsgeſetzes das Lehen oder Fidei⸗ 
kommiß angefallen war. 

Wenn das Verfaſſungsgeſetz die Errichtung von 
Fideikommiſſen nicht mehr ſtattſinden laſſen will, ſo 
läßt ſich hiergegen nur einwenden, daß dadurch der 
freie Wille und die freie Verfügung eines Familien⸗ 
vaters, der den Wunſch hegt, daß ſein Gut nach ſei⸗ 
nem Tode in der Familie bleibe und dadurch ſtets ein 
gewiſſer Wohlſtand in derſelben herrſche, der durch fal⸗ 
ſche Spekulation oder Lüderlichkeit verloren gehen könne, 
gehemmt werde. Wenn aber im Nachſatze beſtimmt 
wi daß das Familienfideikommiß freies Eigenthum 
in der Perſon desjenigen, welcher am Tage der Ver⸗ 
kündigung des gegenwärtigen Verfaſſungsgeſetzes im 
Beſitz deſſelben iſt, werden ſoll, ſo liegt hierin eine 
unerhörte Eigenthumsverletzung, denn das beſtehende 
Familienfideikommiß iſt Geſammteigenthum der 
Familie und der jetzige Beſitzer bloß Nutznießer, dem 
das Eigenthumsrecht nur unter Zuſtimmung der 
übrigen Familienglieder zugeſprochen werden kann. 
Dies Geſetz heißt nichts anders, als der Familie mit 
Gewalt ohne irgend einen Rechtstitel das Eigenthum 
nehmen und die alten beſtehenden Geſetze, worauf in 
Treue und Glauben Fideikommiſſe geſtiftet worden ſind, 
willkürlich vernichten. Liegt hierin die vielgelobte und 
geprieſene errungene Freiheit vom 18. Marz, wo das 
Eigenthum einer Familie nicht mehr geſichert iſt und 
wie hängt dieſe Beſtimmung mit dem vorhergehenden 
Paragraphen zuſammen, wo ausdrücklich beſtimmt wird, 
daß das Eigenthum nur in dringenden Fällen 
gegen feſtzuſtellende Entſchädigung entzogen 
oder beſchränkt werden könne? 


General⸗Verſammlung 


der iſraelitiſchen Gemeinde 
behufs Berichterſtattung der in der Ge: 
neral⸗Verſammlung am 29. Juni d. J. 
gewählten Kommiſſion und Abänderung 
der Statuten vom Jahre 1826 


Dienſtag den 1. Auguſt d. J. 
Abends 6 Uhr; 4 


im Saale des Cafe restaurant. 


Der Vorſtand. 
Soll ie Sfraeliten-Semeinde in Breslau fh“ 


a en 

Die fo lang erſehnte Emanzipation der Juden, und über: 
haupt die allgemeine Verbrüderung aller Menſchenklaſſen, 
das Attribut des verhofften Heilandes, getragen als Panzer 
an der Spitze der Bewegung, hat auch die hieſigen Juden 
aus dem ihnen aufgedrungenen Partikularismus emporgeho⸗ 

en, 

gung des Volkes mit voller Liebe und Hingebung und Hin 
wegſetzung über früher heilig erachtete Skrupel angeſchloſ⸗ 
ſen, und dem alten Regime den klarſten Gegenbeweis gelie⸗ 
fert, daß auch der Jude mit dem deutſchen Vaterlande ſte⸗ 
hen oder fallen will. 

Weit entfernt aber von dieſem reinen Patriotismus, glaxs 
ben Einige den ihrigen dadurch zu bethätigen, wenn fie mit 
Wort und That an die Auflöſung des durch ſein graues 
Alter ehrwürdigen Gemeinde⸗Verbandes hinzuarbeiten bes 
fliſſen ſind. Wie wir aber mit gutem Grunde annehmen zu 
können glauben, ſind dieſe Beſtrebungen nur der Ausfluß 
eines allen gemeinnützigen Verhältniſſen verderblichen ſelbſt⸗ 
ſüchtigen Sinnes. N 

Was gilt ſolchen Leuten die Pietät für eine, auf jedes 
Mitglied wohlthätig rückwirkende religiöſe Zuſammengehö⸗ 
tigkeit, die Wahrung der Intereſſen der jüdiſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften vor reaktionären Gewalten, die wachſende Noth der 
Armuth, was kümmert dieſe Leute die Ueberwachung der 
mit ſo vieler Liebe und Sorgfalt gepflegten frommen Stif⸗ 
tungen und Inſtitute, dem Stolze der Breslauer Gemeinde, 
die Verwaltung der Grundſtücke, und des in vieler Bezie⸗ 
hung nothwendigen Archivs, immerhin damit, wir find Deut⸗ 
ſche, und wollen — nichts zahlen. Dies iſt der dürre Bor 
den, auf dem jene ſchmählichen, engherzigen Beſtrebungen 
wachſen, wahrlich kein religiöſer, kein vaterländiſcher; denn 
auch die chriſtlichen Konfeffionen rufen in Mitten der de⸗ 
ſtruktiven Zeit ihre Mitglieder zur Wahrung ihrer Intereſ⸗ 
ſen und inneren Feſtigung auf, wer wollte ſie darum eines 
Mangels an Patriotismus zeihen. 8 
Moge die Breslauer Iſraeliten⸗Gemeinde fortfahren, die 

in ihrer Mitte bisher trotz aller Meinungs⸗Verf heit 
gehegten Werke der Liebe und Barmherzigkeit, wie fie ſolche 
von den Vorfahren überkommen, auch fi die Nachwelt forts 
zupflanzen, und deren Hinwegräumung nicht beillofen Han⸗ 
den geſtatten, die es vielleicht einmal ſelbſt bitter bereuen 
möchten. . e. Sp... l. 


HOobberſchleſiſche Eisenbahn. 


Mit dem 1. Sept. d. J. wird die Reſtauration auf 1 5 Bahnhofe 


los. Zur Wiederverpachtung haben wir einen Termin a 
4 Uhr in unſerm Central⸗Bureau hier anberaumt, woſelb 


ſpektor Hrn. Seligo in Ohlau, die Pachtbedingungen eingeſehen werden können. 


Breslau, den 19. Juli 1848. 


in Ohlau pacht⸗ 


den 12. Auguſt Nachmittags binets, großer Schmiede⸗Werkſtatt, Stallun 
fo wie bei dem Bahnhof⸗In⸗ raum und etwas Garten. 


Das Direktorium. 


b Da dies m0 1 ge Straße vom 
vennt, iſt es bei Bequemlichkeit, wie ner Ge ausſicht, nur zu empfehlen. 
beim Gaſtwirth Lang er im Kronprinz daſelbſt. ö 125 Wg 


Haus Verkauf in Freiburg. 


Es hat 7 Fenſter Front, iſt 1845 elegant neu erbaut, mit 13 heizbaren Stuben, 5 Ka⸗ 


u 4 Pferden, Wagen⸗Remiſe ꝛc., os Hof: 


ahnhof ges 


— 


"a 


** 


Sie haben ſich nach allen Richtungen hin der Bewer, 


‘ 


P 


| auch zum umtau 


Tbeater⸗Nachricht. 

arne : 33 ſte Abonnements ⸗Vorſtellung. 
„Wilhelm Tell.“ Schauſpiel in fünf 
Akten von Schiller. 
(Einlaß 6 ½ Uhr. Anfang 7 ½ Uhr.) 
Montag: Zaſte Abonnements ⸗Vorſtellung. 
„Das bemooſte Haupt’, oder: 
„Der lange Iſragel.““ Schauſpiel in 
4 Aufzügen mit Geſang von Roderich 
Benedix. Neu arrangirt von W. Iſoard. 
Ouverture und Entreacts componirt von 
G. Heinze. Die eingelegten Geſänge ſind 
von verſchiedenen Komponiſten. 
Dinstag den 1. Auguſt beginnt 
die Ziehung der Abonnements⸗Ver⸗ 
Ioofung. Looſe zu derſelben find im Thea⸗ 


‚ters Bureau in den gewöhnlichen Geſchäfts⸗ 


ſtunden zu haben. 


um dem vielfach vom geehrten Publikum 
ausgeſprochenen Wunſche zu begegnen, ma⸗ 
chen wir hierdurch bekannt, daß wir aus den, 
bei der erſten Ziehung nicht verkauften Loo⸗ 
en eine zweite und letzte Ziehung veranſtal⸗ 
ten werden, welche am 1. Auguſt d. J. den 
Anfang nimmt. 

Es werden 3000 Stück Looſe à 2 Rthl. 
ausgegeben und ſind die darauf fallenden Ge⸗ 
winne ee vertheilt: 

a n 

zur zweiten und letzten Ziehung der Abonne⸗ 
ments⸗Verlooſung für die noch laufenden 


orſtellungen. 
1 Gewinn a 50 Rh. 50 Rthl. 
. e e 50 
0 3 3 7 20 3 60 3 
RE . 60 
6 ® „ 12 vr er 
97 80 
2. 120 
25 = 77 6 5 150 * 
40 = 5 5% 4 220 
0... ae 350 1 
8E 450 
125 * | z 500 
300 „„ 1050 
600 ag 1800 
700 771 186625 = 
1000 = 7 2000 
3000 Gewinne 89082, Rtl. 
Außerdem: 
1 Prämie zum Gewinne auf die erſte gezo⸗ 
gene Nummer 20 t 


1 Prämie zum Gewinne auf, die 
Nummer vor dem großen 
Looſe 

1 Prämie zum Gewinne auf die 
Nummer nach dem großen 
Looſe 2 

1 Prämie zum Gewinne auf bie 
vorletzte Nummer 10 

1 prämie zum Gewinne auf die 
letzte Nummer 


Rthl. 


Rthl. 
Rthl. 


21 ½ Rthl. 


9000 Rthl. 
Es erhellt hieraus, daß 2000 Looſe mit 
einem Gewinne über 2 Rthl. und nur 1000 
mit dem Einſatze herauskommen und kann 
der erſte Gewinn im glücklichſten Falle ſich 
auf 71%, Rthl. belaufen. 
dingungen bleiben dieſelben. 
Wir glauben durch unſere bisherige Thä⸗ 


Die übrigen Be⸗ 


tigkeit das Vertrauen der geehrten Abonnen:: 


ten gerechtfertigt zu haben und werden nicht 
geln, ein ferneres Zutrauen durch un⸗ 

ſere Leiſtungen zu verdienen zu ſuchen, auch 

können wir bei größern pekuniären Mitteln 

auch größern Anforderungen genügen. 

1 Der Verwaltungs⸗Ausſchuß. 

F. Kahle. W. Iſoard. L. Guinand. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute ſtattgefundene Vermählung ihrer 
einzigen Tochter Marie, mit dem Gutsbe⸗ 
figer Hrn. Carl Ferdinand Schneider, 
auf Neuhaus, zeigt Freunden und Bekannten, 
ſtatt jeder beſondern Meldung, an: 
verwittw. Hiller. 

Breslau, den 25. Juli 1848. 


Todes⸗ Anzeige. 

Noch blutend an der Wunde, die uns das 
harte Schickſal durch den am 7. d. Mts. er⸗ 
folgten Tod unſerer geliebten Mutter, Schwie⸗ 
— und Großmutter ſchlug, ſind wir nach 
aum 3 Wochen von einem neuen, ſchreckli⸗ 
chen Schlage getroffen worden. Am 206ſten 
verſchied nach langen Leiden unſer theurer, 

igſt geliebter Vater, Schwieger⸗ und Groß: 
vater, Julius Kempner, in einem Alter 
von 56 Jahren 23 Tagen. um ſtille Theil: 
nahme bittend, zeigen dieſes Verwandten und 
Freunden an: 

die Hinterbliebenen. 

Landsberg, den 27. Juli 1848. 


N Todes» Anzeige. 

Mit betrübtem Herzen zeigen wir Verwandten 
und Freunden, das am 24ſten d. M. erfolgte 
Dahinſcheiden unſeres hochverehrten Gatten, 
Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, Ban⸗ 
quier Salomon Seelig Karo hiermit 
ergebenſt an. Wer den Biedern kannte, wird 
die Größe unferes Schmerzes zu würdigen 
wiſſen und uns ſtille Thellnahme gewähren. 

Kaliſch, den 20. Juli 1848. 

Die Hinterbliebenen. 


2 Ich wohne Junkernſtraße Nr. 3 eine Treppe. 


Dr. Guttent 
prakt. Arzt, Wundarzk u. Geburtshelfer. 
Gute 7oktav. ws ftehen zum verleihen 
n ch: Herrenſtraße Nr. 24. 


Todes Anzeige. 

Das heute Nachmittag um 2 uhr erfolgte 
Ableben unſeres lieben Freundes und früheren 
Cameraden im 1Sten Infanterie⸗Regiment, 
Hrn. Majors a. D., Karl Auguſt Breſe, 
in dem Alter von 63 Jahren, zeigen wir al⸗ 
len ſeinen Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten, hierdurch eraebenit an. 

Breslau, den 28. Juli 1848. 

Die hier wohnenden früheren Regiments⸗ 
Cameraden des Verſtorbenen. 

Die Beerdigung des Hrn. Majors Breſe 
erfolgt Montag, den 31. Juli, 8 uhr früh. 
Dankſagung. 

Dem hochgeehrten Sten Bataillon der Bür⸗ 
gerwehr, welches die Güte hatte, die Leiche 
meines mir unvergeßlichen Mannes, des Bür⸗ 
gers D. Schmeltz, zur Ruheſtätte zu be⸗ 
gleiten, und durch die ihm etwieſene Ehren⸗ 
bezeugung mir unverhofft in meinem tiefen 
Schmerze ſo unendlich wohl that, ſage ich 
hierdurch meinen innigſten Dank. 

Breslau, den 28. Juli 1848. 

x Verwittwete E. Schmeltz. 


Bekanntmachung. 


Der Bau eines maſſiven Speichers auf 
dem Vorwerke zu Riemberg ſoll nach erfolg⸗ 
ter Licitation verdungen werden. Zu dieſem 
ſteht ein Termin 

am 7. Auguſt d. J. 11 uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürftenfaale an. Ber 
dingungen, Anſchlag und Zeichnung ſind in 
unſerer Dienerſtube und bei Hrn. General⸗ 
Pächter Chriſten in Riemberg einzuſehen. 
Breslau, den 28. Juli 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
olz⸗Lieferung. 

Es ſollen für die hieſige ſtädtiſche Armen⸗ 
Verwaltung, für den Winter des Jahres 
184849, 400-450 Klaftern Kiefern = Leib: 
holz oder Erlenholz zweiter Klaſſe bis ult. 
November d. J. auf einen der ſtädtiſchen 
Holzhöfe hierſelbſt franco geliefert werden. 

Behufs Verdingung derſelben im Wege der 
Submiffion fordern wir Lieferungsluſtige auf, 
ihre Gebote verſiegelt bis zum 31. Juli d. J. 
an uns einzureichen, in dem 

auf den 31. Juli Vormittags 11 uhr 

im rathhäuslichen Fürſtenſaale 
anberaumten Termine zu erſcheinen und die 
Eröffnung der eingereichten Submiſſionsſchrei⸗ 
ben zu gewartigen. 

Die Koſten der Lizitation und des Kon⸗ 
trakts übernimmt der Lieferant. 

Breslau, den 15. Juli 1848. 

Die Armen ⸗ Direktion. 


Bekanntmachung. 

Am 23ſten hujus iſt in der alten Oder, 
zwiſchen der Roſenthaler und Hundsfelder 
Brücke ein unbekannter männlicher Leichnam 
aufgefunden worden. Derſelbe iſt anſchei⸗ 
nend zwiſchen 50 und 60 Jahre alt, von ſtar⸗ 
kem Körperbau, mit einem blautuchenen 
Rocke, dergleichen Weſte, leinenen Hoſen und 
Hemde bekleidet geweſen, ſonſt aber durch⸗ 
aus unkenntlich. Wer über die perföntihen 
Verhältniſſe Auskunft zu geben vermag, wolle 
ſich in Nr. 8 des königlichen Inquiſitoriats 
melden. Koſten entſtehen dadurch nicht. 

Breslau, den 24. Juli 1848 

Königliches Inquiſitoriat. 
Auktion. 

Donnerſtag d. 3. Aug., Vorm. 9 uhr, ſol⸗ 
len in dem Hoſpital St. Trinitatis, Schweid⸗ 
nitzer Straße Nr. 27, verſchiedene Nachlaß⸗ 
gegenſtände gegen baare Zahlung öffentlich 
verſteigert werden. Das Vorſteher⸗Amt. 


Auktion. 

Den 1. Auguſt Nachmittag 3 Uhr ſoll am 
Ziegelthore an der Ziegelbrücke ein altes 
Schiff nebſt altem Bauholz verſteigert wer⸗ 
den. Breslau, den 29. Juli 1848. 


ERBETEN a , I eat 
aſthof und Brauerei-Verpachtung. 
en 5 7 Gaſthaus zur Stadt Meinun⸗ 
gen, vereint mit der dazu gehörenden Braue⸗ 
rei, ſoll von Weihnachten d. J. ab vorlaufig 
auf drei Jahre verpachtet, die Brauerei, 
wenn es gewünſcht wird, auch ſchon zu 
Michaelis d. J. übernommen werden. 
Kautionsfähige Pächter werden gebeten, 
ſpäteſtens bis zum 4. September d. J. per⸗ 
ſöͤnlich oder ſchriftlich beim unterzeichneten 
Amte Erkundigungen über die Pachtbedin⸗ 
ungen einzuziehen. 
5 Karlsruhe in Oberſchleſien, 13. Juli 1848. 
Herzogl. Eugen v. nen Bann 
Riebel. 


Aufforderung 

einen verloren gegangenen Verſiche⸗ 
rungsſchein betreffend. £ 

Die von der Lebensverſicherungs⸗Bank für 
Deutſchland in Gotha, unter Nr. 7771 vom 
15. Juli 1832, auf das Leben des Herrn 
Hans Carl Heinrich Grafen von Carmer 
auf Panzkau, über 8000 Rthl. Pr. Courant 
ausgeſtellte Police iſt dem rechtmäßigen Be⸗ 
ſitzer abhanden gekommen. Es ergeht daher 
an den etwaigen Inhaber dieſes Scheins, ſo 
wie an Diejenigen, welche Anſprüche an den⸗ 
ſelben haben ſollten, hiermit die Aufforderung, 
ſolches unverzüglich und ſpäteſtens bis zum 
12. Auguſt d. J. der unterzeichneten 
entur oder der Bank anzuzeigen, widrigen⸗ 


falls die Gültigkeit jenes Scheins aufgehoben | H 


werden wird. 
Liegnitz, am 28. Juli 1848. 
DieXgentur der Gothaer Lebensverſicher.⸗Bank. 
1 Oswald 


uthe. 


1919 


Extrazug nach Dresden. 


In Folge der Aufforderung in Nr. 168 der hiefigen Zeitungen, fo wie den 
vielfeitig uns zugegangenen Anträgen, eine „Erxtrafahrt nach Dresden“ 
zu bewirken, haben wir, die Unterzeichneten, Veranlaſſung genommen, mit den be⸗ 
treffenden Bahn⸗Direktionen in Unterhandlung zu treten und geben das Reſultat 
in Folgendem. 

Der Extrazug findet ſtatt, ſobald 600 Perſonen ihre Theilnahme zugeſichert 
haben. Der Fahrpreis für die Hin⸗ und Rückfahrt beträgt à Perſon 
in der dritten Wagenklaſſe 4 Rthl. 22 Sgr. Sollten Perſonen in ter Wagen: 
Klaſſe zu fahren belieben, fo beträgt das Fahrgeld hierfür 6 ½ Rthl. Die Ab: 
fahrt kann den 5. oder den 7. Auguſt ſtattfinden, und wird uns der Wille der 
Theilnehmer maßgebend ſein. Die Rückfahrt kann beliebig bis zum 14. Auguſt 
ftattfinden. Für billige und angenehme Beförderung per Dampfſchiff nach der 
ſächſiſchen Schweiz wird Seitens Dresdens geſorgt ſein. Sollte die Zahl von 
600 Theilnehmern nicht zuſammen kommen, ſo kann der Extrazug nicht ſtattfin⸗ 
den, und wird den Theilnehmern das bereits eingezahlte Fahrgeld ohne Abzug ſo⸗ 
fort zurück erſtattet. Breslau, den 29. Juli 1848. 

Brück, Hintermarkt Nr. 5. B. Hipauf, Oderſtraße Nr. 28. 


Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. 
8 Bekanntmachung, 
Beſtimmungen über die präkludirten Interims-Aktien der 9. Einzahlung betreffend. 
Nachdem in der letzten, am 29. Juni d. J. abgehaltenen General⸗Verſammlung der 
Aktionäre der Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft beſchloſſen worden iſt: 
„den Inhabern der Interims⸗Aktien der Iten Einzahlung, die Nachzahlung der am 
31. Juli v. J. fällig geweſenen 10ten Einzahlung zu geſtatten und von der ſtatu⸗ 
tenmäßigen Präkluſton unter der Bedingung abzuſehen: daß die verwirkte Conven⸗ 
tionalſtrafe von 1 Rthl. pro Interims⸗Aktie gezahlt und die Stückzinſen auf die 
verſpätete Einzahlung vergütet werden, — fo werden hiermit die Intereſſenten aufs 
gefordert, dieſe Interims⸗Aktien Iter Einzahlung bei unſerer Hauptkaſſe, Bahnhof 
Antonſtraße Dresden, zu präſentiren und gegen Erlegung von 
10 Rthl. als Betrag der 10ten Einzahlung, 
1 Kthl. als verwirkte Conventionalſtrafe 
und den Zinſen von 5 pCt. pro anno vom 31. Juli 1847 bis zum Tag der Prä⸗ 
ſentation gegen volle Aktien umzutauſchen. 
Interims⸗Aktien genannter Einzahlung, welche bis zum 
2Iſten Dezember dieſes Jahres 
aber zum umtauſch nicht gelangt, ſind aller ihrer Rechte und Anſprüche un⸗ 
widerruflich und für immer verluſtig. 
Dresden, den 10. Juli 1848. 


Das Direktorium 
der Sächſiſch Schleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Der Hausbeſitzer⸗Verein 
verſammelt ſich Montag den 31. Juli Nachmittags 3 Uhr im Hartmann ſchen 
Lokale auf der Gartenſtraße. Gegenſtände der Berathung: Kredits-, Mieths⸗ und 
Einquartierungs⸗Angelegenheiten. Das Direktorium. 


Aufruf. 

„Es hat ſich im hieſigen Orte unterm 16. Juli d. ein Verein von Oekonomie⸗, Forſt⸗ 
Hütten⸗ und Privat⸗Beamten gebildet, deſſen Berathungen die fernere Stellung in geſell⸗ 
ſchaftlicher Beziehung, und deſſen Tendenz es iſt, den Beamtenſtand durch moͤglichſte Wahr⸗ 
nehmung des materiellen Intereſſes und wiſſenſchaftlicher Ausbitdung zu heben. 

Zu dieſem Behufe fordera wir daher Betheiligte dieſer Branchen hiermit zur Theil⸗ 
nahme und möglichſten Förderung der guten Sache durch Anſchluß auf, und bemerken, daß 
ein feınerer Berathungs⸗Termin auf den 13. Auguſt d. Vorm. 9 uhr im Gaſthauſe des 
Herrn Schäfer hierſelbſt anberaumt worden iſt. 

Wenn über die Bildung dieſes Vereins ſich hin und wieder Meinungen kundgegeben 
haben, als läge in der Tendenz des Vereines eine Compromittirung oder gar Aufwiegelung 
gegen die Prinzipale von den betheiligten Beamten, ſo halten wir dieſe Meinung ſchon in 
ſofern für eine irrige, als es unbedingt in dem Wunſche eines Prinzipals liegen wird, 
tüchtige und brauchbare Beamten zu befigen, da aber jeder Arbeiter der Anerkennung oder 
ae ae 5 5 Per Abſicht, 1 benannten Stand durch das gewünſchte 
materielle Intereſſe gehoben zu fihen, wohl bei einem Jeden, der irgend ei 
Sache hat, gerechtfertigt erſcheinen. g SR a ROHR I 

Guttentag, Kreis Lublinitz. 


RES Bekanntmachung. 
ie in dem Johannis⸗Termin 1848 fällig gewordenen Zinſen von großherzoglich 
Poſen'ſchen Pfandbriefen werden gegen Einlieferung der derreffaben us und 
deren Speciſikationen vom 1. bis 16. Auguſt d. J., die Sonntage ausgenommen, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 uhr, in Berlin durch den unterzeichneten Agenten 
in feiner Wohnung (wo auch vom 20. d. M. die Schemata zu den Coupons⸗Speciſikatio⸗ 
nen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch den geheimen Kommerzien⸗Rath 
Herrn J. F. Kracker ausgezahlt. £ Bun 
Nach dem 16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht erhobe⸗ 
nen Zinſen erſt im Weihnachts⸗Termin 1848 gezahlt werden. a 
Berlin, den 21. Juli 1848. F. Mart. Magnus, Behrenſtraße Nr. 46. 


Fut, Lichtbild⸗ Portraits da 


itterung. A im Zimmer. 
von Julius Nofenthal, Graveur und Daguerreotypift, Ring Nr. 42, Schmiedebrücke⸗Ecke 


untiquar Sington, Schuhbr. 27, offerirt: Richters Therazie, kompl. in 9 
Bdn., Löpr. 26 Rt. 4%, Rt. Deff. Chirurgie, 7 Bde., L. 11 Rt., 256 Rt. H. Zſchokke, 
d. klaſſ. Stellen d. Schweiz m. viel. Stahlſt., Prachtb., L. 10 Rt., 3% Rt. Lange, Prag 
u. nächſt. umgeb., m. viel. Stahlſt, L. 3 Rt., 1 Rt. Herders Cid, Prachtausg. mit 
viel. K., L. 5 Rt., 25 Rt. Shakspeares ſammtl. Werke, d. v. Schlegel u. Tieck, 1844, 
12., Prachtb. 4 Rt. F. Horn, Erläuter. deſſ., 5 Bde., L. 0 Rt., 2% Rt. Humboldts 
Kosmos, 2 Bde., 1847, 4%, Rt. D. Niebel.:Lied, h. v. Hagen, m. Illuſtr. n. Cornelius, 
Vlinp., 2 Rt. Meyers Univerfum, Bd. 4, 5, 6, 7, 11, 12, L. 3 Rt., a 1 Rt. Stun⸗ 

Reiß zeuge u. Fern⸗ 


den d. Andacht, 8., Frzb., 4 Rt. 3 l i tausg. 
cht, 2 F 5 Rt Mehr. klaſſ. Werke in Prach ausg Goͤthes Werke, 


röhre, ſaub. gearb. in verſch. Größen. Schillers Werke, 12 Thle., 3% Rt. 
21 Bde., L. 22 Rt., 8% Rt. 


S. Horwitz, Schuhbrücke Nr. 27, verkauft: Clorenti, die Päpfte als Fürſten 
eines Staates und Oberhäupter der Kirche, 2 Bde., (J Ktl.) f. 1 Rt, d. Demfelben die 
Inquifition. Pölitz, Statariſche u. kurſoriſche Lektüre der deutſchen Klaffiter, 5 Bd. mit 
Supplemtbd. (73, Rt.), f. 1% Rt. Düflos, Apothekerbuch m. n 3 Bde., 
eleg. 1847, 4/ Rt. Heeren, Geſchichte der Staaten des . 1 te Aufl. (2% Rt.) 
f. 14 Rt. Meyer's Univerfum, 5 Jahrgänge, eleg. à 15 95 2 eriſche und romanti⸗ 
ſche Deutſchland, die Pfalz und der Harz, ganz neu, L Fart Min . 3 Rt. Endler 
und Scholz, Naturfreund, Ir Jabra. imel, eee d schönen güne 4 nb ibliothet, 
ganz neu, (16 Rt.), f. 6%, Rt. Sulzer's Theorie der ſchönen Künſte, 4 Bde., eleg. neue 
Aufl. (8 Rt.), f. 2 Kt. Mothologiiche Gallerie i Kupf., v. Stöber mit 
Erklär. v. Joſt, in 3 Sprachen, 2te Aufl., 4., eleg., ( Rt.), f. 2 Rt. ꝛc. Außerdem bil⸗ 
lig ein Amputations- und Trepanationsbeſteck. Auch kaufe ich ſtets kleinere und größere 
Bücherſammlungen, fo wie auch Muſikalien. . 


Der 


en junger Mann, welcher Luft hat, die e 
lens beſtehend in 4 Fr 


u erlernen, die nöthigen Schul: 
ie besitzt, und von ordentlichen und 
ebildeten Eltern iſt, findet ein gutes unter⸗ 
Fommen. Näheres per Adreſſe P. F. franco 
Schweidnitz, poste restante. 


me de hör iſt fofort 
1 nebft Zubehör 
zu beziehen Albrechtsſtraße 6. 


Bald zu beziehen iſt Ohlauerſtraße Nr. 21 
im zweiten Stock eine moͤblirte Vorderſtube. 


50 Nthl. Belohnung 
für Denjenigen, welcher die Thäter entdeckt 
und zur gerichtlichen Unterſuchung nachweiſet, 
welche in der Nacht vom 28. vom 29. dieſes 
durch Oeffnung der Schlöſſer an der Haus⸗ 
und den Rentamtsthüren die eiſerne, circa 
zwei Centner ſchwere Rentamtskaſſe mit den 
darin enthaltenen Beſtänden entwendet und 
fortgebracht haben. 

Dieſe Beſtände beſtehen in: Kl. Pf. S. 
1 Kaſſenanweiſung a 50 Rtl. 50 — 7 
36 dito in Darlehnsſcheinen a 5 Rtl. 180 — 
1 Päckchen K.⸗A. à 1 Rtl. 100 


15 einzelne dito a 1 Rtl. BIN 
4 Düten / à 10 Rtl. * * 
ee 

ito. ee 
E 5 2 6 


% dito Cour. 
(Eestere drei Sorten theils in einer 
großen, von Ruthen geflochtenen 
Schwinge, theils auf einem Zähl⸗ 
brett aufgezählt, in der Kaſſe auf⸗ 
bewahrt.) 

Zuſammen 811 7 6 

Breslau, den 29. Jui 1848. 

Königl. Rent⸗Amt. 


Nothwendige Erklärung. 
Zur Begegnung böswilliger Gerüchte 
mache ich hierdurch wiederholt bekannt, 
daß ich als Maurer- und Schiefer: 
decker⸗Meiſter, Blitzableiter⸗ 
Verfertiger und Schornſteinfe⸗ 
er die umfangreichſten Qualifikations⸗ 
tteſte von der königlichen Regierung er⸗ 
langt und ſeit vielen Jahren die Berech⸗ 
tigung zur Ausübung meiner Gewerbe 
in der ganzen Monarchie inne habe. 
C. L. Stahlhuth, 
Meſſergaſſe Nr. 14. 


Samen⸗Verkauf. 


Das Dominium Mondſchütz im Wohlauer 
Kreiſe offerirt von diesjähriger Ernte über⸗ 
ſeeiſchen Niefenftauder- Roggen, Hohlſteiner 
Probſtey⸗Korn und Aſtrachaniſches Stauden⸗ 
Korn zum Verkauf. 8 x 

Preis pro Scheffel 10%, Sgr. übern höch⸗ 
ſten Bresl. Marktpreis zur Zeit der Abho⸗ 
lung. Der reichliche Körner⸗ und Stroh⸗Ge⸗ 
winn iſt bereits durch gemachte Proben hin: 
länglich bekannt. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Maſchinen⸗Verkauf. 


Auf den Antrag der Gewerkſchaft und mit 
hoher ober = bergamtlicher Genehmigung, ſol⸗ 
len auf der „Neue Helena-Galmei-Grube bei 
Scharley“, zwei Maſchinen und zwar die 48: 
und die 32⸗zölligen einfachwirkenden Waſſer⸗ 
haltungs⸗Dampfmaſchinen nebſt 20: und 16⸗ 
zölligen Saugſätzen öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu ein Termin auf den 
28. Auguſt d. J. Nachmittags 3 uhr im 
Zechenhauſe der „Neue Helena⸗Galmei⸗Grube“ 
anberaumt iſt. 5 

Die Beſchreibung und Taxe der Maſchinen 
und Saugſätze, ſo wie die Verkaufsbedingun⸗ 
gen können in der Regiſtratur beim königl. 
hochwohllöbl. Oberſchleſiſchen Berg⸗Amte zu 
Tarnowitz, ſo wie beim unterzeichneten 
Schichtmeiſter eingeſehen werden. 

Hohenlohehütte in Oberſchleſien, 

den 27. Juli 1848 g i 
Friedrich, Schichtmeiſter. 


Schafwolle wird zum Spinnen ange⸗ 
nommen, unter Zuſicherung der prompteſten 
und billigſten Bedienung, von der 0 

Streichgarnſpinnerei zu Kletſchkau bei 
Schweidnitz. 
Kauf⸗Geſuch. j 

Es werden Dominial: fo wie Ruſtikal⸗Gü⸗ 
ter in jeder Größe, von reelen und zahlungs⸗ 
fähigen Käufern ſofort zu kaufen geſucht. Die 
Herren Gutsbeſitzer, die verkaufen wollen, wer⸗ 
den erſucht, den genaueſten Anſchlag wie den 
Preis des Gutes bei A- Jäkel, Grünebaum⸗ 
brücke Nr. 2, gefälligſt abzugeben. 


Eine wiſſenſchaftlich gebilbete junge Dame, 
welche der franzöſiſchen. Sprache vollkommen 
mächtig iſt, ſucht zu Michaelis d. J. ein En⸗ 
gagement als Erzieherin oder Geſellſchaf⸗ 
terin; als Erſtere konditionirt fie gegenwär⸗ 
tig noch. Portofreie Offerten erbittet man 
ſich recht bald unter der Chiffre: C. St. Lieg⸗ 
nis, poste restante. 


Nächſt einer Partie Mouſſeline de Laine⸗Ro⸗ 
ben a 3 und 4 Rtlr., Bardge⸗Roben 21 Er: 
len für 4 Rtlr., Caſimir⸗Tiſch⸗Decken a 4 Rtlr., 
empfehle ich noch eine ſehr bedeutende Auswahl 
Cachemir⸗Roben (reine Wolle), deren bisheri⸗ 
ger Preis 10 und 11 Rtlr. für 8 Rtlr., 
Batiſt⸗Roben in allen Farben a 2% Rtlr. 


A. eisler, 


Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke 50. 


Eine auswärtige Tabak» Fabrik hat ein 
Quantum von circa 200 Ctnr. ſtaubfreien, 
rein geſiebten Suieent (Tabak: Abfall) am 
Lager, welcher in beliebigen Partien abzulaſ⸗ 
fen iſt. Proben nebſt billigftem Preis einzu⸗ 
ehen in der 8 5 0 
4 Colonial⸗Waaren Handlung, 
Kloſterſtr. 11, gegenüber der Mauritiuskirche. 


— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 

1. Herrn E. A. Gebauer u. Comp., 

2. Madame Goliſch, 

3. Herrn Wollmäkler Rawitzer, 

8 Sattler Robert Schmidt, 

5. Kaufmann M. Bialle, 

können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 28. Juli 1848. 

Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 


In Marienau 
heute Sonntag den 30. Juli: Vorſtellung 
auf dem ſchlaffen Drathſeil, Produktion auf 
dem Voltigir⸗ und geſpannten Seil, nebſt 
Beſteigen des Thurmſeils. Zum Schluß: die 
Höllenfahrt, komiſche Scene mit Brillant⸗ 
Feuerwerk. Schwiegerling. 


Villa nova 
in Alt⸗Scheitnig. 
Heute, Sonntag den 30. Juli: 


Konzert. 
— a Perſon 1 Sgr. 
Liebich's Garten, 
heute, den 30. Juli, 


großes Concert 


von der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Anfang 4 uhr. Ende gegen 10 uhr. 


L eeiß⸗Garten. 
Sonntag Großes Konzert 
der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 


im Scheitniger Park. 
Heute den 30. Juli: Eröffnung des Bres⸗ 
lauer Prater unter den verſchiedenen Luſtbar⸗ 
keiten, als: Adlerſchießen, Stangenklettern, 
Kopfſteher, Bolzenſchießen, Aufſtellung ſchs⸗ 
ner Panoramen und dergl., wozu ergebenſt 
einladet: Anders, Cafetier. 


Im Au⸗Garten 
in Altſcheitnig, heute Sonntag den 30. Juli 
großes brillantes Feuerwerk, 
angefertigt und abgebrannt von Hrn. Schwie⸗ 
gerling. Entree für Herren 2 Sgr., für 
Damen 1 Sgr., Kinder die Hälfte. 

Ich erlaube mir wiederholt zu bemerken, 
daß der Au⸗Garten der Paßbrücke zunächſt 
vor derſelben am Eingange in das Dorf liegt 
und der näheſte Fußweg der hinter der Bar⸗ 
riere links ab führende Fußſteig iſt. 
um urſt⸗Abendbrod u. 2 
ben ladet auf heute ergebenſt ae 

1 Bittner, 
im Prinz von Preußen. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 


ben nebſt Tanz, heute Sonntag, d. 30. Juli, 2 


ladet ergebenſt ein 
Kleiner, 
Gaſtwirth in Hünern. 
Ich bin im Beſitz von eiſernen Läu⸗ 
fern, die ich zu verkaufen beabſichtige: 
4 Stück a 68” im Durchmeſſer, 15“ 
breit, 3 65 Etnr, das Stück; 
12 Stück 56“ im Durchmeſſer, 15” 
breit, a 55 Gene. das Stück. 
Hierauf Reflektirende erſuche ich, die 
nähern Bedingungen in portofreien Brie⸗ 
fen von mir gefälligſt einzuholen. 
Neiſſe, den 30. Juli 1848. 
Der . Ed. Hampel. 


Eine mit den beſten Zeugniſſen verſehene 
Wirthſchafterin ſucht Termin Michaelis auf 
dem Lande oder in der Stadt, ein Unterkom⸗ 
men. Näheres zu erfragen Kupferſchmiede⸗ 
ſtraße Nr. 64 im Laden. 


Eine Standbüchſe, 


ſehr gut ſchießend, mit Stecher, iſt billig zu 
verkaufen: Karlsſtraße Nr. 16, dritte Etage. 


Friſche Fruchtbowle 
iſt täglich zu haben in der Weinhandlung von 
. 
Kieferne Bretter, 
ſowohl für Bauherren wie für Tiſchler, find 
zu billigen Preiſen zu verkaufen. Näheres 
Oderſtraße Nr. 7, im Hofe eine Fr. rechts. 


Zur gütigen Beachtung. 

Hiermit 1 mir, ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß alle Arten Oefen nach den neue⸗ 
ſten Konſtruktionen auf Beſtellung von mir 
aufs Beſte und Pünktlichſte ausgeführt wer: 

denz wozu ſich angelegentlichſt empfiehlt: 
der Ofenbaumeiſter C. Petzold, 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 64. 


Bleiweiß ö 
von verſchiedenen Gattungen, auch ertrafeines 
mit Leinöl abgerieben, und drei Sorten 


weiße Delfarbe in Gebinden von etwa 


30° empfiehlt zu den billigften Preiſen: 


Theodor Kretſchmer, 
Karlsſtraße Nr. 47. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


1920 


Die im Hintergebäude, Altbüßer-Straße 46, 


Zu vermiethen 


Verhafteten werden von den Anwohnern Tauenzienſtraße Nr. 20, zwei Wohnungen, 


um ein anſtändigeres und ruhigeres Betra⸗ 
gen erſucht. 

Ich warne hierdurch, meinem Sohne, dem 
Oekonom Adolph Schroth zu Peiskret⸗ 
ſcham zu kreditiren, indem ich keine Schulden 
deſſelben bezahle. verwittw. Schroth. 

Der Kunſtgärtner Silex zu Ober⸗Glauche 
bei Trebnitz verkauft Erdbeer⸗Pflanzen der 
beiten Sorten, als: Keen’s, Willmot's, Ro- 
seberry ꝛc. das Schock für 6 Ggr. 

Avis 

Von ladirten Rind: und Roßhäuten, ſowie 
von Hammerkopf⸗, Wild: und Schaafledern 
empfing wieder Kommiſſionsſendungen, und 
verkauft zu Fabrikpreiſen: 

Pierre Henry, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 20. 

Ein Holzplatz wird zu miethen geſucht. 

Das Näbere bei 
Nahmer, Stern und Comp., 
Karlsſtraße 38. 

Ein großer Vorbau nebſt Schaufen⸗ 
ſtern und Schild iſt billig zu verkaufen 
durch den Tiſchlermeiſter Gornig, Burgfeld 
Nr. 13. 

Als Dienſtboten⸗Vermietherin empfiehlt ſich 
Friederike Schleyer, Ring, grüne Röhr⸗ 
feite Nr. 38. 

Ein anftändiges Mädchen ſucht ein Unter: 
kommen als Ladenmädchen, Ausgeberin oder 
zur Geſellſchaft bei einer einzelnen Dame. 
Näheres Breiteſtraße Nr. 11, 2 Stiegen. 

Junge Kanarien⸗Männchen ſind billig zu 
verkaufen Karlsplatz Nr. 5, im Waſſermann, 
bei Seifert. 

Beachtenswerth. 

Ein Gegräupehandel, ſowie ein gut 
rentirendes Steinkohlengeſchäft iſt unter 
annehmbaren Bedingungen Familienverhält⸗ 
niſſe halber zu überlaſſen. Das Nähere Kup⸗ 
ferſchmiedeſtraße Nr. 12, Kommiſſions⸗ und 
Angentur⸗Bureau von Alexander. 


Zu vermiethen iſt in dem Hauſe Nr. 43, 
Altbüſſerſtraße, eine Stiege hoch, eine Woh⸗ 
nung von drei Stuben und zwei Alkoven für 
den Preis von 110 Rtl. 

= Berlin. Oekonomie⸗Adminiſtra⸗ 
toren, Wirthſchafts⸗Inſpektoren, 
Forſt⸗ und Domainen⸗Beamte, Rentmeifter, 
Sekretäre, Ober: Kellner, Brennerei⸗Verwalter, 
Braumeiſter, Deftillateure und Fabrikaufſeher, 
können ſehr einträgliche und dauernde Stellen 
erhalten. Näheres in der Agentur des Apo⸗ 


thekers Schultz in Berlin, neue Friedrichs⸗ 
Straße 78a. 


Werren 

Ein Gewolbe, 
geräumig und hell, in welchem ſeit vielen 
Jahren ein Leder⸗Geſchäft betrieben wurde, 
iſt ſofort oder Term. Michaelis zu vermiethen 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 17, zu den 4 Löwen. 
Das Nähere daſelbſt. 


Zu vermiethen, Ohlauer Vorſtadt, kleine 
Feldgaſſe Nr. 8, nur durch die Ueberfuhr von 
der Promenade getrennt, eine Wohnung von 
2 Stuben, 2 Kabinets und heller Küche nebſt 
Gartenlaube, für billigen Preis. 

Schuhbrücke Nr. 74, nahe am Ringe, ift 
der zweite Stock, 5 Stuben nebſt Zubehör, 
von Michaelis d. J. ab zu vermiethen. 


Zu vermiethen 


find neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 d. ver⸗ 
änderungshalber zwei Wohnungen zu 3 und 
4 Stuben, bald oder Michaelis e. zu beziehen. 


* A 
am Naſchmarkt Nr, 47; 


| 


Breslau, den 29, 


jede von 3 Stuben, Alkove nebft Zubehör, fo 
wie eine von zwei Stuben und Zubehör. 

Zum 1. Oktober wird ein gut moͤblirtes 
Zimmer in der Nähe des Blücherplatzes zu 
miethen geſucht. Adreſſen wolle man in der 
Konditorei des Hrn. A. Peer, Reuſcheſtraße 
Nr. 66 abgeben. 

Zu vermiethen 
und Term. Michaelis zu beziehen iſt am Rath⸗ 
hauſe (Riemerzeile) 11 und 12 eine Wohnung 
im ‚sten. Stock. Näheres daſelbſt im Gewölbe. 
‚Ring Nr. 49 iſt die erſte Etage, jo wie 
vier hintereinander liegende Gewölbe nebſt 
Keller, welches ſich zu einer Bierhalle beſon⸗ 
ders eignet, zu vermiethen. 


Eine noch ganz neue Einrichtung für ein 
Spezerei⸗Geſchaft, beſtehend aus Repoſito⸗ 
rien, Ladentiſch und Schreibpult, ſteht ſehr 
billig zu verkaufen und iſt Näheres zu erfra⸗ 
gen Oderſtraße Nr. 21 im Gewölbe. 


Zu vermiethen und fofort zu beziehen ift 
Oderſtraße Nr. 24, in der Iten Etage, eine 
ſehr elegante und trockene Wohnung. Nä⸗ 
heres im Spezerei⸗Geſchäft daſelbſt. 


Ein billiges Gewölbe mit Comptoir, auch 
ein offener Verkaufs⸗Keller mit Feuerung, ſind 
zu Michaelis d. J., nahe am Ringe, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 42, zu vermiethen. 0 
Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt der zweite Stock, von 4 Stuben und Ka⸗ 
binet, Altbüſſerſtraße Nr. 28, im goldnen Herz, 
Näheres im erſten Stock. 


8 
BZ 


RE 
A chaelis zu beziehen die Hälfte der zwei⸗ 
z ten Etage und Michaelis die ganze 
i dritte Etage. Näheres zu erfahren 
i neue Schweidnitzer Straße Nr. 3 b. 
Pd den, 


Eee 


wi wi 
Karisſtraße Nr. 30 ift bald oder Mie 


KA 


x N 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen iſt Ring Nr. 10 und 11 
im dritten Stock ein Quartier im elegante⸗ 


ſten Zuſtande und das Nähere beim Haus⸗ 


eigenthümer daſelbſt zu erfragen. 


nungen von jeder Größe: Heiligeiſtſtraße 
Nr. 21. 

Sandſtraße Nr. 12, erſte Etage, an 
der Promenade, 
6 Zimmer und Beigelaß, 
dritte Etage 4 Zimmer, 
erſte Etage 4 Zimmer. 


en freundliches Stübchen, möshek, für 

den monatlichen Preis von 2", Thaler zu 

vermiethen und bald zu beziehen: 

Riemerzeile Nr. 20, 3 Stiegen. 

Stille und ſolide Miether, 

9 Bis, eines am Ringe oder in 
end elben gelegenen Geſchäftes 

eine dieſem mögtiaf 5 Wohnung Mb 
ſchenswerth, finden eine ſolche in dem Haufe 
die nock 

freien Wohnungen theilen cane in 
zug freundlicher, geſunder und bequem einge: 
richteter Räume; fie können ſogleich oder zu 

Michaelis bezogen werden. Näheres eben 

daſelbſt bei Herrn Rudolf Hoffmann, 

dte Etage des Vorderhauſes. 
Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 

ſind Bürgerwerder Nr. 11: 

1 Fi Wohnung von 3 Stuben nebſt Zu: 

ehör. 

2) Eine Wohnung von 2 Stub Alkoven 
nebſt Zubehör. Näheres beim Wirth. 
Gut möblirte Zimmer 

find ſtets auf beliebige Zeit zu haben und 

für Fremde bereit: Tauenzienſtraße Nr. 88 

(Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 

Weidenſtraße Nr. 39 ift der dritte Stock, 

im Ganzen oder getheilt, zu vermiethen. 

Hotel garmi in Breslau, 

Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 

ſind elegant möblirte Zimmer bei prompter 

Bedienung auf beliebige Zeit zu vermiethen, 

P. S. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Juli. 


(Amtliches Cours-Blatt.) Geld: und Fönds⸗Courſe: Holländiſche Rand⸗ 


Dukaten 96 Br. 


Kaiſerliche Dukaten 96 Br. 


riedrichsd'or 1132 Br. Loufsd'or 


112% Gid. Polniſches Courant 92%, Br. Oeſterreichiſche Banknoten 88 / Br. Stagtz⸗ 


Schuld⸗Scheine per 100 
93 Gid., neue 3½ % 77%, Br. S 
Litt. B 4% 93 Gld., 3% 82 Br. 
86 ¼ Gld. — Eifenbahn: Aktien: 


Oberſchleſiſche Litt. A 3 / ©, 85 . 


Rtl. 3%, 73% Br. 
chleſiſche Pfandbriefe a 1000 Mtl. 3 
Alte polniſche Pfandbriefe 4% 86% Gld., 
Breslau: Schweidnig: Freiburger 4% 82. 
Br., Lite. B 85% Br. 


Pfandbriefe 4%, 
2% 92½ Br., 

ue 
Br. 
e 38 ½ 


Großherzoglich Poſener 


Krakau : Oberf 


Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3½% % 68 ½ Gld. Neiſſe-Brieger 38 Br. Köln⸗Minde⸗ 


ner 3½ % 75% Br. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 38% Gi. — Wechſel⸗ 
Berlin 2 Mt. 99% Gld., keine Sicht 99 
Gld., keine N Gld. London 3 Mt. 6. 25 

erlin, den 28. 
(Cours Bericht.) Eſſenbahn Aktien: Nöln⸗Mindener 3, % 73% 


Amſterdam 2 Mt. 142 % Sid. 
burg 2 Mt. 151% . 


. 

a. . 
li. 

3 1 74, 


bez., Prior. 4½% 87 A 87 ¼ bez. Krakau⸗Oberſchleſiſche 4% a 7 Niederſchleſiſche 


34% 67% u. 67 bez., 
8 bez. N 8 
niſche 53 Br., Prior. 4% 67 Br. 


Prior. 4% 81½ 


Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 37%, bis 
Sorten: Staats- Schuld- Scheine 374 % 73 7 bez. Seehandlungs⸗Pram 


Rtl. 87% Br. oſener Pfandbriefe 4 
fandbriefe Litt, 2 1105, sn, Be 2 
ez. Polniſche Pfandbriefe 4½ alte 87 


Gld., Prior. 5% 
Oberſchleſiſche Lit. A 3% 83% bez. u. Old. Liu. u 83 7% bez. u. 
Poſen⸗Stargard 46485. 


> is 
bez. u. Gld. — Quittungs: 
bez. — Fonds: und Geld⸗ 


48er 1133 Y 35 5 8 . = 

edrichsd' or % Br. 20 8 tee 

> . bez. Ren: 87% etw, se i We * L 
Nebaltrur: Mimpe mg wu 


Zu vermiethen und zu beziehen Woh⸗ 


— — 


| 


